
  

  

  

      

—.— ——.—..—..— 

atlich L.00 Eupen, wöchentlid:? Sgäbesn Welätenp 2 Hedrahrie wehechtbie f 
200 Gatben monatl. Arveigen; die Waih 
S Gears, Bßonncgeaert und Sulisste: 

La „en n Bir Saushun.; Nr. 96 
E ů 

  

         
Danziger Vollsſti 

  

          

Mienstag, den 20. April 1027 

Sozialdemokratiſche Aufgaben intFreiſtaat Danzig. 
Nachſtehend geben wir das Referat wieder, das Gen. 

Loops auf dem Parteitag am Sonntag über wi— WI 
Fragen der Polittt der Danziger Sozialdemokratie hiokt. 

Red. „Danziger Volksſtimme“. 

In der Politil geht es häufig zu wie in einem Puppen⸗ 
theater. Staaten und Polltiter treten auf, die von einem 
unſichtbaren Spielleiter gelenkt werden. Es iſt veshalb äußerſt 
intereſſant, einmal einen Blick hinter die Kuliſſen der offiziellen 
— zu tun. 

Möſen trifft der Vergleich SeWaitleil mit dem Puppen⸗ 
ſpiel auf die Außenpolitik zu. Die Weltpolitil wird heute be⸗ 
herrſcht von dem engliſch⸗ruſſiſchen Wnenſen Eine Reihe von 
europäiſchen Staaten wie Itallen, Rumänien, Ungarn und auch 
Polen ſind mehr oder minder nur 

Puppen in der Hand der engliſchen Auſtendiplomatie. 
Selbſt Deutſchland wurde auf der letzten Tagung des Völker⸗ 
bundsrats gezwungen, erneut die kurz vorher abgebrochenen 
Verhandlungen mit Polen wieder aufzunehmen. Streſemann 
ift nicht ganz abgenelgt den engliſchen eieer, möglichſt ent⸗ 
Penonin per iä weil er andererſeits auf die Unterſtützung Eng⸗ 
ands in der Räumung der Rheinlandfrage und in der Auf⸗ 

rütſtung Deutſchlands hofft. Unſer Du b0 aber iſt bhn recht 
eine Puppe ini großen politiſchen Welttheater. Wie ſehr das 
der Fall iſt zeigt ſich am beſten wohl darin, daß im vorigen 
Sommer es dem Linksſenat uicht möglich war, in London die 
afenbauanleihe zu erhalten, da damals England im 
anziger Hafen eine Konkurrenz für ſeinen eigenen Kohlen⸗ 

export ſah. Jetzt aber hat cniſlerd ſelbſt das größte Intereſſe 
an einem Ausban des Danziger Hafens aus militäriſchen 
Gründen gegenüber Rußland und die Anleihe wurde genehmigt. 

Die nationale Frage ſpielt bei uns in Danzig eine großt 
Rolle. Wie ſehr es ſich aber hierbei meiſtens uur um eine ſchöne 
Verſchleierung für die nackte Intereſſenpolitik beſtimmter Kapi⸗ 
taliſtengruppen handelt, geht z. B. aus den Aeußerungen der 
deutſchnationalen Preſſe hervor. Dieſe ertlärt dauernd im Reich 
eine Verſtändigung mit Polen ſei unmöglich. Die Erklärung 
für dieſe Einſtellung brachte ſie ſelbſt vor einigen Tagen, indem 
ſie ſich ganz entſchieden gegen ein Wirtſchaftsabkommen mit 
Polen wanbte, das die Einfuhr polniſcher Schweine und Kar⸗ 
toffeln nach Deutſchland ermöglicht hätte. Um alſo eine billige 
Dentichren, des Auslandes zu verhindern, wird von den 
Deutſchnatlonalen in der wüſteſten Weiſe gegen eine Verſtändi⸗ 
gung mit Polen gehetzt. Die Sozialdemokratie muß daher alle 
Kräfte aufwenden, um die Köpfe der Bevölkerung 

von der nationalen Phraſe frei 

zu machen. Das nationale Bürgertum hat noch immer kul⸗ 
turelle Intereſſen des eigenen Voltes gegenüber fremden Pöl⸗ 

kern preisgegeben, wenn ſich dadurch eine Steigerüng der Pro⸗ 
fitrate erhoffen ließ. Selbſßt der Nationalſozialiſt Hitler ertlärte 
dat man die ſüdtiroler Deutſchen der Unterdrückung vurch 
Muſſolini preisgeben muſe⸗ um ein größeres Ziel zu erlangen, 
eine einheitliche nationale Front zwiſchen Deutſchland und 
Italien. Wenn alſo „nationale Belange“ Aresesſe ſen werden 
cus Partelintereſſe, dann nicht durch die Sozlaldemokratie, 
ſondern gerade durch die Schwarzweißroten. 

Unſer Streben geht darauf hinaus, 

die Macht im Staatc zu erlaugen. 

Das iſt nur möglich, wenn es uns gelingt, die Mehrheit der 
Bevölkerung für uns zu gewinnen. Um dieſes Ziel zu er⸗ 
reichen, müſſen wir auch die Kleinbauern undkleinen 
Gewerbetreibenden für uns zu gewinnen ſuchen. 
Noch immer ſehen ſich die Junker und Großagrarier als die 
geborenen Führer der ländlichen Bevölkerung an. Erklärte 
doch noch vor kurzem der Vorſitzende des Danziger Land⸗ 
bundes, Rittergutsbeſitzer Burandt, daß in der Landwirt⸗ 
ſchaft immer der Großgrundbeſitz die Führung gehabt hätte, 
die er jetzt wieder gewinnen müſſe. Wie ſich die junkerliche 
Führung in früheren Jahren ausgewirkt hat, haben wir zur 
Genüge im Dreiklaſſenpreußen kennengelernt, und es wird 
wohl ſehr wenige Kleinbauern und Gewerbetreibende geben, 
die ſich nach unbeſchränkter Diktatur der Junker zurückſehnen. 
Um ſo mehr müſſen wir auch dieſe Kreiſe über die Ziele der 
Sozialdemokratie auſzuklären ſuchen und mit dem alten 
Agitationsmärchen der Deutſchnationalen aufräumen, als ob 
Hei einer Sosialiſierung dem Kleinbauern das einzige Pferd 
und die letzte Ziege geraubt werden ſoll. In anderen Län⸗ 
Jern, wie Z. B. in der Schweis, und vor allem in Oeſterreich, 
iit es der Sozialdemokratie gelungen, die Maſſen der Klein⸗ 
gauern von der Bevormundung durch die Großagrarier 

kratie zu gewinnen. 
Einen gefährlichen Gegner haben wir in der Kirche, be⸗ 

ſonders in der katholiſchen Prieſterſchaft, vor uns. Das 
hieſige Sie ulsüntGk bat noch kürzlich wieder die Sozlal⸗ 
demokratie als durch und durch religionsfeindlich bezeichnet 
und Keina Katholiken als Verräter an ſeinem höchſten Gut, 
der Religion, beßzeichnet, der die Sozialdemokratie irgend⸗ 
wie unterſtützt. 

Itlt die Sosialbemokratie wirklich religionsfeindlich? 
Gewiß gibt es ſoszialdemokratiſche Freidenker, die da 

ſagen, wer kein Freidenker iſt, kann kein Sozialiſt ſein. Dieſe 
Einſtellung verkennt aber durchaus die religiöſen Gefühls⸗ 
mächte, die heute noch in weiten Kreiſen der Bevölkerung 
vorhanden find. Breite Bolksmaſſen ſind eben noch gar nicht 
in der Lage, die Ergebniſſe der Wifſenſchaft in ſich auf⸗ 
nehmen zu Lönnen, jolange ſie unter dem heutigen kapita⸗ 
liſtiſchen Syſtem in Elend und Not dahinleben. Andererſeits 
haben die Keen dese Erſchütterungen dieſer Jahre ſelbſt in 
vielen Kreiſen des beſitzenden Bürgertums, die ſich längſt 
von der Religion abgewandt hatten, in den letzten Jahren 
wieder eine nene Hinneigung zu religiöſer Betätiaung ge⸗ 
bracht, die ſich beſonders in der Ausbreitung philoſophiſch⸗ 
beniolseß Sekten äußert. Die Stellungnahme der Sozial⸗ 
demokratie zur Religion wird am beſten durch das Partei⸗ 

gramm ber öſterreichiſchen Sogzialdemokratie dargelegt, 
da. ausſpricht: — 

lratſe macaer und ſie zum größten Teil für die Sozialdemo⸗ 

Die Sozlaldemokratie vereinigt alle, die an dem Klaſ⸗ 
lenkampf der Arbeſterklaſſe und der um ſie geſcharken 
Bolksklaſſen teilnehmen wollen, ohne unterſchied 
ibrer reltaiöſen üeberzeugung. Gie betrachtet 
die Religtion als Privatſache des einzelnen. 

Die Sozialdemokratie bekämpft alſo nicht die Reli⸗ 
a.ion, aber ſie kämpft dagegen, daß Kirchen und Reli⸗ 
gionsgeſellſchaften ihre Macht über die Seelen dazu be⸗ 
untzen, dem Befreinngskampyf der Arbeiter⸗ 
ſchaß be entaegenzuwirken und dadurch dic Herr⸗ 
ſchaft der Bourgeoiſie zu ſtützen. 0 
Kann alſo zur Sozlaldemotratie jever gehören, der in 

unſeren irbiſchen Zielen mit uns einig iſt, ſo haben wir aller⸗ 
hug, alle Kräfte anzuſpannen, un der werttätigen Bevölkerung 
in Stadt und Land immer wleder die 

untiſozialc Einſtellung des Zentrums 
zu zeigen, daß da bereit iſt, Anorijſc ves Unternehmertums 
auf dle ſozlalen Rechte der Arbeiterſchaft unterſtüthen, wenn 
es dadurch Vorteile für die katholiſche Kirche erausſchlagen 
lann. In Deutſchland lautet die Gegeurechnung des Zentrums 
Va vpie Preisgabe des Achtſtundentages beim jetzt vort vom 

ürgerblock verabſchiedeten elun idſe Kile es auf Konkordat 
und Auslieferung der Schule an die Kirche, In Danzig 
räſentiert das Zentrum jetzt den Deutſchnatlonalen für ſeine 
nterſtützung beim Abbau der Exwerbsloſenfürſorge eine Rech 

nung auf größere Berüchſichtigaung der Katholiken innerhalb 
der Beamtenſchaft. 

Darüber hinaus aber müſſen wir gerade auf dem Lande 
unſere ſozialiftiſche Agitation auch mehr auf kultureller Grund⸗ 
lage ausbauen. Damit allein, daß wir unſere Feſte etwa im 
Stil der Kriegervereine aufmachen, mit Tanz und Trinkgelagen, 
werden wir die enalhen nie aus der Wberaltelſren durch die 
uns feindlich segenüberſtehende Kirche herausholen. Es gilt 
auch auf dem Lande der Plenſchehen zu arrangieren, die ſich 
an das Gefühlsleben der Menſchen wenden, die ihnen eine 
innere Erhebung aus dem Grau des Alltagslebens bringen. 

Die Danziger Arbeiterſchaft hat in den letzten Jahren durch 
die Trelbereten der Kommuniſten ſchwere Nackenſchläge in 
ihren Kämpfen erhalten. Das iſt um ſo bedauerlicher, als vieſe 
Zeriplitterung der proletariſchen Kampfesfront von einer Partei 
ausgeht, die ſich ſelbſt über thre nä 
uneins ift und den Meinungsaustauſch hierüber mit den 
rabiateſten Mitteln ausficht. der letzten Zeit hat das hieſige 
Kommuniſtenorgan noch mehtrfach die u Lin behandelt, ob es 
richtig war, daß die Kommuniſten den Linksſenat ſtürzten? 
Dabei muß das Kommuniſtenblatt ſelbſt zugeſtehen: Es ſtimmt 
allerdings, daß während der kurzen Zeit der Regierungs⸗ 
tätigkeit der Sozialdemokratie eine Verſchlechte⸗ 
rung der Erwerbsloſenfürſorge nicht vorgenommen wurde. 
Rach dieſem Eingeſtändnis folgt dann allerdings der lurioſe 
Nachſatz: Daran ſind aber am allerwenigſten die Sozialdemo⸗ 
kraten ſchuld! Wahrſcheinlich wollen die Kommuniſten ihren 

Dic endgültige Verteilung der Maudate für den Natio⸗ 
nalrat wird erſt in der Woche nach dem 8. Mai durch die 
Hauptwahlbehörde feſtgeſtellt werden. Das ſchätzungsweiſe 
Geſamtergebnis der Nationalratswahlen bürfte ſein: Ein⸗ 
heitsliſte 85, Soöialdemokraten 71, Landbund 9 
Mandate. Das Verhältnis der bürgerlichen Mandate zu 
den ſozialbemokratiſchen wäre dann im neuen Nationalrat 
94 zu 71 gegen 97 zu 68 im alten Nationalrat. 

Gleichzeitig mit den Nationalratswahlen fanden Land⸗ 
tagswahlen in folgenden Ländern ſtatt: Niederöſterreich, 
Steiermark, Kärnten, Burgenland und Stadt Wien. Außer 
den bereits gemeldeten Wiener Ergebniſſen llegen ſolgende 
vor: Niederöſterreich: Einheitsliſte 88, Soztaldemo⸗ 
kraten 21, Landbund. Bisher: Chriſtlich⸗Soziale 36, 
Sozialbemokraten 22, Landbund 2. Kärnten: Chriſtlich⸗ 
Soziale 11, Sozialdemokraten 16, Laudbund 12, Nattonal⸗ 
ſozialiſten 1, Slowenen 2. Bisher: Chriſtlich⸗Soziale 9, So⸗ 
zialdemokraten 15, Landbund 10, Großdeutſche 5, National⸗ 
ſozialiſten 1, Slowenen 2. 

* 

Der Vorſtand ver öſterreichiſchen Sozialdemokratie veröffent⸗ 
licht heute in der Wiener „Arbeiter⸗Zeitung“ einen Aufruf, der 

mit dem Wahlergebnis befaßt. In ihm heißt es: „Unſere 
Stimmenzahl iſt über alles Erwarten geſtiegen. Obwohl ſich 
infolge der Konzentration der bürgerlichen Stimmen auf eine 
Liſte ver Stimmenzuwachs nicht vollſtändig in der Mandats⸗ 
ahl ausgedriickt iſt, haben wir unſere Mandate auf Koſten der 

Lapiicliſtſſch Ueritclen ie Cheiſtiich vermehrt. Während im bis⸗ 
herigen Parlament die ů 
hatten, als wir, haben ſie jetzt höchſtens vier Mandate mehr. 

ſind. Beſonders glänzend iſt unſer Erfolg in Wlen. Wien 

tigſte M⸗ oſition der öſterreichiſchen Sozialdemokratie.“ 
Am Schluß des Aufrufs wird der Erwartung Ausvrucl ge⸗ 

geben, daß die Arbeiterſchakt Oeſterreichs den ſozialvemolrati⸗ 
ſchen Triumyh am l. Mai belrüftigt. Alles ſpricht dafür, daß 
die diesjährige Maivemonſtration die größte ſein wird, die ſie 
jemals erlebt hat. 

Der neue Nationalrat wird vorausſichtlich am 17, Mai zum 
erſtenmal zuſammentreten. In dieſer Sitzung dürfte die Re⸗ 
gierung ſormell ihren Kücktritt erklären. Wahrſcheinlich iſt, 

daß dem Kabinett ſofort das Vertrauen wieder ausgeſprochen 
wird, aber diesmal von einer um zehn Stimmen lleineren 
Mehrheit. In unterrichteten Kreiſen wird trotzdem angenom⸗ 

men, daß Seipel auf die Dauer nicht zu halten iſt.   

E 18. Jahrgang ů Anzeilaen⸗Unnahme, Expedition und Druckerri 24257. 
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Bundesgenoſſen, den Deutſchnattonalen, das Verdienſt 
ſprechen, daß in der Zeit des Linksſenats tein Abbau der Er⸗ 
werbsloſenfürſorge erfolgte Sehen wir weiter den Wirrwarr 
in der kommuniſtiſchen Internationale ſelbſt, die Ausſchlüſſe 
von Führern aus der Partei, die man einig Wochen vorher 
noch als die idealſten revolutionären Größen in den Himmel 

ob, daun M. es uns ein Leichtes ſein, die Danziger Ar⸗ 
eiterſchaft in Zutunft von dem 

Einfluß dieſer politiſchen Wirrlöpfe zu befreien. 

Die Kommuniſten in Deutſchland und in Danzig ſind heute nur 
eine Schachſigur in der Hand des ruſſiſchen Anßenminiſters. 
Unſere werktätige Bevölkerung ſollte uns aber zu ſchade ſein, 
nur eine Hilfstruppe für England oder Rußland zu bilden. 

Augenblicklich geht eine große faſchiſtiſche Welle üb. r 
Europa — und ſelbſt in liberalen Bürgerkreiſen ſpricht man. 
bvon einer Kriſe der Demokratie. Das Bürgerltum 
hat Angſt, daß es der Sozialdemokratie gelingen könnle, auj 
demokratiſchem Wege die endgültige Macht im Staate zu er⸗ 
langen und iſt deshalb leicht geneigt, ſich faſchiſtiſchen Ditta⸗ 
toren in die Arme zu werſfen. Wir lehunen die Tattik der 
Kommuniſten ab, die da glauben, durch Provozierung ae— 
waltſamer Zufämmenſtöße mit der bewaffneten Macht aes 
Staates oder der Reaktion der Arbeiterſchaft irgendwelthe 
Dienſte zu leiſten. Das Menſthenleben auch des letzten Ar⸗ 
beiters ſteht uns zu hoch, um es militäriſchen Spielereien 
irgendeines Rotfrontſeldwebels zu opfern; aber bei allem 
Unſerm Willen, den Klaſſenkampf mit geiſtigen Waffen und 
demokratiſchen Mitteln auszufechten, müſſen wir nus 
auch darüber klar ſein, daß die Reaktlon nur auf den Augen— 
blick wartet, um 

der Demokratie den Garaus zu machen. 

Um dieſen Angriff auch in Danzig erfolgreich abwehren zu 
können, iſt in Danzig eine ſtarke Einheiksfront der 
werktätigen Bevölkerung unbedingt notwendig. 

Kreistagse und Volkstagswhalen ſteben uns bevor, Hier 
müſſen wir die Arbeiter reſtlos für uns gewinnen, indem 
wir ſie aufklären über die Urſache ihres menſchenunwürdi⸗ 
gen Daſeins. Wir müffen aber auch die Kleinbürger und 
Kleinbauern, die Beamten und Intellektuellen, die heute 
noch unwiſſend und zögernd zwiſchen den beiden großen 
Lagern, Kapitalismus und Sozialismus, ſtehen, auf unſere 
Seite holen. Dartber hinaus aber wollen wir nicht nur bei 
den Ausgebeuteten materielle Inſtinkte wecken, 
ſondern wollen auch 

kulturelle Erziehungsarbeit leiſten. 
Nicht nur Intereſſenſozlialismus iſt ſere 

Parole, ſondern ebenſo notwendig iſt die Pflege des Ge⸗ 
in nungsſoztalismus. Das heißt, daß wir all den 
geiſtig Stumpfen und Trägen, Ibeale einpflanzen, daß wir 
ſie frei machen von den niederen eidee Inſtinkten, die 
beſonders die kapitaliſtiſche Periode in die Menſchen der letz⸗ 
ten der Generationen hineingepflanzt hat. Daß wir den 
hohen Gedauken der Gemeinſamkeit, der Solidarität in allen 
erwecken, die da mühſelig und beladen ſind, oder die in Un⸗ 
kenntnis, entgegen ihrem eigenen Empfinden den Mächten   

riſtlichſozialen 14 Mandate mehr 

Das Wahlergebnis zeigt, daß wir auf dem Wege zur Macht 

bletbt rot für immer! Das Wiener Rathaus bleibt die wich⸗ 

der Reaktion und des Rückſchritts dienen. 

  

Her ſozialiſtiſche Wahlſteg in eſterreich. 
Das endgültige Ergebnis. — Ein Siegesaufruf des öſterreichiſchen Parteivorſtandes. 

Der Putſchylan der deutſchen Reahtion. 
Der Prozeß Wikinag⸗Olympia vor dem Reichsgericht. 

In der Berhandlung in Sachen Wiking⸗Olympia vor dem 
Staatsgerichtshof wurde geſtern abend, nachdem der Frageu⸗ 
komplex des Bundes Wiking vollſtändig erledigt war, ein 
Gerichtsbeſchluß verkündet, für den kommenden Teil der 
Berhandlungen die Oefſeutlichkeit zur Vermeidung der Ge⸗ 
fährdung der Staatsſicherheit auszuſchließen. Die Oefſent⸗ 
en wird vorausſichtlich hente mittag wiederhergeſtellt 
werden. 

In der vorhergehenden öffentlichen Zeugenverneßmung 
bekundete Bundeskanzler Bornemann vom Jungdeutſchen 
Orden, daß der Orden im Frühjiahr 1926 keinerlei Beſorgnis 
wegen des Roten Frontkämpferbundes gehabt und auch 
keine beſonderen Schutzmaßnahmen für ſeine Mitglieder ge⸗ 
troffen habe. — Darauf erhielt der Berichterſtatter das 
Wort zur Verleſung weiteren Matertals, unter dem ſich auch 
die in Stabreimen gehaltene Schwurformel des Wiking be⸗ 
findet. Ste lautet: 

„Wir ſchwören— in loderndem Haß — in heiliger 
Liebe — das reine Blut — auch das retteude Schwert — 
in Treue zu tragen — die Fahne — dem Führer Ehr⸗ 
hardt wir ſchwören — ſtürmend der Stimme zu folgen 
— durch Tod und durch Trümmer — ob die Feigen 
fliehen — die Erde ende — nur feindliche Kugel fällt 
uns und den Eid.“e ů 
Dann kam ein Rundſchreiben, gezeichnet Heinz Ehrhardt, 

zur Verleſung, in dem ausgeführt wird, daß die Politik in 
den Ortsgruppen zu unterbleiben habe; Polittk ſei lediglich 

boarhe des Führers, deſfen militäriſches Werkzeug der Ver⸗ 
band ſei; die Ortsgrupve hätte nur die militäriſche Ausbil⸗ 
dung der Mitglieder zu betreiben. Wörtlich heißt es: „Wir 
Aun ein milikäriſcher Verband und kein Kriegerverein. 
luch dieſes Schreiben verlangt bedingungsloſen Gehorſam. 
Ehrhardt meldete lich hiez zum erſten Male zum Wort und 
beſtritt, ein ſolches Rundſchreiben verfaßt zu haben. 

  

  
Unter den Schriftſtücken, die kürzlich in Schmalkalden bei 

der aufgelöſten aber weiterbeſtehenden Ortsgruppe des Wiking 
geſunden wurden, iſt ein Rundſchreiben zu erwähnen, in dem 
Ehrhardt die. Veteiligung an den Wahlen empfiehlt, aber 
immer nur mit Rückſicht auf die weiteren Ziele des Wiking. 

2 cnnewi das Parl t nicht durch ſich ſelbſt überwin⸗ „Wenn wir vas Parlament ni urch ſich ſe . 
den, ſo können wir es erſt recht nicht von außen her überwinden. 

Erſt wenn es uns gelingt, in das Parlament zu kommen, daun 
ſinb wir auch in der Lage, von außen her den Parlamentaris⸗ 

 



  

mus zu überwinben, Dann wird man in ber Lage ſein, jebe 
Moöglichreit zu benutzen. Ob dieſe Möglichteit kommen wird, 
wolde wir noch nicht, wir wiſſen nur, daß die Wahlen kommen 
werden. ů 

Auch die geimt, Dieralle Mülg „Streng vertraulich zu be⸗ 
Ianen z. Geheim!“ die alle Mitglieder unterſchreiben mußten, 
ſamen zur Verleſung. Danach agereehngei, e ſich „zu unbe⸗ 
dingtem Schweigen über jede Angelegenheit, die meinem Jüh⸗ 
rer, meiner Organiſation oder meinen Kameraden Schaden 
elnbringen könnte. Ich weiß, daß mich jede bedachte oder un⸗ 
bedachte Aeußerung zum Verräter an meinem Führer und an 
meinen Kameraden geahnßd und daß Verrat nür nach altem 
germaniſchem Recht geahudet werden kann“. Ferner zu „un⸗ 

wandelbarer Treue Seeſ meinen Führer, zu bedingungsloſem 

Gehorfam gegen die Befehle meiner Vorgeſetzten. Ich weiß, 
daß nur auf der Grundlage bedingungslofen Gehorſams, eine 
eiſerne Diſziplin durchhuführen ..„ uind daß Zuchtloſigkeit bas 
Ende jeder kriegsbrauchbaren Truppe Men Ferner verpflichteten 

ſle ſich, „treueſte ammelſchboule u halten, und zwar eine, dle 
nicht in einer Stammtiſchbrü erſchal, thren Ausdruck findet 
oder nur in Worten beſteht, ſondern bie bereit iſt, mit den 

anderen Kameraden 2 und Leid zu teilen und in Fällen 
der Gefahr bis zur Auſopferung des eigenen Lebens für ſie 
einzutreten“. Schließlich heißt es in der letzten Verpflichtung: 

„Es iſt für mich unmöglich, mit einem Manne, ver als Felgling, 
Verräter ober Wortbrüchiger ausgeſtoßen wurde, noch zu ver⸗ 
kehren oder ihn einen Kameraden zu nennen. ind ſo ver⸗ 
pjlichte ich mich, nicht erer zu ruhen, als bis ein ſolcher der 
gerechten Straſe zugeführt iſt.“ 

Verteibiger Bloch konnte nur einwenden, daß dieſe Ver⸗ 
pflichtungsartitel jetzt nicht mehr in Krait, ſonvern durch neus, 
mildere erſetzt ſeien. In Schmalkalben Würden ſte aber von 15 
Mitgliebern unterſchrieben. Unter „Ahndung des Verrates nach 
altem germaniſchem Recht“ ſei außerdem nur ber geſellſchaft⸗ 
liche Boykott zu verſtehen. Unter dem Schmalkaldener Material 
befindet ſich auch eine ausführliche Gefechtskritit an einer 
Naͤchtübung. 

Oas Ergebnis der Genfer Abrüſtungskonferenz 
Die Vorbereitende Abrüſtungskonfexenz hat am Montag 

elnen, von den Delegterten Polens, Südſlawiens, Rumä⸗ 
niend und der Tſchechoſlowakei eingebrachten Antrag auf 
Verbot des Gaskrieges beraten und angenommen. Ange⸗ 
nommen wurde ferner ein Zuſatzantrag des deutſchen Dele⸗ 
gierten, auch die Verarbeltung von chemiſchem Kriegsmate⸗ 
rlal, ſowie die Ausbildung von Perſonal zu ſeinem Ge⸗ 
brauche in Friebenszeiten verboten ſein ſoll. Graf Bern⸗ 
ſtorff unterſtrich in der Begründung ſeines Antrages, daß 
diefe Vorbereitungen in Friedenszeiten für die Benützung 
chemiſcher Kriegsmittel von viel größerer Tragweite ſeien, 
als der Beſitz von chemiſchen Induſtrien in den eigenen 
Ländern. 

Im Verlauf der Beratung des geſamten Abrüſtungs⸗ 
Konventionsentwurfs, wie er aus der erſten Leſung vor⸗ 
legt, wurde auf polniſchen Antxag beſchloſſen, dem Texte 
noch eine ſogenannte „moraliſche Bilanz“ für die Oeffentlich⸗ 
keit beizugeben, in der auf die großen Schwierigkeiten des 
Zuſammenhanges ber Abrüſtung mit den Fragen der 
Sicherbeit und der Schiedsgerichtsbarkeit hingewieſen wer⸗ 
den ſoll. Graf, Bernſtorff wolte der Beigabe dieſer mora⸗ 
Iiſchen Bilanz“ zwar ſachlich nicht widerſprechen, hob aber 
bervor, daß in den letzten Jahren auf dem Gebiete der Si⸗ 
cherheit und Schiebsgerichtsbarkeit vieles getan wurde, für 
die Abrüſtung aber nichts; der Antraa Sokal ſebe darum 
mehr nach einer Entſchulbigung aus gemäß dem Sprichwort: 
Der ſich Erküne klagt ſig an! Dieſe Bemerkung batte 
ihre gute rkung, indem der franzhſiſche Vertreter die 
„moraliſche Bilanz“ ſeines polniſchen Kollegen nur in der 
Form einer kurzen Einleitung befürwortete, welcher dann, 
auch zugeſtimmt wurde. 

Lord Cecil liez am Montagnachmittag bei einem letzten 
Empfang der Preſſe ein ſchriftlichem Reſüme über die Kom⸗ 
miſſlonstätigkeit verteilen, in dem ſein früherer Optimis⸗ 
mußs etwas gedämpft erſcheint. Immerhin ſet in vielen 
Fragen eine Einigung erzielt worden und die noch beſtehen⸗ 
den ube ebenfall ſeten klar herausgearbeitet worden, Das 
bedeute ebenfalls einen Fortſchritt. Von hauptſächlichſter 
Bebeutung bezeichnet Lorb Cecil, daß nun die Hauptlinien 
u einer Abrüſtungs⸗Konventlon feſtgelegt ſeien und die 

frllberen Einwände, die Abrüſtung ſei praktiſch nicht durch⸗ 
führbar, nun endgültig hinfällig ſeien. Jetzt ltege es an der 
öffentlichen Meinung der ganzen Welt, deutlich zu ſagen, 
was heute zu geſchehen habe. Jedermann kenne die Schwie⸗ 
rigkeiten und jeder denkende Menſch müſſe den Mut Rüben, 
zu verlangen, daß die Abrüſtungsfrage weitergeführt werde, 
abgeſehen von denjenigen, die durch moraliſche und mate⸗ 

  

rielle Intereſſen noch wit der Barbarel des Krieges ver⸗ 
knüpft ſeien. 

Völkiſcher Laudfriedensbruch in Paſewall. 
Blutige Kämpſe mit der Voligel. — Die Schulb der 

0 Sitterleule, 
Die Nationalſozialiſten veselgiſchen in, Paſewalk am 

Gieſer h, einen ſogenannten „Völ en Tag“. Es kam bei 
diefer Gelegenheit zu ſchweren Ausſchreitungen und im wei⸗ 
teren Verlauf zu regelrechten Kämpfen mit der Polizei. 
Schon am Sonnabend ereigneten ſich verſchiedentlich Rei⸗ 
bereien mit der Bevölkerung. Am Sonntagvormittag um 
7%10 Uhr kam es dann zu dem erſten blutigen Zuſam⸗ 
menſtoß. Mehrere Hitlerbürſchchen üÜberfteten einen roten 
Frontkämpfer, riffen ihm die Kokarde von der Mütze und 
ſchlugen ihn blutig. Die Ausſchreitungen wurden während 
des ganzen Tages ſortgefetzt. Wer ſich mit einem Abzeichen 
der Linksparteien auf der Straße ſehen ließ, wurde von ben 
völkiſchen Lorben itgcgeſclaitr und beraubt. 

Am Nachmittag gegen 4 ühr veranſtaltete die Haken⸗ 
„rey.-Vande eine förmliche Jagd auf volitiſch Andersben⸗ 
kende. Alles, was ſich ihnen in den Weg zu ſtellen wagte, 
wurde mit Holz⸗ und Gummikntippeln. Schlagrin en, Bei⸗ 
len, Spaten und Hammern zu Boden geſchlagen. te Polt⸗ 
B. war gegenüber dieſem Treiben vbllig machtlos. Die 

ſevölkerung flüchtete in die Häuſer und eine Zeitlang be⸗ 
berxſchte der völkiſche Pöbel die Straße vollkommen. 

rit um 6 Uhr rückte Militär und Stettiner Schut polizet 
mit Laſtkraftwagen an und gingen gegen das Bandſtentum 
vor. leichzeitig flelen die erſten Schüſſe auf ſeiten 
der Hakenkreuzler. Darauf ging die Schutzpolizei mit ge⸗ 
zogenem Säbel, Gummiknüppeln und Karabinerkolben vor, 
Die Straßenräuber erwiderten das Vorgeben der Pollzei 
mit einem Steinbombardement. Außerdem arbeiteten ſie 
mit Salzfäure. Dem enesrgiſchen Eingreifen der Stet⸗ 
tiner Polizei gelang es ſchließlich, die Hitlerbande im 
Schiltzenpark feſtzuriegeln und die erforberlichen Feſtſtel⸗ 
tunge zu machen. 

ie genaue Zahl der Verletzten konnte bisber noch nicht 
ſeherepofſer werden. Ein Polizeibeamter, der mit Salzſäure 
Übergoſſen wurde, hat ſchwere Brandwunden im Geſicht da⸗ 
vongetragen, zwei andere trugen ſchwere Schußverletzungen 
bdavon. Unter den übrigen Verletzten befindet ſich ein 
Nationalſozialiſt. 

Eine größere Anzahl von Perſonen iſt vechajtet und auf 
Dourbes., Aten Autos der Schutzpolizei abtransvortiert 
worden. 

Der Verantwortliche der ganzen blutigen Vorkommniſſe 
iſt der Vorſttzende der Paſewalker Ortsgruppe der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei. Wir ſind geſpannt, ob ſich ein Staats⸗ 
anwalt findet, der gegen ihn und die Anführer ſeiner Bande 
das Landfriedensbruchsverfahren eröffnen wird. 

Monarchiſtiſche Hoffnungen und Befürchtungen in Warſchau. 
Die polniſchen Wegr Lenn und ihre ung euchenn Pläne 

machen jetzt wieder mehr von ſich reben, was auch alle ihre 
Gegner auf den Plan ruft, Die Gerüchte ſtehen in Zuſam⸗ 
menhang mit den Plänen der Monarchiſten in Ungarn. Die 
Blätter der gegen den Monarchismus eingeſtellten National⸗ 
demokraten äußern die Befürchtung, daß die Verfſechter ber 
Idee eines neuen polniſchen Köntgtums gemeinſam mit den 
ungariſchen Ropaliſten phantaſtiſche politiſche Abentener 
unkernehmen könnten, die für Polen einerſeits gefäbrlich 
werden und andererſeits die polniſche Außenpolttik lächerlich 
machen würden. Der eigentliche Grund, der die National⸗ 
demokraten gegen eine Wiederherſtellung des Königtums 
auch in Ungarn einnimmt, iſt aber die in natlonaldemokra⸗ 
tiſchen Kreiſen gelegentlich ſchon geäußerte Befürchtung, daß 
ein durch Mufſfolinis Hilfe militäriſch geſtärktes kriegsluſti⸗ 
ges Königreich Ungarn ſich Deutſchland nähern und dielem 
eine wertvolle Stütze werben könnte. In den, Kreiſen der 
polniſchen Linksparteien werden bieſe „Sorgen“ der Natio⸗ 
naldemokraten als lächerliche Wichtigtuerei verſpottet. 

Kommuniſtenverhaftungen in Warſchan. Geſtern nacht 
250 in Warſchau die politiſche Poligei eine kommuniſtiſche 

erſammlung aufgelöſt, die im Lokal der Vereinigung jüdi⸗ 
ſcher Handelsangeſtellter tagte. 18 Perſonen wurden ver⸗ 
50 tet. Preſſemeldungen zufolge ſollen ſich unter den Ver⸗ 
afteten 14 Perſonen befinden, die als Angeſtellte bei der 

Sowjethandelskommiffion und der Sowjetgefandtſchaft tätig 
ſind. — Weitere Verhaftungen unter den Kommuniſten ſol⸗ 
len im Hinblick auf die nahe Maifeier bevorſtehen. 

Streſemaun ſoll einen Maulborb erhalten. 
Am Sonntag hat Graf Weſtarp in einer Mitglieberver⸗ 

Lorschen“ der Deutſchnationalen in Braunſchmei ke⸗ 
prochen. Nach den Berichten ber bürgerlichen Preſſe 
hauptete er dabei u. a., die jetzige Koalition im rrb bi werde 
pbis zu den Nenwahlen halten, and man werde erft die Wab⸗ 
Ien abwarten müſſen, um zu ſehen, was dann werden ſolle. 
Der Kampf gegen die Sozialdemokratie müſſe febenfalls 
fortbauern. Sollte wider Erwarten die Koalttion aufgelöſt 
werden müſſen, ſo werde auch der Reichstag aufgelöſt. Die 
Deutſchnationalen hätten awar Locarno und den Eintritt in 
den Völkerbund als Grundlage der Außenpolitik anerkannt, 
aber das Bekenntnis zur Monarchie würden ſie weiter hoch⸗ 
halten. In Zukunft werde auch das Reichskabinett dem 

iniſter Streſemann beſtimmte Nichtlinien n 8 „ mit⸗ 
geben, denn es Ei mehr Fühlung zwiſchen dem Außen⸗ 
miniſter und dem Reichskabinett geſordert werden. 

Der Reichsaußenminiſter wäre faſt zu bedauern. Aber 
ſchließlich hat er jetzt ſelbſt auszufreffen, was er ſich einge⸗ 
brockt hat. Vor wenigen Wochen erſt mußte ex, von ſeinen 
Bundesgenoſſen gezwungen, ſeine Konkordatsrede zurück⸗ 
nehmen und fetzt broht man ihm für ſeine künftigen Ver⸗ 
hanblungen in Genf einen Maulkorb an. Dieſe endloſe 
Kette von Kränkungen begann mit der Bildung der Koali⸗ 
tion, indem die Volkspartei von ihren dret Miniſtern einen 
für die Deutſchnattonalen abgeben mußte. Die Zahl dieſer 
fortgeſetzten Beleibigungen ſteht zu der kurzen 'er der 
ſheintregteeſt Koalition in keinem Verhältnis — und doch 
ſcheint es erſt der Anfang zu ſein. Armer Herr Streſemann. 

Börgerliche Keglerung in Thäringen. 
Die Verhandlungen der Parteien zur Bildung einer Re⸗ 

Wioniag vom Landbund bis zu den Demokraten ſind am 
ontagabend zum m en gelangt. Der Ausgang iſt, daß 

der Volksparteiler und Reaktionär Dr. Leutheußer auch dem 
neuen Kabinett als Bildungs⸗ und Juſtizminiſter angehbren 
ſoll. Außerdem erhält die Volkspartei noch den Finanz⸗ 
mintſter in der giee des bisberigen Miniſterialbirektors 
Toelle, während bie Demokraten bas Innenminiſterium und 
das Wirtſchaftsminiſterium mit dem Staatsminiſter a. H. 
Paulßen befetzen ſollen. Dieſe Regierung ſoll am Oie tel 
von dem thüringiſchen Landtag gewählt werden. e hat 
zahlenmäßig von den 56 Stimmen nur 28 hinter ſich und 
kann nur leben mit Zuſtimmung der vier deutſchnattonalen 
Abgeordneten und bei Stimmenthaltung des Vertreters der 
Volksrechtspartei und der beiden Nationalſozlaliſten. In 
dieſem Fall konnte tas Kabinett * Not 27 gegen 28 Stim⸗ 
men ber Sozialdemokraten und Kommuniſten bei brei 
Stimmenthaltungen für ſich buchen. 

Abrüſtung und erropüiſche Zollverſtändigang. 
Die nächſte Tagung der Interparlamentariſchen Union. 
Der Rat der Interparlamentariſchen Union iſt unter dem 

Vorſitz von Baron Adelsmärd (Schweden) am vergangene⸗ 
Sonnabend gzu einer kurzen Tagung in Geuf zufammenge⸗ 
treten. 18 Parlamente waren vertreten. Die Tagung war 
faſt ausſchließlich der Vorberettung der nächſten interparla⸗ 
mentariſchen Konferenz in Paris, Ende Auguſt d. I., gewid⸗ 
met, auf deren Egcsen DeauMis Herabſetzung der Rüſtun⸗ 
gen, der Kampf gegen den Mißbrauch ſchädlicher Duudie 
ote Forderung einer europäiſchen Zollverſtändigung und die 
Modifisierung des internationalen Rechtes heben. 

Die Diktatur in Litanen. 
Das Militärregime ſetzt ſich in Litanen mehr und mehr 

durch. Der ſet kürslich 68Ldes Anordnung über die 
Nachtſperre iſt jetzt ein Befedl des Stabtkommandates von 
Kowno gefolgt, nach dem ſämtliche zum Abbruck in Zeitun⸗ 
en und Zeitſchriften gelangenden Nachrichten vorher der 
kilitärzenſur vorgelegt werden müſſen. Verſtöße gegen 

Einzelbeiten der Weſm, ten werden mit 500 Litas 
oder 3 Monaten Gefängnis beſtraft. — Im Falle eines 
wiederholten Vergehens gegen die Verordnung können die 
Zeitungen ſogar gänzlich verboten werden. 

Kerenſti ernent geohrfeigt. Aus Waſhington kommt die 
Meldung, daß der ehemalige ruſſiſche Miniſterpräſident 
Kerenſki, der ſich zur Seit auf einer Bortragsreiſe in Ame⸗ 
rika befindet, am Sonntag wieder von einem zariſtiſchen 
Offizier in aller Oeffentlichteit geohrfeigt wurde. Das e 
einen allgemeinen Tumult zur Folge. Schließlich gelang es, 
den Angreifer zu übermannen und aus dem Verſamm⸗ 
lungslokal hinauszuwerfen. 

  

  

Leiden Sie. 2 
Von Ga. Wilb. Rapp. 

Ich las: 
Leiden Sie? 

an Appetitloſigkeit? An Herzklopfen? Haben 
Sie Obrenſauſen? Sind Sie niedergeſchlagen? 
Haben Sie ſchwere Träume? Leiden Sie unter 
Angſtgefühlen? Haben Sie dumpfen Druck im 
Kopf? Haben Sie Schwindelanſfälle? Leiden 
Sie an Gedächtnisſchwäche? An Arbeitsunluſt? 

Natürlich leide ih, natürlich habe ich. Alles das habe ich. 
Entſetzlich! Alles ſtimmte, alles, alles! 
Zum Beiſpiel: 
Appetitloſigkeit: Geradezu regelmäßia leide ich 

daran, wenn ich um 12 Uhr vom Frühſchoppen nach Hauſe 
komme, baue Kalbsbaxen und ein Beefſteakt a la tartare 
vertilgt habe. Meinen Sie, auch noch einen Biſſen könnte 
ich dann zu Hauſe eſſen? Nie! Schade um die herrlichen 
Gemiehkt ien ich muß zufehen, wie meine Famtlie ſie 
genießt! 

Herzklopfen: Wie leide ich daran! Schon von 
Jugend auf! Wenn ich z. B. in die Lateinſtunde kam und 
OSpids Metamorpboſen nicht gelernt hatte lich hatte ſie nie 
gelernt) und ſtecken blieb ſchon bei „In nows ferxt animus“, 
da bekam ich Herzklopfen, das einen Dampfhammer be⸗ 
treiben konnte. Und erft. als ich ſchulentwachſen, erſtmalig 
eine blonde Kleine auf dem Bummel anſprach und fragte: 
„Entſchuldigens ſchon vielmals, aber haben's vielleicht auf 
mich gewartet?“ Ich glaube, ich bin hersleibend. Anlage 
1 BE 40 MEF., wies beim Kommiß hieß. 

Und erſt Obrenſauſen! Als ich in der Geſchichts⸗ 
itunde auf die Frage: „Ver gewann die Schlacht bei 
Marathbon?“ ſchlagfertig antwortete: Friedrich der Große 
im ſpaniſchen Erbfolgekriegl, da bekam mein Ohr eine Feige 
nehſt 15 Minuten langem Sauſen. 

Und niedergeſchlagen! Das war ich erſt vor 
acht Tagen, als ich nachts um 3 Uhr aus dem grünen Löwen 
herausfiel und direkt mit einem aus der Wirtſchaft nebenan 
Herausfallenden Mitbürger zuſammenſtieß und ſagte: „Sie 
find woßl voll“ Ich nicht faul, haut der mir eine runter, 
und nirdergeſchlagen war ich. * 
„Schwere Tränme, o, ich kenne eucht Stellen Sie 
lich nur vor: Träumte ich da kürzlich, Tſchangtſolin hätte 
mich von meinem bisherigen Rang als ehemaliger bayriſcher 
Gefreiter Landwehr 1 zum Stcellveriretenben chineſiſchen 
Generaloberſten befördert, die Rebellen aber bätten mich 
abgemurkßt. in Scheibchen geſchnitten und in einer Maggi⸗ 
mütrielſuppe verfpeiſt mit gebratenen Schwalbenneſtern! 

    

Und Anaſtgefüßle, wie ſie mich plagen! Fuhr ich 
da kürzlich in der vollbeſetzten Linle 3 und mußte ſchon an 
der nächſten Ecke in die Linie 8 umſteigen, ehe der Schaffner 
kommen und fragen konnte: „Noch jemand ohne Fahr⸗ 
ſchein?“ Und als ich ausſtieg, ſaß mir die Angſt im Nacken. 
Rief da nicht jemand: Halt, Ste haben kein Fahrgeld be⸗ 
zahlt! Nein, in dürren Aeſten ſäuſelt der Wind. Aber an 
mein Gewiſſen ſchlug das unbezahlte Desnagrer Hinter⸗ 
ziehung! Betruügl Strafgeſetzbuch! ewährungsfriſtab⸗ 
ehnung, hul Aber es hat keiner nichts gemerkt. 

Habe ich nicht auch dumpfen Druck im Kopf? 
Natürlich habe ich! Namentlich wenn ich Sonntags erſt 
Montags nach Hauſe komme, ferner nach allen geſezlichen 
und ungeſetzlichen Feiertagen, inſonderheit am Neufahrs⸗ 
morgen, an Tagen nach eigenen und fremden Wiegen⸗ 
feſten, nur nicht nach dem Geburtstag von Tante Liſa, denn 
da gibts nur Kaffee, koffeinfrei, geruchfrei, geſchmackfrei, 
mſſ überbaupt von allem frei, nur nicht von Leitungs⸗ 
waſſer. 

Und Schwindel erſt, wie er mich plagt! Denn ich 
B. Onkel Philipp anpumpe, wenn ein Geſchäftsreiſender 

vmmt, „der Gasmann, der Elektrizitätsmann oder der 
Waſſermann, oder wenn ſonſt einer Geld zu kriegen hat, 
voͤer wenn Tante Albertine mit mir tanzen will, Sie 
glauben nicht, wie mich da das Schwindeln packt! 

Alſo alles ſtimmte, alles! 
Erſchreckt wie ein Kanarienvogel beim Familienkrach, 

las ich weiter: und die Buchſtaben tanzten Shimm und 
Fanbango vor meinen Augen, denn da ſtand:Dies ſind 
die Zeichen langſamen, aher ſtetigen Verfalls! Sie müſſen 
ſterben! 

Ich muß ſchon ſagen, daß meine Begeiſterung für dieſe 
letztere Perſpektive gering iſt. Aber wie in der Ervica 
folgte auch bier auf das düſtere Thema ein Motiv des 
Troſtes; denn da ſtand: Wollen Sie leben? 

Aatürlich wollte ich! Und ſo las ich weiter: Dann eilen 
Sie ſoſort zur Poſt und beſtellen Sie per Nachnahme 
Methufalem Langlebs bewährte Heilmittel! Tauſende frei⸗ 
willige Auerkennungen! Zahle Geld zurück, wenn kein Er⸗ 
kolgi Schnellßter Heilerjolg4 Hier folgte ein anſchaulich 
photographbiertes Exenwel: Links das Bild eines menſch⸗ 
lichen Bracks mit der Ueberſchrift: „Vor Gebrauch!“ Rechts 
ein Riefe, der den ſeligen Polyphen mit dem klei i 

Athen nach Maſſachuſetts hätte ſchlenkern k. 
„Nach Gebrauch!“ 

darunter ſtand ein Totenſchädel, grinſend, und mit 
zwei gekreuzten Gebeinen erſchreckend ſchön verziert. Dabei 
die Worte: Es iſt höchſte Zeit, eilen Sie!“ 

Natürlich eilte ich. Und füllte eine wortreiche Beſtell⸗ 
Serlt aus, krit auf lieben 9781 lei Smirggbeßhüungen, 

ferlin⸗Mitte“, „aul Grund ber Lieferung ingungen“. 
„zahlbar durch Rachnahme“ viw. 

      

  
Eine Woche ging in die Lande, da hörte ich auf der Treppe 

roßes Getrampel. Der Poſtbote ſchleppte unter Aſſiſten 
hilfsbereiter Menſchen eine monſtröſe Kiſte ſchwitzend un 
fluchend die Treppe herauf und bielt mir dann keuchend 
eine Nachnahme unter die Naſe. Um ſie einzulbſen, entrierte 
ich eine wortreiche Kreditaktion in ſämtlichen Nachbar⸗ 
häufern und packte dann die Kiſte ſorgfältig und voll Frende 
aus. Denn ich wußte, daß ich jetzt geſunden ſollte. Nach 
mehrſtündigem Packen ſtellte ich die Kaſten, Päckchen, Schäch⸗ 
telchen, Doſen, Flaſchen und Büchſen in Reih und Glied auf 
Geſimfe, Sofa, Rauchtiſch, Buffet, Kredens, Etagere, Liege⸗ 
ſtuhl und Stunduhr, woraus ſich eine gewiß eigenartinge 
ſerzierung meiner Einrichtung ergab, zumal alle Packungen 

mit Gebeinen und Totenkopf geſchmückt waren, was mich 
freilich fetzt nicht mehr ſchreckte, denn ich würde eine gewiſſe 
Kur gebrauchen und hatte die Garantie, bei Nichterfolg lalſo 
wenn ich trotzdem geſtorben wäre) laut Inſerat durch meine 
Erben das Geld zurückzuerbalten auf dem Wege eines Stvil⸗ 
prozeſſes vor dem A.⸗G. Berlin⸗Mitte. 

Fleißig ging ich an den Gebrauch der Heilplätzchen, Pul⸗ 
ver, Getränke, Tropfen, Tinkturen, Bonbons, und nahm vor 
dem Eſſen Kppetitol für den Appetit, Coerol für das Herz, 
Sauſol gegen Ohrenſanſen, unter dem Eſſen Optimol gegen 
die Niebergeſchlagenheit, Traumol gegen ſchwere Träume. 
Nach dem Effen: Mutol gegen Angſtgefühl, Kopfol gegen 

egen Schwindel und Iunbuſtri Druck im Kopf, Schwindol 
Induſtriol gegen Arbeitsunluſt — dies alles jeden Tag 
dreimal. 

Als ich drei Wochen ſpäter an zwei Stöcken meinem 
Freund Kaſimir begegnete, war er ſehr mitleidig und fragte, 
ob er vielleicht meine Angehörigen, benachrichtigen dürfe. 
Und ich erzählt ihm Langlebs Methode. 

Wortlos ber Mel mit mir nach Hauſe, ſammelte wortlos 
alle Heilmittel Methuſalem Langlebs, ſchmiß ſie wortlos in 
den Hof binunter, nahm mich wortlos am Aermel und 
ſchleppte mich wortlos in den Grünen Löwen. 

Drei Wochen lang aßen und tranken wir dort um die 
Wette. — 

Und ſeitdem bin ich kerngeſund. 
  

Urauffährung eines Tanzdramas in Köln. Am Tölner 
Opernhaus fand unter der Leitung des Generalintendanten 
Rémond die Uraufführung des Tanzdramas „Bathvllns“ von 
Kar⸗ Fleck ſtatt und brachte dem anzvefenden Autor einen 
ſtarken Publikumserfolg. Das Stück gewann an Intereſſe 
dadurch, daß es den Gründer Kölns, den Feldherrn Agrippa 
in den Mittelpunkt der Handlung ſtellt. Dieſer, von Maece⸗ 
nas eingeladen, wird von Eiferſucht gegen den Tänzer Ba⸗   ehvüus erariffen, der durch ſeine Kunſt der Gémaßhin   
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Die Klagen der inpaliden Staatsarbeiter. 

Unſosiale Behandlung. —, Die Gleichſtellung mit loslale Bebandiar, ſcland. 
In einer Generalverſammlung des Vereins der Voll⸗ 

und Teilinvaliden ebemaliger Peichs⸗ und Staatsbetriebe 
und deren Hinterbliebenen wurde lebhaft Klage geführt 
gegen das unſoziale Verhalten des Penſionsamtes und be⸗ 
ſonders des dort tätigen Amtsrates Kendziorra. 

Das geringe Entgegenkommen und das unſozlale Ver⸗ 
balten bat zu Beſchwerdeſchriften des Vereins an den Senat 
und an andere Behörden geführt. So wurde der Senat er⸗ 
jucht, das ſtaatliche Penſionsamt anzuweiſen, die vom deut⸗ 
ſchen Reichsarbeitsminiſter erlaſſenen Beſtimmungen über 
bie Neureglung für den Vezug der lauſenden Unterſtützungen 
vom 7. Juni 1026 ſinngemäß in Danzig zur Anwendung zu 
bringen. Es wurde zum Ausdruck gebracht, daß das ſtaat⸗ 
liche Penſionsamt bei der Bebandlung von Anträgen ganz 
erheblich von dieſen Beſtimmungen abweicht. Es handelt 

bierbei um die Beſtimmung, daß die laufenden Unter⸗ 
tzungen der Reichs⸗ und Staatsinvaliden ſowie deren 

Hinterbliebenen einſchließlich der Bezüge aus der Invaliden⸗ 
oder Angeſtelltenverſicherung nicht mehr als 80 v. H. des 
aktiven Einkommens betragen darf. 

Weiter beſtehen Differenzen über die Auslegung des Be⸗ 
griffes Vollarbeiter, über Tariflöhne im Zuſammenhang mit 
der Herabſetzung der Einkommenßgrenzée und ferner über 
die Eingruppierung. Darauf iſt vom Senat die Antwort 
eingegangen, daß vom 1, Mai 1027 ab die Berechnung des 
aktiven Einkommens in der Weiſe erfolgt, daß der Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt zu Grunde gelegt wird. Alſo dürfen Unter⸗ 
ſtützungen bzw. Unterſtützungen und Einkommen die Höhe 
von 184,15 Gulden erreichen, während bisher das Penſtons⸗ 
amt die Einkommensarenze mit 164 Gulden angegeben 

tte, 
Die in Arbeit ſtehenden als Voll⸗ bzw. Teilinvaliden an⸗ 

erbannten Arbeiter früherer Reichs⸗ und Staatsbetriebe er⸗ 
lten ſomit die Unterſtützung ausgezahlt,, jedoch nicht an 
rbeitsbezügen, Renten und Unterſtützung mehr als monat⸗ 

Iich, 184,16 Gulben. Wenn diefer Betrag überſchritten wird, 
t es nur den Sißeerten ausgezahlt. Damit ſind die 
ſchwerden über die erſten beiden Punkte anerkannt; in 

der denen Frage ſoll Anskunft aus Deutſchland eingeholt 
werden. 

Ferner war den unterſtübungsempfängern vom Pen⸗ 
ſionsgamt ein Steuerabzug gemacht worden. Auf Beſchwerde 
bat der Senat anerkannt, daß ein Steuerabzug nicht be⸗ 
rechtigt iſt und es ſind die eingehaltenen Beträge nachgezahlt 
worben. Auf die Frage, ob ein in Arbeit ſtehender Invalide 
im Krankheitsfalle die volle Unterſtüszung erhalten kann, 
iſt vom Reichsarbeitsminſſterium abgelehnt worden, doch 
bat bieſes anerkannt, daß im Notfalle die Unterſtützung ge⸗ 
wäbrt werden kann. Der Verein iſt beſtrebt, eine Neu⸗ 
gruppierung der gualiftzierten Vorarbetter wie auch die 
volle Unrechnung der Kapitulantenzeit für die in Marine⸗ 
reiben früher beſchäftigt geweſenen Invaliden zu er⸗ 
reichen. 

Eine Unverſchämtheit! 
Große Erregung bemächtigte ſich der Verſammlung, als 

mitgeteilt wurbe, daß einem Invaliden, her wegen unrecht⸗ 
mäßiger Küraung der Bezüge bei Herrn Kendziorra vor⸗ 
ſtellig wurde, dieſer erklärte: „Wären Sie nicht zum Verein 
gegangen (gemeint war der Verein der Invaliden ehemali⸗ 
ger Reichs⸗und Staatsbetriebe), dann wäre die Kürzung 
nicht erſolgt.“ Herr Kendziorra ſoll dann noch hinzugefügt 
balen: „Erſt verfrißt der Arbeiter alles und dann kommt er 
nach Unterſtützungen“, Dieſe Aeußerung wurde ſcharf ver⸗ 
urteilt und der Vereinsvorſtand beauftragt, gegen dieſe 
Aeußerung Proteſt einzulegen. Dieſe Äeußerung dürfte 
boffentlich dazu führen, daß der Senat dieſen Herrn ſofort 
von ſeinem Poſten abberuft, denn die Bezugsberechtigten 
haben ein Recht auf eine anſtändige Behandlung. Hoffent⸗ 
lich wird der Senat dieſen Herrn nicht etwa ſchonen, weil er 
lediglich der Partei des Senators Dr. Wiereinfki, nämlich 
der Zentrumspartei angehört. 

Ein geſtohlenes Weihnachtsgeſchenk. Ein Ankerwickler in 
Danzig war mit einer Verkäuferin verlobt. Dieſe entwendete 
aus dem Geſchäft ein ſilbernes Zigarrenetui und ſchenkte es 
—p ——— .—........ 

Aprippas, Julia, der Tochter des Auguſtus, Zuneigung ein⸗ 
flötzt. Er läßt dem Abnungsloſen durch ſeinen Tanzpartner 
Gift reichen. Gerade bier hätte bie Phantaſie der Tänzer 
ſtärker mitwirken müſſen als es geſchah, und ſo ſtellte ſich 
allzufrüh das Gefühl der Ermüdung ein, worüber auch das 
mit allen Raffinements arbeitende große Orcheſter nicht hin⸗ 
wegzubelfen vermochte. Dazu fehlt es dieſer Muſik Flecks, 
der ſchon in ſeiner „Aiſcha“ die Gattung des Tanzdramas be⸗ 
handelte, an neuen Einfällen rhythmiſcher Art. 

  

Anſtellungsgaftſpiele. 
Von den beiden Gäſten, die ſich uns geſtern in „Fibelio“ 

vorſtellten, kann zur Verpflichtung Sebaſtian Engel⸗ 
bergs für das Fach des ſeriöſen Baß durchaus geraten 
werden. Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß ſein Pocco ſich 
beſonders vorteilhaft ausnahm. Aber die Partie bot ihm 
doch Gelegenheit, ſich als Inhaber ſehr ſchöner organiſcher 
Mittel zu präſentieren. Engelberg iſt ein echter Baß von 
dunkelſter Färbung. Seine Höhe iſt begrenzt, hat aber 
immer noch geunug Klang. Das Spiel iſt vielfach linkiſch und 
unbeholfen. Doch das mag auch auf die Tatſache zurückzu⸗ 
führen ſein, daß er noch am Anfang ſeiner Laufbahn ſtebt, 
die ihn, wenn nicht alle Zeichen trügen, bald weiter bringen 
wird als nach Danzig. Leichte Störungen bei der Behand⸗ 
lung der Sibilanten werden ſich leicht fortſtubieren laſſen. 

Nicht voll in gleichem Maße kann man dem Engagement 
der Helene Sommerfeldt vom Stadttheater in Aachen 
zuſtimmen. Auch dieſe Sängerin befindet ſich noch in den 
Entwicklungsſtadien ihres Faches. Nach dem erſten Akt mit 
der völlig verunglückten ab⸗pertido⸗Arie war der Eindruck 
ihrer Leonore recht ungünſtig. Dann aber begann ſie mehr 
und mehr die erſte Befangenheit abzulegen und ſang und 
ſpielte ſich in dem zweiten Akt in großer Form. Die Stimme 
bekam bier ſolchen Glanz, ſolche Kraft und Schönheit, daß 
man eine ganz andere Sängerin zu hören glaubte. Ob Frau 
Sommerfeldt indes das iſt, was der Operndirektor für ſeine 
Dispoſtitionen des nächſten Spielwinters nötig hat, muß er 
in jedem Fall ſelbſt wiſſen. 

An dem, was beide Gäſte in hohem Maße vermiſſen 
ließen, einen gepklegaten, ſinngemäßen Dialog, erkannie man, 
was Rudolf Schapers Reäie in der erſten Aufführung ge⸗ 
boten hatte. W. O. 

  

Robert Steidel geſtorben. Der „B. 8.“ zufolge iſt der Komiler 
Robert Steidel, der zur Zeit in Hamburg gaſtierte, Sonntag abend 

dort im 61. Lebensiahr einem Herzichlag erlegen.   

übrem Wräutigam zu Beibnachten. Diefer nabm es au bocherfreut an, doch als der Diebſtahl bekannt wurde, ſorichte man auch nach dem Verbleib des Gegenſtandes, und der Bräutigam wurde nun zur Rechenſchaft gezogen und hatle ſich vor dem Einzelrichter zu verantworten. Der Braut hat ihre Bemühnng um das wertvolle Weihnachtsgeſchenk nichts genlützt, denn die Verlobung iſt inzwiſchen aufgeboben worden. Der Bräutigam wurde wegen Hehlerei zu zehn Tagen Gefängnis verurteilt, dle. in 40 Gulden Geldſtraße vperwandelt wurden. Der Richter nahm an, daß der Ange⸗ 105 5 Aben Ualtenunb dollei es Braut u einen Wert von 
ulden hatte und daß ſeine Braut ibm ein derartiges Geſchenk nicht mit eigenem Gelde machen konnte. 0 

Rohe Geſellen. 
Die Raubüberfälle auf der Schönfelder Chauſſee. 

Wegen Straßenraubes unter ſtrafſchärfenden Umſtänden in Zwei Fällen hatten ſich die Arbeiter Ernſt K., Felix A. und der Maurer Kuxt L., fämtlich aus Obra, vor dem Gerichi zu verantworten, Es bandelte ſich um zwei kurz nachein⸗ ander am Spätabend des 11. März verüßte Straftaten auf der Chauſſee zweſchen Stadtgebtet und Schönfeld, bei welchen 
die Uebeltäter ein beträchtliches Maß von Rückſichtsloſiakeit, den Ueberfallenen gegenüber, zeigten. 
i5 Die Mut maran Elct 11 nfus erhöht em⸗ machil miert hatte 
ihren Mut zu allerlei Unfug erhöht. Zynächſt fiel ihnen 
ein Schmied in die Hände, Das an ihn gerichtete Verlangen 
nach Zigaretten, wurde abgelehnt, was in ſolchen Fällen als 
Grund zu Tätlichkeiten angeſehen wird. Der Schmied lag 
im Nu am Voden und nun ſchlugen die drei mit Stöcken und 
den Füßen auf ihn ein. Nur mit großer Mühe gelang es 
dem Schmied, der heftig blutete, den Händen der rohen Bur⸗ 
ſchen zu entkommen, die 

ſich ſofort nach einem neuen Opfer umſahen. 
Uunglücklicherweiſe ſtießen die Räuber dabei auſ den heim⸗ 
kebrenden Arbeiter S., an den ſie zunächſt das gleiche Au⸗ 
ſinnen ſtellten. In dieſem Fall warteten ſie aber die Aut⸗ 
wort erſt gar nicht ab, ſondern ftelen aleich über ihn her, 
warfen ihn zu Boben Und. nachdem ſie ihn faſt bewußtlys ge⸗ 
ſchlagen, raubten ſie ibm ein Notlabuch und das bare Geld 
im Betrage von 18 Gulden. Auch in dieſem Fall hatte der 
Ueberfallene erhebliche Verletzungen erlitten. Es gelang, 
die Täter alsbald feſtaunehmen. ů 

Da die Angeklagten bei Begehung bder Tat ſoeben das 
ſtrafmündige Alter erreicht batten, ſo wurde von der für 
ſolche Verbrechen vorgeſehenen Zuchthausſtraſe abgeſeben. 
K., ber ſich am meiſten bei der Sache hervorgetan hatte, 
wurde zu 3 Jabren Gefängnis, T. zu 2 Fahren und ſechs 
Monaten und A. zu 1 Fahr Gefängnis verurteilt. 

Was Danzig noch fehlt. 
Die Fahrrad⸗Wachen. 

Wir erbalten folgende Zuſchriſt: 
In der, trotz des Oſtens, in mancher Beziehung ſort⸗ 

ſchrittlichen Stadt Danzig, vermißt man leiber noch die 
durchaus praktiſchen 181 rrad⸗Wachen, wie man ſie in 
Thüringen und in Mittelbeutſchlanb antrifft. Dieſe Wachen 
ſind Stände in verkebrsreichen Stabtteilen, in denen Fahr⸗ 
räder gegen ein geringes Entgeld (15 bis 20 Pya.) bewacht 
werden. Somtt iſt jedem Fahrradbeſttzer, ſobald er im 
Zentrum der Stadt iſt, die Gelegenheit geboten, ſein Fahrrad 
ohne Sorge in Auſbewahrung zu geben, und er kann dann 
ſeinen privaten oder geſchäftlichen Beſorgungen frei und 
ungebunden nachgehen. Es wäre daher wohl ſehr ange⸗ 
bracht, wenn intereſſierende Kreiſe unter dieſer Rubrit 
gleichſalls ihre Meinungen bekanntgeben würden, damit biefe 
wirklich durchaus praktiſche Einrichtung auch in Danzig ins 
Leben gerüfen wird. Ein Reiſender. 

Zollſchwierigkeiten bei einer Einſegnung. 
Der geliehene Wagen von jenſeits ber Grenze. 

Der Fuhrhalter Otto K. in Heckendorf lieh von ſeinem 
Bruder, dem Beſitzer Guſtav K. in Nogattau, Kreis 
Marienburg, einen Wagen, um ihn zur Einſegnung zu be⸗ 
nutzen. Der Wagen wurde über die Grenze gebracht und 
dem Danziger Zollbeamten erklärt, man würde den Wagen 
gleich nach der Einſegnung wieder über die Grenze zurück⸗ 
bringen. Andernfalls t 58 man den Wagen ſofort verzollen 
mitſſen, denn unverzollt darf ein Wagen in das Danziger 
Gebiet nicht eingeführt werden. Dagegen iſt ein Leihen ohne 
Gebühren geſtattet, jedoch auf nicht länger als drei Monate. 
Otto K. ließ jedoch den Wagen bei 15 im Schuppen ſtehen 
und bekümmerte ſich nicht um die Rückgabe. Aber die Zoll⸗ 
behörde hatte ſich den Wagen gemerkt und hielt ſchließlich 
nahttba Der Wasden wurde vorgefunden und beſchlag⸗ 
nahmt. 

Die Zollbehörde nahm an, Otto K. habe den Wagen als 
eingeführt betrachtet und über ihn verfügt. Er wurde wegen 
Zollbinterziebung angeklagt, aber vom Gericht in Neuteich 
freigeſprochen. Der Staatsanwalt und der Nebenkläger 
legten Berufung ein und die Sache kam vor der Gronen 
Strafkammer zur Verhandlung. Der Angeklagte ſuchte dar⸗ 
zulegen, daß er nicht die Abſicht hatte, den Wagen zu behalten 
und daß er auch über ihn nicht verfügt habe, Die Beweis⸗ 
aufnahme flel zweifelhaft aus und das Gericht gewann nicht 
die Auffaſſung, daß der Beweis erbracht ſeil, der Angeklagte 
abe den Wagen behalten wollen. Wohl aber liege eine 
'ollordnungswidrigkeit vor. Der Angeklagte mußte nach 

drei Monaten der Zollbehörde mitteilen, daß der Wagen 
noch nicht zurückgellefert ſet. Dieſerhalb wurde er zu 
300 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

Die Verfehlungen bei ber Eiſenbalmdirektion. Die Staats⸗ 
bahndirektion teilt zu den in letzter Zeit veröffentlichten 
Meldungen über angebliche Unterſchlagungen, die in der 
Materialbeſchaffungsſtelle der hieſigen Staatsbahndirektion 
vorgekommen ſein ſollen, mit, daß in der Materialbeſchaf⸗ 
fungsabteilung keine Unterſchlagungen erfolgt ſind. Die 
zutage getretenen Verfehlungen einzelner Beamten lägen 
in anderer Richtung. Die Unkerſuchungen darüber ſeien noch 
nicht abgeſchloſſen. 

Markt. „Rinaldo Rinaldini“, 

  

  

  

Lichtbilbtheater Langer 
Beiüw Goethes Schwager Vulpius in ſeinem Räuberroman ſchuf, 
iſt von Paul Roſenhahn modern ſtiliſiert worden und erlebt he 
durch den aberteuerli ehnthn uciano Albertini ſeine filmiſ⸗ 
Belebung. Albertini führt glänzend eine Doppelrolle in dieſem 
Film durch, der überreich U an ollen Unwahrſcheinlichteiten 
Und exzentri Tricks. — Die Ufa⸗ nſchau, ein naturwiſſen⸗ 
ſchaftiſchen m und eine köſtliche amerikaniſche Groteske runden 
das gegenwärtige Tergramm beſlrus ab. — 

Aldini im Rathaus⸗ und Gloria⸗Theater. In den Rat⸗ 
haus⸗ und Gloria⸗Lichtſpielen findet in den nächſten Tagen 
die Aufführung des Aldin t 
Aus 90151515 wird der bekannte Senſationsdarſteller 
Carlo Aldini, der vielen Kinobeſuchern beſtens bekannt 
iſt, perſönlich Amg uans Seiß 85 der Nr. 2 

jffnung eines nenen alous. 
erüſfne Herr A. Olk Suen Lobbrmen ler⸗Salon für Damen 
und Her-en mit allem zeit en Komfort. Wir auf die 
heree Cröffnungsanzeige hin. ö 

i⸗Films „Einer gegen alle“ ſtatt.   

Das Vertranen ſeiner Kollegen unpbraucht. 
Weil er mit ſeinem Gehalt nicht auskommen konnte. 

Vor Gericht ſtellen wir es ſo häuſih ſeſt, daß eln Angeklagter 
wegen eines zu geringen Gehalts nicht auskommen kann und 10 
Gen war, ſich an fremdem Gelde zu vergreifen. Ueber ſolch 
einen Fall wurde wirderum vor dem Einzelrichter verhandelt. Der 
Angeklagte Wilhelm H. in Munnfi machte den Feldzug mit, wurde 
dreimal verwundet und einma verſchültet und mußte ſogar in 
eine Norveuheilanſtalt gobracht werden. Nach dem Pießbe trat er in 
den Juſtizdienſt ein, verheiralete ſich und hat fünf Kinders Er war 
ein ordentlicher Beamter und Vertrauensmann ſeiner Kollegen. 
Er lebte auch nicht verſchwenderiſch und ſuchle vorwärts zu lommien. 
Um ſich eine Heimſtätte zu vorf i übernahm er ein Siedlungs⸗ 
haus. Er hatte ſich aber nicht die besi jen überlegt, die dabei 
Gen kunnten. Da er ſie nun nicht keiſt 
Gehelsalgug Sverfahren eingeleitet. 

Sein Gehel mürde ſoweit Auli ble ſo daß er monatlich nur 
280 Gulden ausbezahlt erhielt. Mit dieſer Summe glaubte er nicht 
autskommen zu können und vergriff ſich an fremden Gelbern. hin 
war das Sparkaſſenbuch der Organiſation ſeiner Kollegen zur Ver⸗ 
wahs0 übergeben. Davon hob er etwa 950 Gulden ab und ver⸗ 
wandte das Geld für ſich. Ferner ſammelte er unter ſeinen Kol⸗ 
legen Kohlenbeſtellungen und nahm das Geld ſofort in Empfang. 
Dem Kohlenlieferunten blieb er aber 1363 Gulden ſchulbig und 
verwandte das Geld gleichfalls Cät ſch. Der Angeklagte war ge⸗ 
ſtändig und konnte zu ſeiner Eniſchuldigung nur anfͤhren, da 
er mit dem Gehalt von 280 Gulden nicht auskam. Dieſer Einw 
lonnte ihn natürlich nicht entlchuldigen. Dor Richter verurteilte ihn 
wegen Unterſchlagung zu vier Monaten Gefängnis. 

ſten konnte, wurde das 

  

Auflöſung des Kunſthanſes Paul Geyer. Das altbekannte 
Kunſthaus Paul Geyer in der opengaſſe wird aufgelöſt. 
Das künſtleriſch intereſſterte Publikum in Danzig wird davon 
mit Bedauern hören. Seit. 20 Fabren leitet der Inhaber 
Paul Theodor Geyer das Kunſthaub und hat es in Danzig 
bu einer führenden Stellung gebracht, das im Laufe der Zeit 
azu einer Banziger Sehenswürdigkeit geworden iſt. Leb⸗ 
haften Intereſſes erkreuten ſich auch ſtets die zahlreichen Nus⸗ 
ſtellungen ſeiner Danzigr Galerie. Die Auflöſung des Ge⸗ 
ſchäfts geſchleht aus perſönlichen Gründen des Iuhabers. 
Das Grundſtück hat bereits ſeinen Beſitzer gewechſelt und 
wird nach dem Ausverkauf des Kunſthauſes Gener ſeine Be⸗ 
ſtimmung wechſeln. Wir verweiſen aus dieſem Anlaß auf 
das Anſerat in der beutigen Ausgabe unſerer Zeitung. 
ED-*V—. 

  

            

  

E 

Pfiffig ſammelt Erfahrungen 
Der Lebensweg eines Menſchen in 12 Bildern. 

VI. 
Paul arbeitete ſtill und emſig mit wechſelndem Erfolg. Die Ar⸗ 

beitsloſigteit in der Stadt wollte nicht beſſer werden. Oͤbwohl Paul ‚ů 
alläglich der ſtädtiſchen Arbeitsvermittlungsſtelle einen den Wohi⸗ 
ſtattete, gelang es ihm nie, dorther L zu finden. Wohl 
aber vermittelte das Amt für unſeren Helden eine Wotehe en tren 
Wg Sie hieß Marie und legte ſeit mehreren Monaten den bitteren 

eg zum Stempeln um dichelbe Stunde zurück, in der auch Paul 
Wüanͤe vergeblichen Gang dorthin machte. So kam es, daß dieſe beiden 

enſchen einſt, während der Stempelbeamte ſein Frühſtück ver⸗ 
zehrte, warten mußten und dabei eine Unterhaltung anknüpften, 

die zur Folge hatte, daß Paul wenige Tage darauf Fräulein Marie 
mit der neueſten Nummer der „Danziger Volksſtimme“ überraſchte, 
in der er heimlich ein Inſerat beſtellt hatte: 
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2 
—
—
 Ilire Verlobung geben bekannt 

Marie Tipplinsłi 
Paul Pfiffig 
Danzig, im Mai Ioa2σ 

Es verſteht ſich, daß Paul ſich vorher reichlich überzeugt hatte, 
daß ſowohl ſeine nunmehrige Braut, ſowie auch deren Elhern nichts 
gegen, dieſe Ueberraſchung einzuwenden haben würden. Ein unge⸗ 
ahntes Schickſal Mun nämlich dem jungen fleißigen Paul ein grö⸗ 
ßeres Stück Arbelt außhie Hobelbant fallen laſſen, ſo daß er es ſich 
leiſten konnte, ſeiner Marie eine geſicherte Zukunft in he zu 
ſtellen. (Fortſetzung folgt. 

nzieh in Danzig außer der igelchüftsſtelle: Staptſiliale 
Ailſeebeiſchrs Graben Kr. 160. In Dansfuher⸗ U n-Möller⸗Weg Nr. 8 

2*
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„Tobesfälle im Standesamtsbezirk Landafuhr. Sobn des 
Schloſſers Max Schwertfeger, 3 Wochen. — Witwe Henrictte 
Neinholdt Nich⸗ Patzke, 68 Jahre 11 Monate. — Sohn des 
Kutſchers Richard Baſtian, 12 Stunden. — Ehefrau Auguſte 
Schönwald geb. Gorſka, 31 Jahre 4 Monate. — Ehefrau 
Pauline Lutter geb. Bahl, 37 Jahre 7 Monate. — Tochter 
des Arbeiters Oskar Plauſchat, totgevoren. — Sohn des 
Schneidermeiſters Paul Lotter, totgeboren. — Sohn des 

Zollaſſiſtenten Willi Kretſchmann, totgeboren. — Sohn des 
Feuerwehrmanns Reinhold Schönnagel, totgeboren. — Toch⸗ 
ter des Holzarbeiters Franz Splitt, totgeboren. — Haus⸗ 
angeſtellte Emma Pochert, ledig, 25 Jahre 2 Monate. — 
Witwe Nohanna Vorris geb. Dobrinbt, 80 Fahre 10 Monate. 
      

     
   

   

   

    

D Sonder-Angebot! ED, 
Pis emh. 1.—-„.30,2.50 

E öbelpolttur. b.75, 1.—,1.25 2 
D EXRANZISKANER- üů 

V Wprsgente u. Parfümerie V„ 
NE Ketterhagergasse 3 u. 15 3 

  

Verantwortlich für Politit: Erunſt Loops; für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: ritz Weber für Inſerate: 
Anton Fooken; ſämtlich in 

J. Gehl & Co.,, 
anzig. Druck und Verlag 
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. Die glücklickhe Geburt eines ge- 

* vie . gunden, Rrüfligen Madchens zeigen 
‚ v Hockerfreut an 

Danzig, den 25. April Ioaꝰ/ 

Otto Blaschhous ki u. Frau Berta 

  

— 
  

  

Marnarete Saſfimmicit 

HlSert iuspersſfri 

Vorlobte 

  

DaV2IO, den 24. Aprii 1927 

  

  

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaner. 

Heute, Dienstag, den 26. April, abends 7½ Uhr: 

Dauerharten Serie l. Preiſe B (Schauſpiel). 

Der Garten Eden 
Romödie in 4 Akten von Rudolf Bernauer und 

Rudolf Oeſterreicher. 
In Szeue geſetzt von Heinz Brede. 

Inſpektion: Emil Werner. 
Perſonen wie bekannt. Ende 10½ Uhr. 

MHomertulrektion Hermann lau 
Schlitzenhaus 

Mittwoch, den 27. April, abends 8 Uhr: 
Der bekannte Natutforscher 

Alexander Maller-Kreuznach 
apricht uber ů 

Kampf den Ursachen der Krankheiten 
Melns Flarnsauſenthecrie unt melns Strahlaniehre 
Aus dem Inhalt: Eine Umwälzung in den me- 
dizinischen Ansdiauungen u. Heilmethoden- 
Kosmische und irdische Strahlen als Erreger 
von Kranlcheiten— Die Ursachen, nicht die 
Folgen einer Krankheit müssen bekämpft 
werden-Un 'are Krankheiten, die lieiibar 

sind - Die Nahtung als Gift - Kultur- 
slechtum - Verjungung- Voiksgesundung 

Vereinig ung der Freunde der Biologie 
Sitz Perlin 

Ehariusherten 1. E hum. Platz., unnum. Platge u. Stchplälæe 
Lostenior nachhiallenbe des vorhandenen Platza b. Herm. 
Lu. LEE-Se 71. und, falls vorhanden, à. d. Abendlensse 

    
  

    

   

  

  

     
   

    
     

  

    

  

      

       

   

          

   

        

   
    

müeeunnenee Neueröffnung urremese 

Damen- und Herren-Frisier-Salons 

ADOLF OLK 
Danzig, R5pergasse Nr. 2 

Soparate Kablnen für Damen und, Herren 

Elegante Bubikopf-Pflege, Frisieren, Maniküren, 
Fürben, Bleichen, Schönheitspflege 

Behandlung mit H&hens Oonne (Original Hanau) 

Geschultes Personal Sanitäre und auimerksame Bedienung 

Zeitgemüf niedere Preise 

In meiner Sonderabteilung 

„Parfümerie zum Grünen Tor“ 
Reichste Auswahl in sämtlichen Parfümerlen 
und Tollette-Artikeln zu mäßigen Preinen 

   

     

    

  

Adolt Oi 228 

EDDEEEEEereeerreee?eF 
  

billigen 
Preis 

95.—-, 105.—-, 125.-, 140.—-, 150.- G 

Wochenraten von 5 G an / Hatalog auf Wunsch gratis 

Fabrikverireter: Arno Hesselbactt 
Verkauſsstellen: 

Danxip, Il. Damm Vr. 10 Tiegenhoſf, Bahnhofstraße 

Mifa 
  

Frisger-TaupttreFfen Dresden 

2927 Seger: Frantenstein au/ 
     

    

  

       

  

   
      

     

     
     

      

     In eraten wWarmen Sonnenseheln 
Da hocken Greise vor den Tüuren. 
Sle blinzeln in das Licht hinein 
Und möchten gern den Frühling spüren. 
Nur Onkel Stuvkamp hat's Pund 
Der flihit sieh jung und lachf und .. inchtl 

Stuvkamp-Salz 
sorgt aul natürliche Weise für normale Funktion der lebenswichtigen 
Organe: Magen, Darm, Herz, Nieren, Galle und Leber. Es hält das 
Blut gesund und rein und verleiht das sprichwörtlich gowordene 

Stuvkamp-Gefühl 
jenes eigentümlicke Geſühl körperlicher und ßeistiger Frische und 

Leistungsiähigkeit eines wahrhaſt gesunden Menschen 
Fort mit dem Übertiüssigen Fett,t 

Originalgläser z2u DG 4.50 u. 3.— in Apotheken u. Drogerien erhältlich 
Generalvertretung: Danzig, Am Holzraum 19. Telephon 25231 
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Junkergasse 7 

   
    

  

Das grobe Premièrenereignis 
für Danzig! 

Zwel Uraufflünrungen — ein Ertolgi, 
Das große deutsche Fllmwerk — 

öů der deutschen Heimat 

In Ler Weser 
(ier hab ich so manches liebe Mal — —) 

Ein Fiim von Liebe, Sang und Klang 
in 7 Akten nach dem gleichnamigen, 

bekannten Lied von Pressel 
In den HKauptrollen: 

bete Reinwaltd, Ernst Wnar. Charies Wilig Kauser ö 
Camilie Spira. Edl. v. Winterstein. Ernst Rücert 

— Ferner: 

Dor Oefäbriiche Fiting 
Sonsatidneller Abenteuerälm in 5 Aklen 
In der Hauptrolſe: Fred Thomson 
mit seinem Wunderhengst, Silberkonig“ 
Ein Programm, weiches Sie sehen müssen! 
Zur ernien Voratellung halbe Preise 

    
     

    

   
    
  

Dů— 

Uberseereisen 

    

   

Ae Vertretpgeu eu allen grẽBeren 
Hatsen des In- uudα Auslendes 

Verwehung in Damiäg: 
Ller Weschmeum, Siadigraben 13 

    

   
       

  

      

  

     

    

       

  

    

      

   

   
   

Bernſtein⸗Fußbodenlackfarbe⸗Haba⸗ 

      

   

   

der 

In Tiegenhof 

Schönhoff, Bindenſtr. 174 
eire Filiale eröüffnet 

Sie übertuüimnuu den Becrrnuf von Zeliungen, 
„Lachen links“ unb der „Fraucnwelt“ 

Aimmuhme von Geſchäfts⸗, XWirtfchafts⸗ 

WdanprkcH,üüH⁵rMö 

2.⁴ 

ver 

ichr. 
  

Verlag der Danziger Volksſtimmme 

  

Heinert & Karnatz, 2. Dammm 1, Eing. Zohsg. 

  

ber Racht ſtahlhart! 
piegelglatte Fläche! 

  

ni. 

2⸗Sitzer, und Sportliege⸗ 
klappwagen ohne Verdeck 
zu verkaufen. 
Kneipab 13b. Hof, r., 1. 

Um, 
rotes Plüſchſofa 

volz⸗Bettgeſtell 
ommode 

   

  

Deutscher Einheitsstaat 
Ooder Föderativsystem? 

Von Otto Braun, Freuſiecher Ministerprãsident 

Preis 1.90 Gulden 

Buchhandlung Danziger Volnxsstimme 
Am Spendhaus 6 Paradiesgasse 32 Altst. Graben 106 

   

     
Unsert Frägerinnen nehmon sämtülch 
Bestellungen auf BUucher entgengen 

   

  

und Laubenparzell., Nähe 

   haben, Näheres durch 
Johannſon, Am Stein 9,1 

    
    

     

   
   

    

billig zu verkaujen. 
Danzig⸗WWeſtli— 

Quellbergweg N. 

  

Herold, Poggenpfuhl 5,2. 

     

          

Oberſtraße Nr. 49, part. billi- 

6 eichene Stühle 

  

      

  

      
      

elektriſche 
Notweingläſer, 
ſchrank verkauft billig 

r. Nonnengaſſe 10, 2. Langgarten 104, Tür 15. 

Wochenend⸗ — ———— 

2125 . ormamla-Räuer L 

sind eine Klasse jür sichl 
Sie relchnen sich aus durch spielend 
lelehten Lauf undi besondere Stabliſtät    Kleiderſchruß 

B., Küchenſchr. 24 G., 
Sofa, Sofatiſch, Schreibt., 
Waſchliſch und Bilder zu 

kaufen Grenadierg. I, p. 

Sportklappw., elſ. Kinder⸗ 
bettgeſt., Stühle, Wäſche⸗ 

ank, Bett., Sofa, Aus⸗ 
ziehtiſch, Spieg., Betigeſtell 
verkauft Vöttchergaſſe 3. 

Sportliegewagen 
tt Verdeck billig z. verk. 

    

Sadere Marken 
tür 90.—, 110.—, 135.—, 150.— O um 

Zelinne Anzahlung Woeben.-Raten von. 5.— 

Zubehör- und Erentrtelle P Memen 
Schläuche, Pumpen, Glock ernêen 
Süttel, Lenker, Gabeln uaw. Zu Aus- 

   
    

   

  

     
  

   

         

   

    

Grabowſti, 
Langgarten 24, 2. mahim preife e Müftestf“ in eigener Leichter er 2 

Boßtenfederwugen Bernstein & Comp., 
„ 0. m. b. H. 

Danzig, Langgasse 30 
Ctöhßtes u. Antestes Spezialgeschäft f. Nähmaschinen 
u Fabrröder in Osten Cegr. 1894. Zweiggeschälte 

SBerlin, Königsberg, Efbing, Filsit. 

⸗Neufähr, 
r. 1. 
     

      
   

  

    

Gut erhaltener 
Korbwagen⸗ 

billig zu verkaufen. 

    

  

Klubgornitur, 
La Leder, gut erhalten, 
Danz. Ständerlampe mit 
Tiſch, Meſſing⸗Blaker 
preiswert zu verkaufen. 

Jopengaſſe 57, part. 

Aus Nachlaßl 
Vertikos, Schränke, Kom⸗ 
0 . 0 

Langf., uptſtraße ů. 
Möbel⸗Verkauf. 

Fahrrad 
(Rennmaſchine) noch gut 
erhalten, zu verkauſen. 

Heiligenbr. Weg 28/29. 

Kinderbadewanne 
Ständer, Schaukelpf., 

i, Sch 
Vaſtian, und eiſ. Kinderbettgeſtell 

zu verlkaufen. 
Baſtion Wolf Nr. 5c, 

bei Kaßler. 

Schwarzer 

Gehrock⸗Anzug 
zu verkaufen. 

Keltergoſſe 20 (Laden). 

Detektor⸗Apparat 
m. zwei Kopfhörern um⸗ 
zugsh. billig zu verkauf. 

Torkel, 

  

zirgsh. bill. z. verkauf.: 
5 G., 
5 G., 
5 G. 

König, Schidlitz, 

   

      

f. Speiſezimmer, 
Krone, 

Kleider⸗   

  

  

  

    

   

  F 
       

  

Klubgarnituren E 
Cbairelangas2 — FifsehaeeeIVerkanf! 
Patent- u- Auilegematraixen billig 
nur Paradiesgass e Nr. 19 

Telitaniune Hesturtat 2510 
Klehnes Suunbſtäc, 
mit aſßenei Land zu 
    

  

    

   

  

   
   

  

Elegante Plättwäſche 
nefert bilis Eutgehendes 

Seeeeeee- Stifent- Seſcült 
wegen Fortzuges zu verk. 

unter Nr. 1400 

Seit 24 Jahren an — —— 

—ſex Die Exp. der Sollsß.“ Kurbelftickereien — Kuopfiocher Weuer bil. Herren⸗Ueberz, Hohlſaum, moderne Pliſſees ahme isvet, 

       
  

igt Schaibe, Seilige-Geiß-Goßt 60, am Woh 
herugt Pliſfees taglich n Lorttt Gerses 6, 2 

    

     
Eine Erleichterung 
  

  

    

    

Unsere neueröffnete 

Stacittiliale öů 
Altst. Graben 106, Nähe Holzmarhxt 

nimmt Mnzeigen aller ulrt 
tUr die 

Lanziger Volksstimme an! 

    

          

   

   

    

  

  

   

   in der Anzelgenaufgabe 

  

 



    

  

Nr. 96 — 18. Sahrgang 

     Dansiger Maahriafnfen 

Der Senat ſorgt — für hohe Fleiſchpreiſe. 
Unterbindung der billigen Fleiſcheiufuhr. — Der Landbund 

kommt au ſeinem Recht. 
Die Agrarier haben immer wieder Vorſtöße unter⸗ 

nommen, um die ihrem Profit nicht beſonders zuträgliche 
Vieheinfuhr aus Polen nach Danzig zu nuterbinden. Bereits 
mehrfach verſuchten ſie, mit den Geſahren von Seuchen⸗ 
einſchleppungen graulich zu machen, um die Behörden zu 
einer Einfuhrſperre zu veranlaßßſen. Solange Sozialiſten in 
der Regierung ſaßen, hatte der Landbund mit ſeinem „volks⸗ 
freundlichen“ Unterfangen kein Glück. 

Dafür hat er jetzt, machdem ſein Führer höchſtperſöulich 
im neuen Senat agiert, ſein Ziel der Verwirklichung näher 
gebracht. Zwar wagte man es nicht, die Vieheinfuhr ganz 
zu ſperren, aber zu einem erheblichen Teil hat man die un⸗ 
bequeme Konkurrenz aus Polen ſich doch vom Halſe zu 
ſchaffen verſtanden. ů 

So hat der Senat durch einen Erlaß die Einfuhr von Fleiſchteilen aus Polen, zu denen insbeſondere die Ein⸗ geweide gebören, verboten. Dieſes Verbot gilt ſelbſt für 
Teile, die aus öffentlichen Schlachthäuſern ſtammen, tier⸗ 
ärztlich unterſucht und mit den entſprechenden Beſcheint⸗ 
gungen und Stempeln verſehen ſind. Diefe Fleiſchtetle oder 
Eingeweide dürfen nur dann eingeführt werden, wenn ſie 
mit ganzen Tierkörpern oder mindeſtens halben Tierkörpern 
in Verbindung ſteben. 

Da in Pommerellen viele Schweine für den Export nach 
England geſchlachtet werden, von denen ſehr viele Cleiſch⸗ 
teile apfallen, ſo ſind bis zu dem angegebenen Verbot nach 
ben. 7 dieſe Fleiſchteile in großen Maſſen eingeführt wor⸗ 
den. Alle dieſe Teile ſind für einen Spottpreis in Danzig 
verkauft worden. Beſonders die arme Bevölkerung hat dieſe Fleiſchteile viel gekauft. Von jedem nach Eugland a 
Bacon geſandten Schwein ſallen ca, 30 Pſund Kitetep.eßte 
ab und zwar ſind dieſes der Kopf, die Häschen (Fllets], die 
Lieſen, das Geſchlinge — beſtehen) aus Lunge, Leber, Herz 
und Zunge, die Beine und ca. Pfund halb aus Fleiſch und 
halb aus Knochen beſtehendes Fleiſch, ſowie ca. 25—4 Pfund 
ſchieres Fleiſch und Fett. Hieraus iſt äzu erſehen, daß es 
ſich nicht um Abfall im eigentlichen Sinne handelt, ſondern, 
daß dieſe Fleiſchwaren mit zu den beſten Teilen des Schlacht⸗ 
tieres gebören. 

Anfangs bat man in Danzig verſucht, dleje Elnſuhr durch 
hohe Unterſuchungsgebühren abzudroffeln. Dieſe betrugen 
bis zu 40 Prozent (5 Pfennig pro Pfund, z. B. für Spitz⸗ 
beine und Köpfe, die häufig mit 10 bzw. 12 Pfennig das 
Pfund verkauft wurden) des Verkaufspreiſes. Das, trotzdem 
das tierärztlich unterſuchte Fleiſch nach dem Reichsfleiſch⸗ 
beſchau⸗Geſetz freizügig iſt, und nur noch daraufhin einer 
Unterſuchung unterworken werden darf, ob von der erſten 
Unterſuchung bis zur zweiten Unterſuchung das Fleiſch eine 
geſunöheitsſchädliche Beſchaffenheit angenommen hat. Jedoch 
dürfen für dieſe Unterſuchung keine Gebühren erhoben wer⸗ 
den. Es rönnen allerdings Gebühren ſür die Verwaltung, 
ſowie für die Inſtandhaltung und Reinigung des Unter⸗ 
ſiichungsraumes erhoben werden, die ſich dementſprechend in 
beſcheidenen Grenzen halten müſſen. 

Als bie Einfuhr trotz der hohen Unterſuchungsgebühren 
nicht abgedroſſelt wurde, hat der Senat dieſe verboten, und 
zwar merkwürdigerweiſe „aus veterinär⸗polißeilichen Grün⸗ 
den“, obwohl eine Uebertragung von Seuchen aus Polen 
nach Dan Wonnic dieſes Fleiſch ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt, 
da erſtens Danzig mehr verſeucht iſt als viele Teile Polens 
und zweitens dieſes Fleiſch in Danzig ja kaum mit Tieren 
in Berührung kommt, weil es faſt ausnahmslos in der Stadt 
verwertet wird, wo keine Nutztiere gehalten werden. Außer⸗ 
dem wird es ja auch nicht als Tierfutter, ſondern zur menſch⸗ 
lichen Nahrung verkauft und verbraucht. ů 

Allerdings hat der Danziger Schlacht⸗ und Viehhof durch 
die Einrichtung von Baconfabriken in Polen einen großen 
Ausfall von Schlachthofgebühren erlitten. Die Schuld daran 
hat ſich die Danziger Verwaltung aber jelbſt zuzuſchreiben; 
ocun durch ganz außerordentlich hohe Schlachthofgebühren 
hat ſie im vorigen Fahre die vier großen Firmen, die am 
Danziger Schlachthof für den Export geſchlachtet haben, nach 
Polen vertrieben und veranlaßt, neue Betriebe in Polen 
aufzumachen. Dieſe Verluſte der Danziger Verwaltung 
beabſichtigt man jetzt anſcheinend auf die ärmere Bevölkerung 
abzuwälzen. Tatſächlich ſind die bei der Baconfabrikation 
in Danzig abfallenden Fleiſchteile ſeitdem ganz erheblich im 
Preiſe geſtiegen, ſo daß ſich die arme Bevölkerung diefe Ware 
kaum noch kaufen kann. Dieſes Verbot iſt auch aus dem 
Grunde bedenklich. weil es Polen die Möglichkeit zu Re⸗ 
preſſalien bietet, iſt jozuſagen an den Haaren herbeigezogen. 
Es iſt nicht nur volksfeindlich, ſondern auch unſinnig, denn 
Fleiſch in ganzen oder halben Tierkörpern darf eingeführt 
werden, wenn ſie ſich nicht mit Eingeweiden im natürlichen 
Zuſammenhange bejinden. Sachverſtändig betrachtet, iſt aber gerade das Gegenteil das Richtige; denn erſt aus der Unter⸗ 
ſuchung der Eingeweide laſſen ſich in der Regel Schlüſſe auf 
die Genußtauglichkeit des eigentlichen Fleiſches ziehen. 

Wie dieſe Darlegungen erkennen laſſen, läuft die Maßnahme 
des Senats nur darauf hinaus, der Sehnſucht unſerer Agrarier 
nach höheren Fleiſchpreiſen Vorſchub zu leiſten, Er hat damit 
ſeine Intereſſenpolitit erneut ſehr deutlich offenbart, ſo deutlich, 
daß auch den letzten Nachläuſern der Bürgerblockparteien die 
Augen nicht nur auf⸗— ſondern auch übergehen werden. 

Schabenfeuer in Stutthof. 
Zwei Familien obdachlos. 

Ein großes Schadenſeuer entſtand am v⸗ angenen Sonnabend, 
früh 6 Uhr, in Norderhaken bei Süulthef in dem Wohn⸗ 
haus des Händlers Johannes Duwenſee. Das Feuer entſtand 
im Boden des Hauſes, das von zwei Familien bewohnt wird, und 
entwickelte ſich außerordentlich raſch, ſo daß es in kürzeſter Zeit 
vollſtändig niedergebrannt war. Das ganze Mobiliar, ſten Und 
Kleider find ein Raub der Flammen geworden. Die Bewohner 
konnten nur das nackte Leben retten. leber die Entſtehung des 
Feuers läßt ſich noch nichts Abſchließendes ſagen. 

Ein folgenſchwerer Brand wütete dieſer Tage in Neuteich. Dort iſt 
das Wohnhaus des Eigentümers Neubert vollſtändig niederge⸗ 
brannt. Das Feuer war über Nacht im Bodenraum entſtanden, 
und das Dach ſtand ſchon in Lehen Flammen, als die Einwohner 
noch feſt ſchliefen. Durch das behende Eingreiſen der Feuerſpritzen 
konnten jedoch mit Hilfe der Nachbaren einige Möbelſtücke, Betten 
und Kieider gerettet werden. ů 

In Ließ au entſtand dieſer Tage auf dem Hofe des Bürgers 
Domanſki Feuer. Der Strohſtaken war in Brand geraten. Das 
Teuer war wahrſcheinlich inſolge Funkenauswurfs aus einem 
Schornſtein entſtanden. Bei dem herrſchenden Winde mußte 
ein weiteres Umſichgreifen des Brandes befürchtet werden,   

1. Beiblett der bertziger Volhsſtinne 

ſo daß die Kirchenbeſucher die Kirche verließen, um an den Löſcharbeiten zu beteiligen. Beſonders kräftig Ui; ſich 

ipee, Wen, Fenc eihe ſcen Iusenne Seteuie, n aag „ uer zu en. Intenſiv beteiliate die in Lietzan ſtationierte Echnpo an dem Solcwerk. 10 auc 
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Actung! Partei⸗und Gewerkſchoſtsfunktionüre 
der Sozialdemokratiſchen Partei Danzig! 

Dienstag, den 26. Mpril, abends 7 Uhr, im großen der Manrerherberge, Schülſelbamm: bꝛ. grohben Soale 

Wichtige Junͤtionür⸗Verſammlung. 
Tagesorduung: 

1. „Der Weg zur pylitiſchen Macht.“ Redner Gen. Mau. 
2. Unſere biesjährige Maifeier. 

Zu dieſer äußerſt wichtinen Verſammlung erſuchen wir alle Partei⸗ und Gewerkſchaftsſunktionäre der S,1 D. um il xicheinen. Funktionärkarte und Parteimitaliedsbuch iſt zwecks Legitimation mitzubringen. 

Der Weg der Pſycho⸗Analyſe. 
Ein aufklärender Bortran im Kunſtverein. 

Im Rahmen des Kunſtvereins ſprach geſtern abend im 
gut, beſeßten großen Schldenhausſaal Dr. jur. et phil. Heinrich Goeſch Über das Thema „Der Weg der Pfycho⸗ analyſe.“ Redner leitete ſeinen Vortrag mit der Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte der Pfychvanalyſe ein, die jetzt beretts etwa 40 Jahre zurück liegt. In gewiſſer Beziehung iſt der Wiener Arät Brauer der eigentliche Begründer dieſer Lehre, der ſeine nervöſen Ratienten in der Hypnoſe über ſeeliſche Vor⸗ gänge befragte, die ſie im Wachzuſtande nicht ſagen konnten. Freud börte von diefer Methode und arbeitet mit Braner üönſammen, bis häuſige Augriffe, denen Bauer ausßgeſetzt war, ihn veranlaßten, ſich zur Autorſchaft zu bekeunen und ſeinen viel angefeindbeten Weg zu gehen. Freud verließ pöllig den Weg der Hypnoſe und arbeitete die Pſychvanalyſe 
in der Weiſe aus, wie ſie heute bekannt iſt. 

Pijychvanalyſe iſt ein ärzlliches Verfahren, ſeeliſche Er⸗ 
kronkungen 
technik zu heilen. Wie bei allen großen Lehren machten ſich 
bald, Abſplitterungen der Schiiler bemerkbar. Zwei große 
Richtungen ſind cs5, dle neben Freud's Lebre ihren eigenen 
Wege gehen: Alfred Adler in Wien, deſſen Individual⸗ 
pſychologie darauf auſgebaut iſt, daß der Wille zur Macht 
die Triebfeder alles menſchlichen Geſchehens iſt. Jung, in 
Zürich, ſucht beutige ſeeliſche Erkraukung als bedingt' in 
worgeburtlichem und vorgeſchichtlichem Geſchehen. Freud 
bingegen ſucht die Triebfeder ſeeliſcher Erkrankungen in 
unberückten ſexuellen Regungen des Menſchen. 

Dieſe drei großen Strömungen behandelte Redner in ſehr 
inſtruktiver Art, legte jedoch das Hauptgewicht auf die 
Freudiche Methvode, als die erfolgreichſte. In neues Licht ge⸗ 
rückt hat die Freudſche Pſychvanalyſe die Kindererziehung. 
Was für den Großvater gut war, iſt für den Enkel nicht zu⸗ 
treffend, ja, kann geradezu für deſſen Entwicklung ver⸗ 
heerend werden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß für den 
heutigen ſp überaus ſenſibeten und nervöſen berelBet und 
ſeine gänzlich anderen Erkrankungen eine andere Behand⸗ 
lungemethode gefunden werden mußte, als für die wenfger 
affektbelaſteten, Angehörigen früherer Generatlonen. Und 
darum iſt die Pſychvanalyſe in der beutigen Heilkunde ein 
Faktor, den man nicht ausſchalten darf. 

Der überaus ſeſſeinde Vortrag wurde mit ſtarkem Beifall 
aufgenommen. Wenig angenehm berührte es, daß es fich 
einzelne alte Danziger Aerzte nicht verkneiſen konnten, ihre 
Nachbarſchaft mit einer allzu auffälligen Kritir in der Auf⸗ 
merkſamkeit zu ſtören. 

Als gewiſſe Ergänzung für dieſen Vortrag läuft ab Frei⸗ 
tag im Paſſage⸗Lichtſpieltheater der überall berechtigtes 
Aufſehen erregende Neumann⸗Film der Ufa⸗Kulturabteilung 
„Geheimniſſe einer Seele.“ An Hand einer intereſſanten und 
fanatiſchen Spielhaudlung wird in dieſem Film Aufſchluß 
über die Freudſche Pſychvanalyſe gegeben. 

Präſident Sahm wieder in Danzig. Senatspräſident 
Sahm iſt, nachdem die Sanierungsgeſchäfte einigermaßen in 
Ordnung gebracht worden ſind, von ſeiner Italienreiſe nach 
Danzig zurückgekehrt und hat ſeine Tätigkeit wieder aufge⸗ 
nommen. 

Spielplan⸗Aenderung im Stadtthenter. Am Donnerstag, dem 
28. Apeil, gelangt in Albänderung des Spielplanes ſtatt „Tann⸗ 
äuſer die Operette „Adieu Mimi“ zur Aufführung. Es wird noch 
kanntgegeben, wann die nächſte Aufführung des „Tannhäuſer“ ftattfindet. Die Aenderung iſt infolge verſchtedener Erkrankungen 

im Perſonal notwendig geworden. 
Staniſlaw Przybyszewſti in Danzig. Stauiflam Präzybyszewſti, 

der beianmie poluiſche Dichter, weilt angenblicklich ule Wen drei⸗ 
wöchentlichen Erholungsurlaub in Zoppot. Anläßlich feines hie⸗ 
ſigen Auſenthalts beabſichtigen boßrß aterliebhaber in Danztg, 
während dieſer Zeit zu Hähe Dichters deſſen Theaterſtück „Dir 
Rächer“ in Zoppot aufzuführen. 

Verlegung des ſtädtiſchen Sinſonie⸗Konzertes. Info techniſ⸗ 
Schwiertylenen muß das für den 3. Mai angeſeßte üübtteh⸗ Eie⸗ 
fonielonzert verlegt werden. Es findet am Donnerstag, dem 
12. Mai, ſtatt. 

Der Don⸗ſtoſakenchor in Danzig. Dem muſikliebenden Publikum 
wird heute abend, 77s Uhr, im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus mit 
einem beſonderen Ereignis aufgewartet. Der Don⸗Koſakenchor, der 
in letzter Zeit mit vielen Erfolgen in allen europäiſchen Groß⸗ 
ſtädten aufgetreten iſt, wird heute abend in ſeine Aben, 
zeigen. Die Veranſtaltung verſpricht, einen genußreichen At 
zu bringen. 

ampf den Urſachen ber Krankheiten“, ſo Lautet das ma, 
Aber baup ber Prii lehrte und Biologe Müller⸗Kreuzuach am 
Mittwoch im Schützenhaus ſpricht. Müllers Lehre von der Urſache 
und Bekämpfung der Krankheiten te neue ein und dürfte 
Intereſſe finden und eine lebhafte ſſſton auslöſen. Näheres in 
der heutigen Anzeige. ů 

Ludwig Normann & Co. 
Baumaterialien-Handlung 

Langgarter Wall 44 DANZIG Tel. 28419 u. 234 19 

lieſern preiswert in jeder Menge 

    
          

        

  

Dachpappen Kienieer 
Steinkohlenteer Karbolineum 
Klebemasse Holländ. Dachpfannen 

uSW. 

  

(Nenuroſen] mittels einer beſonberen Piycho⸗ 

  

Dlenstag, ben 26. April 1027 

Folgen der Nervoſität. 
Von Rlcardo., 

Er war ein prächtiger Hahn, nur hatte er eine verteufelt ſchlechté« Angewohnheit: Er krähte oft zu Zeiten, die durchz⸗ aus nicht den Kikirikigeſeten eutfyrechen. Es mutz von ihm, dem ſtolzen Herrn eines großen Harems, in der Vergangen⸗ beltsform aeſprochen, werden, denn ſein irdiſcher Leib iſt nicht mehr, Eine tückiſche Hoizklobe, geſchleudert von einem nervöſen Menſchen, löſchte fein Hahnenleben aus. Sein Be⸗ gräbnis artete in einem großen Jeichſchmaus aus, bei dem man den Leib des verehrten Berſtorbenen verzehrte. Einigen veſonders habgierigen Leichenſchmäuslern blieb er noch lange auf dem Magen llegen, ja, einer dieſer Menſchen wäre beiuahe an einem Halswirbel erſtickt, und hätte nicht der Nachbar dem Mann kräftig in den Rücken geſchlagen, wer weiß, ob nicht des Hahues einſtiger Halswirbel dern Schmanſenden die Luftklappe verſchloßfen hätte, ſo daß eine zweite Leichenfeter bald gefolgt wäre. 
Es iſt eben ſchon angedeutet, daß der Hahn keines natür⸗ lichen Todes, etwa mittels Hackbeil oder Küchenmeſſer, ge⸗ ſtorben ſei, Todesarten, die das Geſchlecht derer vom Hübner⸗ hof gemeinhin als natürlich hält, zum Gegenſatz bei den Menſchen, die eine derartige Beförderung ins Jenſeits gerade alz unnatürlich bezeichnen. Alſo der Hahn ſtarb eines unnakürlichen Todes durch eine tückiſch geſchleuderte Holz⸗ 

klobe, und das kam ſo: 
An der Peripherie unſerer großen Stadt ſteht ein kleines 

Mietskaſernchen, zu dem ein kleiner Hof gehört, auf dem 
die diverſen, Mieterparteien blühende Kleinkierzucht treiben. 
In ſtiller Eintracht hauſen dort Hühner, Hähne, Katzen, Hunde, Gäuſe, Kaninchen, Flöhe, ja ſelbſt ein junges Borſten⸗ 
ſchwein grunzt behaglich in einem winzigen Koben. Mannig⸗ 
fach ſind die Stimmen dieſes Getiers, und die menſchlichen 
Anwohner ſind daran gewöhnt. Lediglich ein Junggeſelle, 
ein, verſchnupfter, ewig unzufriedener ZJeilgenoſſe, nimmt 
Anſtoß an dem Getümmel des lieben Viehzeuas. Zu ſeinem 
unausſprechlichen Leidweſen bewohnt er noch dazu eine 
arterrewohnung, deren Schlafzimmerfenſter auf den Hof 

binausgebt. Schon oft hatte er verfſucht, mit einem ſcharf 
geſchleuderten Hausſchuh, mit einem raffiniert genau ge⸗ 
kippten Topf kalten Waſſers, oder mit einem gemächtigen 
Wutſchrei die lieblichen Stimmen der Tiere in deren Kehlen 
zir erſticken — immer erfolglos. Naturgemäß nannten die 
andern Mieter dieſen nervöfen Herrn einen Tierquäler, 
einen nufriedlichen Menſchen, einen rohen Burſchen, deſſen 
mangelnde Tierliebe ſhm noch mal tener zu ſtehen kommen 
wiirde. Und man hatte ſo unrecht nicht. 

Der obenerwähunte Hahn beliebte eines Tages auf das 
Fenſterbrett jenes choleriſchen Herrn zu flattern, und da der Penſterfllügel wett offen klappie, reizte es den Hahn, ſein 
durchaus unzeitgemäßes Kikerikt in das Zimmerinnere 
ſchmettern zu laſſen. Es war um die dritte Nachmittags⸗ 
ſtunde und der Zunggeſelle batte gerade ſein müdes Haupt 
zu ſtärkendem Schlummer auf ein Kiſſen gebettet. Wut⸗ 
entbrannt ſprang er auf, ergriff ein Stück Feuerholz und 
ſchleuderte es nach dem armen Hahn, traf deſſen roten Kamm 
ſo unglücklich, daß ſofortiger Tod eintrat und der Hahn in eine Dreckpfütze kippte. Man ſoll nicht mit Bolatlober nach krähende Hähne werfen, nicht nur, daß man damit ein Leben 
auslöſcht, nein, der Wurf kann ſchlimmere Folgen haben, 
wie wir ſehen werden. Erſtens prallte die Holgkloße von 
dem Hahnenkammtin eine Fenſterſcheibe und gertrümmerte 
dicſe und zweitens wurden die Beſitzer der ibe ſowte des Hahnes veranlaßt, Rache zu üben. Mun verklagte den Junggeſellen vor Gericht und er wurde wegen WWherirrses gung und Beleidigung zu 40 Gulden Strafe und terſatz verurteilt, denn nicht genug, daß er Unheil ſtiftete, er be⸗ 
ſchimpfte noch die Geſchädigten mit unflät igen Ausbrücken. 

Das ſind die Folgen einer unangebrachten Nervofftät und mangelnder Tierliebe. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatorlums der Freien Stabt Danzig. 

Dienstag, den 26. April 1927. 
Allgemerne Ueberſicht: Unter dem Eönfluß der — 

vorhandenen Temperaturgegenſätze zwiſchen Wuulrten uſt 
Süßſtandinavien machten ſſch bereits geſtern mitta, 2 he⸗ 
Entwicklung einer neuen Jyklone im weſtlichen Oiireg . merkbar. Die kräftige weſtliche Strömung über Mitteldeniſchland 
und die gleichzeitihe ſtärkere Abkählung Skandinaviens hat dieſe 
Entwicklung beſchleunigt, und ater früh lag ein voll ausgebil⸗ 
Weer Mnund 0 Helt rf üürmiſche Wite Mwärig M. Iun 

jertieſung und Entfaltung ſtürmi inde oſtwär ů „ 
lueiRen, Helbreiſe der Depreſſion ſind in Norddeutſe Hand ſowie 

  

Berglande Mitteldeutſchlands weitere ſtarbe R⸗ älle nieder⸗ 
gegangen. Da von Grönland bis über die b— Inſeln der 
Druck anſtelgt und kalte Luft ſüdwärts trägt, dü ſich in Kürze 
eine Beruühigung der Wetterlage einſtellen. 

Vorherſage: Wechſelnde Bewölku— Regenſchauer; nach 
ſtürm⸗ ů uüb beigen umſpringenden Winden maßiwer bis friſcher 

ͤſt bis Nordweſt und kühler. 
9 EüD des geſtrigen Tages 7.9. — Minimum der letzten 

acht 3.0. 
Sturmwarnun g, von heute, 8.45 Uhr vormittags. Mini⸗ 

mum 735 mittlerer Oſer oſtwärts ziehend, bringt Gefahr ſtark 
auffriſchender füdweſtlicher, ſpäter nach Weſt und Nordweſt um⸗ 
ſpringender Winde. Signal: Sͤüdweſtſturm, rechtsdrehend. 

Seine Frau angeſchoſfen. Der Arbeiter V. aus Heubude gi 
nach unverteb Wam Krühen zu ſchießen. Er f 
in Begleitung ſeiner Frau und hatte einen Teſe bei ſich. 
Damit hantierte er ſo Ungllücklich, das ein Schuß äbt Frau traf 
und die Snht wenden. Sie mußlee ſofort 5 Eie Stt ide f. Hie 
aus E werden, wo eine tion orden 

Wuch Klüclich verlief, Die Verlehte beßindel jedoch noch nicht 
außer Lebensgefahr. dem 

Eine Leiche geborgen. Ertrunken iſt der ſeit 
11. März vermißte 23 Jahre alte Landwirt und frübere 
Hilfszollwachtmeiſter Alfred Knorr. Seine Leiche wurde 
geſtern früh am Milchpeter aufgefunden. K. ſoll ſeinerzeit 
in betrunkenem Zuſtande in die Mottlau gefallen ſein. bei- 

bolizeibericht vom 26, April, Feſtgenommen: 11 Per⸗ 
ſonen, harbiter 1 wegen Diebſtahls, 1 wegen Bettelns, 
1. wegen unerlaubten Grenzübertritts, 1 wegen Si Perden 
obbacht 5 wegen Trunkenheit, 1 in Polizeibaft, 1 
ob: vs. 

Danaiger Standesamt vom 26. April 8927. 
Todesfälle: Penſionär Friedrich Burke, 77 J. 1 M. 

I. Schloſſer Karl Kirſtein, 66 I 5 M. — Arbeiter Auguſt 
Richert, ha F. 11 M. — Witwe Stefanie Krauſe geb. Bruſki, 
51 J., 10 M. — Arbeiter oſeph Schimmerkowffi, 66 J. 5 M. 
SEhefran Marianne Schreck geb. Müller, 60 J. 2 M. — 
Fleiſchermeiſter Franz Stylo, 51 J. 6 M. — Witwe Marie 
Patſchkowſki geb. Walter, 71 J. 2 M. — Sohn des Hiljs⸗ 
ſchaffners Leo Kuptz, 8 J. 8 M. — Klempner Oskar Bisgler, 
51 .1 M. — Witwe Rachel Pomeranzniec geb. Kotoh, 
61 J. ů ů 

  

ů 
3 

ö ö ů 
3 
3 

ů 

     

   

   

   
    

  

    
    

   

     

    

    
    

    
    

   

  

   
   
     

    

  

   

        

   

   



          

Ausbruch aus dem Gefängnis. 
Man erinnert ſich noch des Aufſehens, das im Spät⸗ 

ſommer 1626 die Verhaftung des aus dem Gerichtsgefängnis 
n Oppeln entwichenen Mörders Klein in Swinemünde er⸗ 
regte. Klein hatte am Strande einen Spielklub aufgetan 
und war von einem Kumpan, „verpfiffen“ worden, Die Ge⸗ 
ſchichte des Ausbruchs beſchäftigte jebt das Gericht in 
Oppeln. Klein war feinerzeit in Haft genommen worbden 
wegen einer an zwei polniſchen Juden verübten Mordtat. 
Er konnte angeblich die Einzelhaft nicht ertragen und ſetzte 
die Ueberführung in eine Gemeinſchaftszelle durch, Die 
Gert befanb ſich in einem etwas abgelegenen Teile des 

erichtsgefänaniſſes und bazu noch unter dem Bodenraum. 
Mit Hilfe eines Brotmeſſers, das zu einer Säge umgewan⸗ 
delt wurde, wurde allnächtlich ie Decke burchfſägt, bis ein 
aroßes Loch erreicht war. Eines Nachts gelang die Flucht 
mit Hilfe eines aus Bettlaken gedrehten Seiles Klein 
wurde zu acht Monaten Gefänanis verurteilt. 

Opfer der Oſtſeeſtürme. 
Bei den ſchweren, Nordweſtſtürmen, die in dieſen Tagen 

auf der Oſtſee herrſchten, ſtrandete ein Kolberger Fiſcher⸗ 
kutter, der von Bornholm kam, bel Dankerort. Der Kutter 
zerſchellte und ſank fehr ſchnel! Die beiden Mann Be⸗ 
latzung wurden am Morgen halb «»ritcert aus den Wanten 
des Maſtes gerettet. 

Ein Opfer der Liebe. 
Aus Liebeskummer den Revolver gegen ſich gerich'et hat 

in Dirſchan der 27 Jabre alte Bollbeamte Dziehziz, ein 
ruhiger Mann, durch gute Umgangsformen allgemein be⸗ 
liebt und geachtet, Er hatte ſeit längerer Zeit ein Ver⸗ 
hältnis mit einer Stanislawa St. Sie hatten beſchlvißen, ſich 
zu heiraten. Die Braut des D. ſchien dann ſpäter aber wohl 
anderer Meinung geworden zu ſein und zeigte das auch in 
ihrem Verhalten D. gegenüber, dem das ſy zu Herzen ging, 
daß er ſich in ſeinem Zimmer mit einer Mauſerpiſtole in die 
Herzgegend ſchoß und ſich eine ſchwere Verletzung beibrachte. 
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 

  

Nikolaiken. 
rungsbampfers „Kermuſa“, 
Nikslaiker See bei einer Nachtfahrt. 
ſcheinlich einem Herzſchlag erlegen. 
bemerkte die Beſatzung des Dampfers, daß das Bett des 
Extrunkenen unbenutzt war, während die Kleider desſelben 
ſich in der Kabine beſanden. Nach längerem Suchen wurde 
„im Waſſer am Vorderſchiff tot aufgefunden. P. iſt 

45 Jahre alt, er hinterläßt eine Familte mit 3 Kindern. 
Lauenbura. Brandſtiftung. In Schluchow 

brannte die große Scheune des Beſitzers Behnke nieder. Die 
volizeilichen Ermittlungen ergaben, daß der Brand durch 
eine zehnjährige Enkelin des Beſitzers verurſacht wurde, die 
an der Scheune mit Streichhölzern geſpielt hatte, während 
ihre Angebörigen ein Tauffeſt feierten. 

Rummelsburg. Todesfahrt aufdem Motorrad. 
Ein ſchweres Motorradunglück ereignete ſich auf der von 
Mummelsbura nach Stolp führenden Chauſſee bei dem Orte 
OSuankendorf. Als der Betriebsleiter, der 47/jährige Mathias 
Zinſer aus Treblin, dort mit ſeinem Motorrad einem Fuhr⸗ 
werk ausweichen wollte, geriet die Maſchine ins Schleudern 
und überſchlug ſich, Zinſer erlitt ſchwere Verletzungen und 
ſtarb auf dem Transport nach dem Stolper Krankenhauſe, 

Reval. Ein Henker geſucht. In Reval iſt ein ge⸗ 
wiſſer Pörm als überführter Raub⸗ und Luſtmörder zum 
Tode durch den Strang verurteilt worden. Als Henker war 
vor den Oſterfetertagen ein Mann gewonnen worden. Dieſer 
hat ſich jetzt aber eines anderen beſonnen und erklärt, daß er 
von ſeinem Amt zurücktrete. Die Behörden werden ſich alſo 
auf die Suche nach einem anderen Henker begeben müſſen. 

Stralfund- Großfener. In dem Orte Seblen bei 
Bergen auf Rügen brach ein Feuer aus, das ſich bei dem 
herrſchenden Sturm mit gewaltiger Geſchwindigkeit aus⸗ 
breitete und in ganz kurzer Zeit ein Wohnhaus und ein 

Nebengebäude vollſtändig einäſcherte. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Brandes iſt noch nicht bekannt. 

VICLORIA 
vis ESππιι E LEE 

OR 

KMur HAMSUn 10 
Dank, weil Sie kamen, Victoria. Vor kurzem war ich ſo 

verzweifelt, und jett iſt es vorbei. Entſchuldigen Sie, daß ich 
Sie im Theater grüßte; leider habe ich auch hier beim Kammer⸗ 
herrn nach Ihnen gefragt, ich wollte Sie neffen und erfahren, 
was Sie Gte ſiend. was Wen Eie voche 80 ů 

Ja, ſagte ſie, das wiſſen Sie ö‚ ſagte vorgeſtern ſo 
viel, daß Sie es nicht mißverſteben konnten. 1 Hekern f 

Ich hin immer noch gleich unſicher. 
Keden wir nicht mehr davon. Ich habe genug geſagt, ich. 

babe viel zu viel geſagt, und ich tue Ihnen jetzt woch. Ich kiebs 
Sie, ich log ieies Paß nicht und ich lüge auch jetzt nicht: aber 
es gibt ſo vieles, das uns trennt. Ich ſchätze Sie ſehr, ſpreche 
gern mit Fhnen, lieber mit Ihnen, als uit jemand anderem, 
aber .. . Ja, ich wage nicht lünger hier ſtehen zu bleiben, man 
kann uns von den Fenſtern aus ſehen. Johannesz, es gibt ſo 
viele Gründe, die Sie nicht kennen, und Sie dürfen mich nicht mehr bitten, zu ſagen, was ich meine. Ich habe Tag und Nacht 
MD0I n ah; ich meine. was ich geſagt habe, aber es iſt un⸗ 

uich. 

Was iſt unmöglich? 
Daes Ganze. Alles Hören Sie, Johannes, erſparen Sie es mir, ftolz für uns beide zu ſein. 
„Jawoßl. Gut, ich will es Ihnen erſparenl Aber dann 

I0 uu, Sie meche alſo 19 uui 50 v⸗ Narren nüd Peuten Es aing 
zzu, Sie trafen mich auf der Straße und waren in guter 

Stiutmung und d v Sie wanbte ſich um und wollte gehen. ů 

Mein Dbes f es nicht. Ich habe nur darüber nachgedacht; Ee .e 
Uün an, ſein Lichein kränkt ſie, und ſte fahrt bei⸗ 

Ertrunken iſt der Führer des Regie⸗ 
ichael Preuß aus Lötzen im 

Preuß iſt höchſtwahr⸗ 
Morgens gegen 5 Uhr 

  

    
    

Mein Gott, begreifen Sie denn nicht ſelbſt, daß mein Vater ten abſchlagen würder. Warmmd, 2 es , 

E 

ů zwingen Sie mich, das 
nichler E Wozu würde es geführt 

  

* 

Poſen. Eröffnung der Radkoſtatton. 
ſand in Poſen im Beiſein dex Vertreter der Behörden und 
ber Direktion der polniſchen Radkogeſellſchaft „Polſti Radio“ 
die Neueröffnung der Poſener Radioſendeſtation durch den 
Stadtpräſidenten Rataika ſtatt. Nach Beendigung übertrug 
die Poſener Sendeſtatlon das Konzert aus Warſchau. 

Kowno. Irdiſche Vergänglichkeit. In dem 
Dorfe Kiberty befinbet ſich innerhalb einer rieſigen Sand⸗ 
arube ein kleiner Friedhofshügel. Hier wurden bis vor 
stma 50 Jahren die Verſtorbenen beſtattet. Seitdem iſt der 
Soerphof unbenutzt. Wind und Regen haben inzwiſchen ihr 

rt getan, den Sand non den Gräbern fortgeweht' und die 
Knochenreſte freigelegt. Da die Zeiten ſchwer ſind, ſarmeln 
betriebſame Leute die Knochen und verkaufen ſie für reinges 
Entgelt an die Knochenſammler. 

Ains Mfer IDeſt ů 

Tödliches Antounglüch. 
Das Fahrzeug zertrilemmert. 

Sonntag vormittag geriet auf der Chauſſee Croſſen — Grünber, 
kurz vor dem Dorſ⸗ Wien der MWagen ahes 15 fchrlben Kaufmonns 
aus Löwenberg in gerſchlng beim Ueberholen eines Fuhrwerks ins 
Schleudern und ſiberſchlug Ui Der Kaufmann wurde auf die 
Straße geſchlendert und war ſofort tot. Das Auto wurde faſt völlig 
zertrümmert. 

E 

Der Kauſricun Kirpal aus Teplitz ſuhr in Begleitung einer 
Dame zwiſchen mihß und Bodenbach bei einem Straßenübergang, 
deſſen ranle nicht herabgelaſſen war, auf das Bahngleis. Das 
Auto warde von, einem Zuge »rfaßt, wobei Kirpal getötet, die 
Dame ſchme. verleßt wurde. — In Brünn ſuhr ein Perſonen⸗ 
kraftwagen, der einem Knaben amsweichen wollte, in ein Friſeur⸗ 
geſchäft hinein. Hierbei wurde ein Kind an die Wand gedrückt 
und erlitt ſo ſchweze Verletzungen, daß es in kurzer Zeit ſtarß. 

    

  

Keſfeltxploſion in einem Kohlenbergwerb 
Zwei Tote, ein Verletzter. 

Durch eine Keſſelexploſion in einem Kohlenbergwert bei 
Montigny ſur Sambre in Belgien wurden zwei Arbeiter 
getötet und einer verletzt. 

Schiffsunglüch in der 
Zwei Perſonen ertranken. 

Am Sonnabend iſt der Mutorſchoner „Tenna“ auf der Zucer 
vor Delfzyl (Hollond) nach Emden mit einer Ladun⸗ ucker 
unterwegs bei böigen Wetter vor der Knok in eine Brandung 
gerater und geſunken Der Schiffsführer und ſein Sohn ſind er⸗ 

Nordſee.   trunken. Die Leichen wurden urch nicht geborgen. Trümmer des 
Schiffes ſind engetrieben. 

Führbootsnaalnc bei Potsbam. 
Alle Irſaſſen geborgen. 

Am Tornow bei Notsdam iſt Monlag nachmittag ein Fährboot 
mit heimkehrenden Arbeitern infolge des hohen Wellenganges der 
Havel vollgeſchlagen und geſunſen. Nach amtlichen Vorden in 
ſind bei dem Unglück alle 18 Perſonen .e worden. Ein 
66 jähriger Mann iſt an Herachlag geſtorben. itere Opfer hat 
das Unglück nicht gefordert. 

Ein Boot mit rer jnn⸗ Leuten kenterte bei Donauwörth 
dadurch, daß es an einem Pfeiler der Donaubrütke ſtieß. Zwei 
der Inſaſſen ertvanben in der reißenden Strömung. 

Waldbrand bei Trier. In der Gemarkung Zwalbach bei 
Losheim im Reſtkreiſe Wadern brach aus bisher unbekannter 
Urſache ein Waldbrand aus, der raſch große Ausdehnung 
annahm. Dem Feuer, das auf die Waldungen der benach⸗ 
barten Gemeinden überſprang und eine Ausdehnung von 
etwa 600 Morgen gewann, wurde an der Provinzſtraße 
Weißkirchen⸗Zerf ein Ziel geſetzt. 

Die falſchen Monte⸗Carlo lmarken. In Wien ſind 
zwei Mitglieder einer Fälſcherbande verhaftet worden, die 
jalſche Spielmarken herſtellte, um ſie in Monte Carlo im 
Kaſino in Verkehr zu ſetzen. Eine zu der Bande gehörende 
Wienerin Julie Olbrich, war, wie erinnerlich, vor einigen   Tagen in Ventimiglia verhaftet worden. 

Geſtern 100 Tote am Miffiſſtypi geborgen. 
9000 Quadratmeilen vernichtet. 

In der Nähe von Mempöis (Tenneſſee) ertranken 
23 Frauen und Kinder in einem von den Fluten wegge⸗ 
ſchwemmten Haus. Bisher wurden über 100 Tote geborgen. 
Durch die Ueberſchwemmung ſind über 9000 Quabratmeilen 
Ackerland verwüſtet worden. 

Auftegende Feſtnahme eines Geiſteskranen. 
Die Fenerwehr gegen Eckert. 

Der Geiſteskranke Jobannes Eckert, der Montag in 

wachmclher eräebüich Serch euen, Soickäih) in Sen SSste wa⸗ ꝛer ertl n n 
und verharrikadierte ſich dann in ſeiner Wohnung. Er 
konnte erſt überwältigt werden, nachdem die Feuerwehr 
alarmiert worden war und mit einem Rohr gegen fſeine Ver⸗ 
ſchanzung vorgegangen war. 

Das Hochwaſſer der Elbe. 
Ein Dorf vom Feſtland abgeſchnitten. 

Der Waſſerſtand der Elbe nät dem von der Erbeſtrot 
bauverwaltung in Magdeburg g, Hochſtand, der 
28. April 4,0 Meter betragen ſoll. Die Sommerdeiche der 
Hochwaſſer zunächſt bedrohten umliegenden Ortſchaften ſind 

iſe üi u, abgeſchniten ſein und eües in al glaichen 
vom Feſtt janz abgeſchnitten ſein und einer In ů. 
Lomiie 80 e ber Sude werden mit aller Vaaßterhihn, um 
ein Ueberfluten nach Möglichkeit zu verhindern. 

E
E
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Fran Groſavesen hat heine Reue. 
„Es mußte ſein!“ 

In einem Bellenunterſuchungsgefängnis in Wien wartet 
Frahu Groſavesen, die befanntlich aus Eiferſucht hren Mann, 
den bekannten Tenor. erſchoß, auf den Tag der Verhandlung. 
Wie die „Sonn⸗ und Alich ſchosin der erſährt, wird der 
Staatsanwalt wahrſcheinlich ſchon in der nächſten Woche die 
Anklage wegen Gattenmordes erheben. Kürzlich weilte der 
erſte Gatte der Frau Groſavescu, der rumäniſche Mafor 
Caltun, in Wien. Frau Groſavescu hatte ihn gerufen, und 
der Unterſuchungsrichter hatte nichts gegen eine Unter⸗ 
redung einzuwenden, weil ihm badurch Gelegenheit gegeben 
war, einige wichtigc Vernehmungen durchzuführen. au 
Groſavescu ſagte ihrem erſten Gatten: „Es mußte ſein, ich 
habe keine Reue.“ 

Eiſenbahnunglück auf Smnatra. 
Großer Materialſchaden. 

Bei einer Entgleiſung auf der Strecke Bu 
Batavia Nord wurden drei eingeborene Eiſenbahnbeamte 
ſchwer verletzt und ſehr großer Matertalſchaden angerichtet. 

    

Die Wirtſchafterin Neumann ſoll entlaſſen werden. 
Der Fall Roſen. 

Im Falle Roſen hat der Verteidiger der Wirtſchafterin 
Neumann und des, Schloſſers Strauß, Rechtsanwalt 
Dr. Salz, Montag beim Gericht erneut den Antrag geſtellt, 
ſcine Klienten aus der Haft zu entlaffen. Der Verteidiger 
vertritt den Standpunkt, datz ein dringender Tatveracht 
nicht mehr vorliegt. Im Haftentlaffungsantrag wird d 
nochmalige Gegenüberſtellung von Jahn mit der Wirt⸗ 
ſchafterin Neumann und Strauß gefordert. 

Seine Kinder fahrläffig getötei. 
In der Bernfungsinſtanz verurteilt. 

Der frühere Sipowachtmeiſter Schney, auf deffen Lauben⸗ 
grundſtück im Oktober vorigen Fahres vier Kinder durch die 
Explofion dort aufbewahrter Handgranaten getötet wurden, 
wurde im Berufungsverfahren in Hamburg wegen fahr⸗ 
läſſiger Tötung zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Die 
Vorinſtanz hatte auf Freiſpruch erkannt, weil der Angeklagte 
das Vorhandenſein der aus dem Kriege ſtammenden Muni⸗ 
tion auf dem Grundſtück vergeſſen haben könnte. 
  

Ja, antwortet er. 
Außerdem, fährt ſie fort, es gibt ſo viele Gründe ... Nein, 

Sie dürfen mir vor h⸗ nicht wieder ins Theater nachkommen, 
ich Nein⸗ E vor Ihnen. Das dürfen Sie nie wiever tun. 

ein, ſagt er. 
Sie nimmt ſeine Hand. 
Können Sie nicht auf einige Zeit nach Hauſe kommen? Ich 

würde mich ſehr darüber freüuen. Wie warm Syre Hand iſt; 
ich friere. Nein, jetzt muß ich gehen. Gute Nacht. 

üute Nacht, antwortet er. 
Kalt und grau dehnte ſich die Straße in die Stadt hinauf 

aus, ſie glich einem Gürtel aus Sand, einem ewigen Weg. 
Er Lief auf einen Jungen, der alte verwelkte Roſen verkaufte; 
er rief ihn an, nahm eine Roſe, gab dem Jungen ein winziges 
Fünftronenſtück in Gold, ein Geſchenk, und ging weiter. Kurz 
wpielten 106 er eine von ieh Jahren ht'ſiüd ei 1ü fieh Tor 

üi in Junge von zehn Jahren a und ſieht zu; 
er hat alte blaue Augen, die dem Spiel folgen, hohle Wangen   

  

und ein viereckiges Kinn, und auf ders Sspfe taägt er eine 
Leinenmittze. Es war das Futter einer Mütze. Dieſes Kind 
trug eine Perücke, eine Haarkrankheit hatte dieſen Kopf für 
immer entſtellt. Auch ſeine Seele war vielleicht ganz verwelkt. 

All das beobachtete er, obwohl er keine klare Shenbemins 

waßhn Lrte Er Lere enth en iu errer, er bte ei wen in er an zu regnen, er e es ni 
und ſpannte ſeinen Schtmn nicht auf, obwohl er ihn den ganzen 
Tag mit ſich herumgetragen hatte. 

Als er ſchließlich an einen Platz mit Bänken kam, ging er 
bin und ſetzte Fen Schirm auf und li Ohne es zu 
wilſen, ſpaunte er den Schirm auf und blieb ſihen. Nach 

e e i: r i ßen u. ing an 
zu nicken und zu ſchlafen. v 

Eine Seile ſpäͤter erw er durch die Stimmen einiger 
Vorüberg die laut ſprachen. Er ſtand auf und ging 
weiter. Sein Gehirn war klarer geworden, er Matlannſich 
deſſen, was geſ⸗ war; aller Ereigniſſe ſogar des Knaben. 
dem er fünf für eine Roſe gegeben hatte, erinnerte Kronen 
er ſich. Er ſtellte ſich das Entzücken des kleinen Herrn vor, 
iund uny ſah vpaß * Suntſ unter ſeinen eitnck wur, 
I ö‚ nicht ein Fünfundzwanzigöre war, 
ſondern ein Fünfkronenſtück in Gold. Gonr mit dir! 
„Und die anderen Kinber waren vielleicht vom Regen ver⸗ 

trieben und Ppielten im Torweg weiter, hüpften ins Paradies, 
ſpielten mit Kugeln. Und der entßtellte Zehnjährige Greis ſaß 
da und ſah Ser weiß, vielleicht frente er ſich über irgend 

Linte i einen Henpelmann, Emen gag K' Vieleicht hait interhoi, eine⸗ 'ann, einen ielleicht hatte 
er alles im Seben verloren, vielleicht gab es eine Hoff⸗ 

    auna in feiner wellen Soele. 

  

  Kabe eines Seen 

Eine feine ſchlanke Dame taucht vor ihm auf. Er zuckt 
zuſammen, bölt inne. Nein, er kannte ſie nicht. Sie war aus 
einer Seitenſtraße gekommen und eilte weiter, und ſie hatte 
keinen Schirm, obwohl der Regen herabſtrömte. Er holte ſie 
ein, ſah ſie an und aing vorüber. Wie ſein und jung ſie warl 
Sie wurde naß, ſie erkältete ſich, und er wagte nicht, 
zu nähern. Da klappte er ſeinen Regenſchirm zu, damit fie 
nicht allein naß werden ſollte. Als er nach Hauſe kam, war es 
Mitternacht vorbei. 

Auf ſeinem Tiſch lag ein Brief, eine Karte, es war eine 
Einladung. Seiers würden ſich freuen, wenn er morgen abend 
zu ihnen käme. Er würde bekannte Leute treffen, unter an⸗ 
derem — könnte er das erraten — Victorta — das Schloß⸗ 
fräulein. Freundliche Grüße. 

Er ſchlief auf ſeinem Stuhl ein. Ein paar Stunden darauf 
erwachte er und fror. Halb wach, halb ſchlafend, von Kälte⸗ 
ſchauern geſchüttelt, müde von des Tages Mißgeſchick, ſette er 
ſich an den Tiſch und wollte die Karte beantworten, dieſe Ein⸗ 
ladung, die er nicht anzunehmen gedachte. 

Er ſchriev ſeine Antwort und wollte ſie in den Brieftaſten 
bringen. Plötzlich kommt ihm der Gedanke, daß auch Victoria 
eingelgden war. Ja ſo, ſie hatte nichts davon zu ihm geſagt, 
ſie hatte Ofreuchen er würde kommen, ſie wollte ihn draußen 
unter den fremden Menſchen los ſein. 

Er zerreißt ſeinen Brief, ſchreibt einen neuen und dankt. 
ja, er würde kommen. Eine innere Heftigkeit läßt ſeine Hand 
zittern, eine eigenartige frohe Bitterkeit erfartß ihn. Weshalb 
Baſt er nicht hingehen? Weshalb ſollte er ſich verbergen? 

a. 
Seine ungeſtüme Gemütserregung geht mit ihm duorch. 

Mit einem Ruck reißt er eine Handvoll Blätter von ſeinem 
Wandkalender ab und verſetzt ſich eine Woche weiter vor in 
der Zeit. Er bildet ſich ein, daß er über Gtun etwas beu 
it, über alle Maßen entzückt iſt,er will dieſe Stunde genießen, 
will eine Pfeife anzünden, ſich hinſetzen und ſich freuen. 
Pfeife ift nicht in Ordnung, vergebens ſucht er nach einem 
Meſſer, einem Pfeifenputzer, nud nimmt plötzlich den einen 
Zeiger der Uhr im Winkel herunter, um die Pfeife damit zu 
reinigen. Es tut ihm gut, dieſe Zerſtörung anzuſehen, ſie 
bringt ihn innerlich zum Lachen, und er t umher, ob er 
noch, ig awer, ehn Schließlich riß ſich vuſtänd 

ie Zeit vergeht. ießlich wirft er ſich vollſtändig au⸗ 
gezogen in ſeinen naſſen Kleidern aufs Bett und ſchläft ein. 

Als er erwachte, war der Tag weit vorgeſchritten. Es 
regnete immer noch, die Straße war naß. Sein Heapf war 
ganz wirr, Bruchſtücke der Träume aus dem Schlaſe vermiſch⸗ 
ten ſich mit den GeuenteiDen des geſtrigen Tages; er verſpürte 
kein Fieber, im Gegenteil, ſeine Hitze hatte ſich gelegt, ein Ge⸗ 
fühl der Kühle umfing ihn, als ſei er die ganze Nacht durch 
einen ſchwülen Wald gewandert und befände ſich jetzt iu der 

(Fortietzund folct.)   
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Der Stimb des Ruſſenſilns. 

Deutlcbamerikaniſcher Kitſch. — Ruſſiſche Muſterleiſtungen. 
Von Ulrich Brauer. 

Ode betſpielloſe Finanzmiſere des größten deutſchen Film⸗ 
unternehmens, der Ufa, und die ſtändig ſich meßbends Ab⸗ 
lehnung des füßlichen, widerlichen, amerikaniſchen Kitſches 
durch das deutſche Publikum, haben auch den intereſſierten 
deutſchen Filmkretſen gezeigt, daß ſie auf dem beſten Wege 
ſind, durch ibre Verbindung mit dem amerikaniſchen Film⸗ 
kapital, das Intereſſe des deutſchen Kinopublikums abzu⸗ 
toten, und damit die deutſche Filminduſtric auf Jahrzehnte 

ght. Daen wur t Deutſchland d ir baben zur Zeit in Deutſchla en grotesken Fall, 
daß das deutſche Publikum gerade ſolche Filme vorgeſetzt 
bekommt, die es auf das aͤllerentſchiedenſte ablehnt. Wir 
belommen amerikaniſche Filmſtars mit ſüßlichen, nichts⸗ 
ſagenden Puppengeſichtern vorgefüthrt, alles in der berühm⸗ ten, rübrſeltgen Hauce ünd mit dem unvermeidlichen, 
morallſierenden, glücklichen Ende. Das amerikanliche Film⸗ 
kavital handelt bewußt in ſeinem Klaßenintereſſe wenn es 
bede ſoalale Wahrheit entſchieden aus ſeinen Filmen ver⸗ 

mnt. Faſt kein Film kommt vyn dort, in dem nicht die 
verlogenée Sentenz des wodernen amerikauiſchen, Kavitalis⸗ 
mus zum Ausdruck kommt, wonach der „Tüchtige“ im freien 
Spiel der Kräfte in dem ach ſo freien Amerika ſein Glülck 
macht. Ebenſo wird den jungen Mädchen unentwegt vor 
Augen geführt, daß das große Liebesgllick unfehlbar kommt, 
wenn ſie ſo tugendhaft und Lerewiaengen leben, wie das 
von dentchriſtlichen Frauen⸗Verelnigungen der Hankees ge⸗ 
fordert wird. 

Dieſem beiſpielloſen, puritaniſchen Muckertum ſtahl heute 
die geſamte ziviliſierte Welt ſprachlos gegenüber. Haben 
doch bieſe verlogenen Frömmler es ſertig bekommen, die 
künſtleriſche Laufbabn des einzigen, großen, amerikaniſchen 
Filmgenies Charlie Chaplin zu vernichten. 

2* 

Nun fiel in die Zeit der Ueverſättigung des deutſchen 
Kinopublikums mit den amerikaniſchen Filmen das Er⸗ 
lebnis des Panzerkreuzers Potemkin. Daß es ſich hierbei 
nicht um einen einmalig geglückten Wurf des Regiſſeurs 
Eitenſtein bandelte, bewies ein früheres Filmwerk des 
gleichen Regiſſeurs „Streik“, das jetzt in Deutſchland gezeigt 
wird. Diefer Film iſt zwar keineswegs ſo vollendet wie 
Potemkin, iſt jedoch ein weſentliches Merkmal für die Ent⸗ 
wicklung des ruſſiſchen Films und ſeines Schöpfers, des 
Regiffeurt Eiſenſtein. 

Nun baben uns die Ruſſen aber noch einen zweiten 
gans großen Film geſchickt. Es handelt ſich um die Ver⸗ 
filmung des Gorki'ſchen Romans „Die Mutter“ durch den 
21iährigen Regiſſeur Pudowkin. Hier iſt, wie beim Potem⸗ 
kin, die Maſſe der arbeitenden Proletarier in den Mittel⸗ 
punkt bes Filmes gerückt. Mit unerhörter Virtuoſität ge⸗ 
ltingt es Pudowkin, aus ber blitzſchnellen Folge charakteriſti⸗ 
ſcher Momente einzelner Indivibuen ein Bild der Maſſen⸗ 
ſtimmung bervorzuzaubern. Noch nie ſahen wir einen Film, 
in dem die Geſichter einfacher Statiſten ſo unauslöſchlich im 
Gedächtnis haften. Und aus der Summe dieſer verſchie⸗ 
denarttgaen Köpfe wächſt ergreifend die dumpfe, gedrückte 
Stimmung des ruſſiſchen Proletariats empor, in jener Zeit 
kulturellen und politſſchen Stillſtandes. Und deunoch ge⸗ 
laden mit den revoluttonären Energien, die die Ausbreitung 
der Induſtrie auch im agrariſchen Rußland erzeugten. 

Es bleibt das uubeſtreitbare Verdienſt Pudowkins, die 
charakteriſtiſche ruſſiſche Regte Eiſenſteins beibehalten zu 
haben, und dennoch in ſeinem Film das große Erleben der 
Maſſe in einer einzelnen Frauengeſtalt zu verſinnbildlichen. 
Wie die arme, dumpf dahinlebende Waſchfrau von ihrem 
Maun, einem Trunkenbold, mißhandelt wird, wie dieſer als 
Streikbrecher ſeinen Tod findet, wie ſie aus ihrer ängſt⸗ 
lichen Zurückhaltung erwacht, nachdem ſie unwiffentlich den 
Sobn der politiſchen Polizei verraten hat, das verlaugt eine 
Meuſchendarſtellung, die über das hinausgeht, was auch der 
hegabteſte Regiſſeur durch eine künſtleriſche Wiedergabe der 
Maſſenpſyche zu erreichen vermag. Und auch dieſes ge⸗ 
lingt dem jungen ruſſiſchen Regiſeur und ſeiner Hauptdar⸗ 
ſtellerin, der Baranowſkaja. 

Die Maſſe des revolutionären Proletariats iſt hier die 
Kraft, die dieſe einzelne zum Heldentum erweckt. Wie dieſe 
Mutter nach dem Tode des Sohnes, den ſie unmittelbar zu⸗ 
vor erſt nach langen Leiden und Entbehrungen wiedergefun⸗ 
den batte, das Erwachen aus ber Dumpfheit ihrer engbe⸗ 
grenzten Intereſſen darſtellt, wie ſie das rote Banner des 
von Koſakenkugeln hingeſtreckten Fahnenträgers ergreift, 
und wie ſie ſtrahlenden Auges den ſicheren Tod durch die 
bexangalpppierende Kavallerie erwartet, das vermag nur 
eine ganz große Menſchendarſtellerin. Hierzu wird der 
Film ſtets Individunen brauchen. Und armſelig wäre eine 
jede Kunſt, die darauf verzichten würde, ⸗durch geniale Etn⸗ 
zelleiſtungen bis zu jener Allgemeingültiakeit vorzudrin⸗ 
gen, die das wahre Weſen des wirklichen Kunſtwerkes aus⸗ 
macht. Das iſt der Baranowſkaja und dem Pudowkin in 
dieſem Film gelungen. Es iſt das Erſchütternde und Hin⸗ 
reißende dieſes Films. Man glaubt es der Mutter, wenn 
ſie über der Leiche des Sohnes verklärt die rote Fahne ent⸗ 
faltet, daß jene kleinen Sorgen des Alltags mit dem Tode 
ihres Kindes von ibr gewichen ſeien, und daß das fieghafte 
Leuchten ihrer Augen verkündet, daß ſie die große Idee des 
Befreinngs kampfes der leidenden Menſchheit erfaßt hat und 
daß fie zu gleicher Zeit erkennen muß, daß dieſer Befreiungs⸗ 
kampf — Menſchenopfer erheiſcht. 

Die Technik des Films wird noch viele Wandlungen der 
Reßiekunſt hervorrufen. Deutſchland ſcheint für lange Zeit 
die Möglichkeit, ſeiner Filmproduktion Weltgeltung zu ver⸗ 
wis9 jet genommen zu ſein. Die Regiekunſt aller Länder 

jedoch den Weg, den die Ruffen beſchritten, nicht mehr 

Der erſte weißruffiſche Rationalſilm. 
Das Belgoſkino in Minſk, der Hauptſtadt Sowiet⸗Weiß⸗ 

rußlands, bat ſoeben ſeinen lang vorbereiteten erſten Groß⸗ 
film aus dem weißruſſiſchen Volksleben fertiggeſtellt, der zu 
den bedeutenden Leinangen der fowjetruffiſchen Jilm⸗ 
produktion, gezählt werden darf. Der Regiſſeur Taritſch 
Sie den Aufnahmen eine Dorfgeſchichte des weißruſſiſchen 

ichters Tſcharvta „Griſchka, der Schweinehirt“ zu Grunde 
gelegt. Der Film, „Eine Waldseſchichte“ betitelt, handelt 
von Bürgerkrieg und Bauernerhebung 1920, in deren Mitte 
die Noten Freiſchärler ſteben. Unter den Mitwirkenden be⸗   

linden ſich zablreiche Führer und Teilnehmer des bdamaligen 
Freiheitskamples gegen Polen, die ſetzt als „Hilfsregiſſeure“ 
wertvolle Mitarbeit leiſten konnten. Das mächtige, ſchwer 
zu durchdringende Wäldermaſſiv Weißrußlands, dem hier 
ein Preislied geſungen wird, war ſeinerzeit die natur⸗ 
gegebene Trutzfeſte der Auſſtändiſchen. Dort verbargen ſich 
die Partiſanentrupps, dorthin flüchteten die Bauern aus den 
bodrohten Dörfern, Der Einmarſch der Roten Armee in 
Minfk, die letzten Nachtgefechte mit den polniſchen Truppen, 
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der Pogrom vom 11. Kpril 1020 ſind zu überaus eindrucks⸗ 
vollen Bildern geſtaltet. Als eptſodiſche Figur erſcheint in 
dieſem Film auch der poluiſche Oberbefehlshaber und jetzige 
Staatsprälident Pilſudſki, der in der Maske vollendet 
wiedergegeben iſt. Die weißruſſiſche „Walbgeſchichte“ bietet 
zwar filmtechniſch gegenüber mauch anderen Meiſter⸗ 
ſchöpfungen der ruſſiſchen Maſſenregie wenſa Reues, erzielt 
1cdoch ihre tiefen Wirkungen vor allem durch eine erſtaunlich 
ſchlichte Lebenswahrheit. 

  

Der Weltkrieg im Film. 
Das »aue große Werk der Ufa. — Von der Wahrheit zur Dichtung. 

Eine ungehenrvp Mtungsvolle Aufgabe, ein 
alganttiſches Pyrobtem: . Der Weltkrieg“ im Film. Eine Auf⸗ 
gabe, wert des Schweißes der Ebelſten. Eine Aufgabe frei⸗ 
lich, deren nollkommene Löſung eine heute noch undenkbare 
Diſtanz zu den Ereigniſſen, eine heute ebenſo unmögliche 
Sachkenninis und eine übernationale geiſtige Orientierung 
derſenigen vorausſetzt, die zur Löſung berufen ſind. 

Dennoch wäre auch heute ſchon eine vorläufig⸗ Lbſung 
denkbar: entweder eine ſubjektive küuſtleriſche Geſtaltung 
unter dem Geſichtswinkel einer Vildpern Ider z. B. der 
paziſiſtiſchen oder eine ſachliche Bilbberichterſtetiuna, eine 
große Sammlung von autheniſchen Bilbeindrücken, zuſam⸗ 
mengeſtellt aus den Bildarchtren aller Nationen und geſich⸗ 
tet nach dem Eindruckswrt. Jeues wäre cinc menſchliche, 
ſittliche Tat, dieſes die einzige, heute möoliche Geſtalfung 
»„geſchichtlicher, Wahrheit“. 

yind nun kommt die „ufa“ und präſentiert — am Tage 
des offtziellen Uehergangs dieſes größten deutſchen Film⸗ 
unternehmens an den reaktionärſten aller publiziſtiſchen 
Machthaber Deutſchlands — den erſten Reil ihrer „Welt⸗ 
krieg⸗Trilogie“, Dieſer Film tritt auf als „tendenzlofe, ſachg 
lich einwandfreie Darſtellung der hiſtoriſchen Tatſachen“, als 
„Darſtellung des grotzen Weltgeſchehens in ſeinem ganzen 
ſeinem ganzen Ausmaße“, als „objektiv hiſtoriſcher 
Film“, als „über allen Niedcrungen kleiner Parteiſucht und 
außerhalb von Weltanſchauungen ſenbe un als „geſchichtliche 
Wahrhett“! Wenn man dies geleſen und die preußiſchen 
Maforsgeſichter dazu geſehen hat, die ben Film gemanagt 
haben, dann iſt man auf vieles gefaßt 

Aber die Wirklichkeit übertrumpft alle Phantaſie. Der 
erſte Teil nennt ſich: „Des Volkes Heldengang“. Was dieſe 
bis über die Ohren in „Patriotismus“ — wie ihn ein preußt⸗ 
ſcher Major ſich vorſtellt! — erglänzenden Köpfe unter 
Tendenzloſigkeit verſtehen, iſt jene Bürgerblack⸗Hemütsver⸗ 
faſſung, die man aus den Wahlkämpfen kennt: ihre 
Tendenz, ihre Politik iſt neutral, aber alles, was der 
Gegner tut und ſagt und ihnen unangenehm und peinlich iſt, 
dass iſt Tendenz und das iſt politiſch, Dieſe Bürgerblock⸗ 
Geſinnung, dieſe verlogene Neutralitätsphrafe, bieſe teils 
heuchleriſche, teils bornierte Unmhalichkeit beherrſcht den 
ganzen Film von Anfang bis Ende. Die Tendenzloſigkeit 
beſteht darin, datz an Stelle htsſaporſſchere Provokationen 
verkitſchte, verſchwommene, nichtsſagende oder ausweichende 
Titel geſchoben ſind und die Phraſe Lloyd⸗Georges, daß wir 
alle unbeabſichtigt in den Krieg getaumelt ſind, gewiſſermaßen 
als Mottö dem Film angehängt wirb. In. ber Sache iſt der 
Film nationaliſtiſch und militariſtiſch, er iſt es ſogar dort, 
wo er in ſeiner Bauernpfiffigkeit die Tendenzloſigket ſo recht 

Eine amerikaniſche Militär-Groteske. 
Buſter Keaton: „Der General“. 

Wirklich große Künſtler können gar nicht anders, als Dinge, 
die prätentiös und aufgeblaſen, „außen hui und innen pfui“ 
ſind, ihres aufgepappten Dekors entkleiben, um das an ihnen 
zu zeigen, was Wirklichkeit iſt. Man kann den Grad der 
Künſtlerſchaft untrüglich daran meſſen, inwieweit einer vder 
feiſtigen Wirklichkeit, der tieferen Wahrhaftigkeit gerecht wird. 
inwieweit einer desilluſtoniert. 

Buſter Keaton wäre ein Film⸗Komiker minderen Ranges, 
wenn er aus einem militäriſchen ſter inrfl eine Hymne auf den 
Militarismus machen würde. Buſter iſt ſicher kein abgeſtempel⸗ 
ter Antimilitariſt. Daß ihm dennoch die Geſchichte eines 
Krieges unter den Händen zu einer herrlichen Satire auf den 
Militarismus wird, beſagt, was er für ein ganzer Kerl iſt in 
ſeinem Reſſort. 

Buſter iſt — wir zählen das Jahr 1861 — Dereelt Doie 
auf dem „General“, einer jener Erſtgeburten der Technik. dle 
damals bimmelnd und im Fußgängertempo WK die Prärie 
fuhren. Dieweil Buſter friedlich und ernſthaft feinem Loko⸗ 
motivführerberuf Süſee bricht plötzlich der amerikaniſche 

    

Bürgerkrieg aus. Bufters Schatz, eine kleinbürgerliche Spätzin, 
möchte auch ihren Buſter in der Soldatenuniform und als Held 
ſehen. Da meldet er ſich, der 00 Wa ui Verliebte, ſofort frei⸗ 
willig. Aber ſie nehmen ihn nicht. Da gibt ihm die Spätzin den 
Laufpaß, weil ſie ſich nur mit Helden abgibt. Und nun wird 
Buſter Unfreiwillig und per Zufall — auf geradezu Schwejk⸗ 
Wich Weiſe — zum Helden des ganzen Krieges. Strotzend vor 

jech, das ihm aber zwangsläufig immer zum Heil aus Wuidt⸗ 
beweiſt er, daß ein heilloſer Unſoidat, ein geborener Ziviliſt, 
ein „ iwilirottel“ zufammen mit dem, was man Zufall oder 
Tücke des Objekts nennt, ganze Armeen und komplizierte mili⸗ 
täriſche Maſchinerlen, hochnäſige Generalſtäbe und ihre Exi⸗ 
ſtenzberechtigung ſchlagend widerlegen kann. Man ſtiehlt Bufter 
ſeine Lolomotive, den „General“. Und nun tut er nichts, als 
ſeine Lokomotivführerpflicht, um ſie wiederzugewinnen; er gerät 
abei ins feindliche Lager, führt Er⸗ dlebes mtit riſchen auf, 

ſondern ſehr menſchli läßt an Stelle des militäriſchen Regle⸗ 
ments den geſunden Menſchenverſtand des einfachen Mannes 
wirken, und holt nicht nur ſeine in Gefangenſchaft geratene 
Spätzin und ſeine Lokomotive wieder zurſick, ſondern ſchlägt 
auch noch die ganze Armee in die Flu⸗ G ier bedauert man, 
daß wir immer noch nicht jenen Kriegs⸗Ehaplin⸗Film ſehen 
dürſen, in dem Chaplin mit ſeinem Stöckchen die deu⸗ 
Armee enite und den Kaiſer fängt, jenen Film, der keineswegs 
deutſchfeindlich iſt, wie ihm die Teutſchen nachſagen, ſondern 
eine herrliche Parodie auf jene großmäuligen Kriegsbericht⸗ 
erſtatter, die hüben wie drüben den Feind Lom grünen Tiſch 
aus immer mit dem Federhalter in die Flucht ſchlugen und am 
Spieß brieten.) 

Es iſt furchtbar ſchade, daß Huſter ſich am Schluß noch zum 
Leutnant machen läßt, vamit er ſeiner Spätzin imponieren kann. 
Aber die amerikaniſche Kinobeſucher⸗Pſyche verlangt ein rich⸗   

vor Angen führen will und babeti übers Ziel binausſchießt: 
er lätzt den Kaiſer a. D. nicht offisiell auftreten, dieweil über 
ihn die Meinung ſelbſt der Nationaliſten eine geteilte iſt. 

Die kraſſeſte Unverfrorenheit in dieſem Filmteil iſt der 
Anfang does Flandernteils, gewiſſermaßen der Höhepunkt des 
Abends. In faſt durchweg geſtellten, erſt nach dem Kriege 
gedrehten Szenen, in Ueberſchneidungen nach Art der Ruſſen⸗ 
filme, läßt man die kriegsfreiwilltgen Studenten, die bekannt⸗ 
lich zu Tauſenden von einer Führung, die vollſtändig den 
Kopf verloren hatte, ſinnlos in den Tod getrieben wurden, 
nach dem Vorbild jener kitſchtgen, verlogenen und dummen 
Poſtkarten vom „ſterbenden Krieger“ mit dem Deutſchland⸗ 
lied anf den Lippen, mit verbundenen Köpfen und ſchwer⸗ 
verletzt mit ausgebreiteten Armen „feurig“ in den Tod 
ſtürmen: Oeldruckgemälde nach der Melodie „Kein ſchtnrer 
Tod iſt auf der Welt ...ùI und „Luſtig iſt's Soldatenleben!“ 

Daß wir Deutſchen genau wie in den Heeresberichten 
von 1914 ununterbrochen „geſiegt“ haben, auch wenn wir 
Prügel bezogen, überraſcht nun uicht mehr. Die Marune⸗ 
ſchlacht tſt ein unaufhörlicher Sieg der deutſchen Armeen in 
dieſem, Film; „nur eine Verkettunn unglückſeliger Um⸗ 
ſtände“ läßt unſere Armeen nach der Marneſchlacht zurück⸗ 
marſchicren. In den Trick⸗Aufnahmen, die auf Landtarten, 
filmtechniſch ſehr geſchickt, das ſtrategiſche Geſchehen zeigen, 
ſpielt ſich alles genau ſo ab, wie Ludendorff es damals ſah 
und wie er es heute noch ſieht. Es hat ſich bei den Majoren 
der Ufa noch nicht herumgeſprochen, daß dieſe einſeitige Be⸗ 
urteilung der ſtrategiſchen Kriegsführung, nach der bloß die 
Ludendorffs gute Generale waren, nicht nur von nicht⸗ 
deutſchen Fachleuten widerlegt wurde, oder daß ſie zumindeſt 
außcrordentlich unſtritten iſt. 

Daß in dieſem Film Parademärſche der weißbehoſten 
Grenadiere, die Kriegsbegeiſterung der im Auguſt Aus⸗ 
marſchicrenden, die über Generalſtabskarten brütenden Ge⸗ 
nerale, die leutſeligen Fürſten und Kronprinzen einen 
breiten Raum einnehmen, immer im Namen der „geſchicht⸗ 
lichen Wohrhelt“, wird nunmehr niemanden mehr verwun⸗ 
dern. Verwunderlich iſt höchſtens, daß zur Uraufführung 
Kur Geſellſchaftsanzug und nicht auch üniform, Orden und 
Ehrenzeichen verlaugt wurden. 

Das Publtkum verhielt ſich im großen Ganzen vernünftig. 
Einzelne unentwegte Schlachtbegetſterte benutzten die un⸗ 
möglichſten Anläſſe zum Klatſchen. Einer klatſchte ſogar, 
als das erſte Kriegsbrot gezeigt wurde, Wahrſcheinlich hat 
er nie welches zwiſchen die Zähne gekriegt. 

Dieſer Film iſt zum Zwecke der Ertüchtigung unſerer 
kriegsnedürſtigen Jugend für Fugendliche freigegeben. 

éů‚ Heinz Eisgruber. 

tiges, ſentimentales happy end; und dieſer kitſchigen Pſyche 
wollte der Geſchäftsmann Keaton Rechnung tragen. 

Aber trotzdem: eln einfallsreicher, von Komik ſtrobender, 
im Kern gefunder und guter, weil desilluſtonierender Film. 

Meue Filmluftſwiele. 
Diesmal haben es einige deutſche Regiſſcure fertiggebracht, die 

Amerikaner im Filmluſtſpiel um ängge Nafenlängen zu ſchlagen. 
Und das will ſchon etwas hetzen. Beſonders wenn der Unter⸗ 
legene Adolphe Menjou heißt. Freilich mindert ſich wieder das 
Verdienſt allgemein dadurch, daß dieſer Menjou⸗Film — „Der 
Spielerkönig“ im Vergleich der Parufamet (Paramount⸗Hugen⸗ 
berg⸗Metro⸗Goldwyn) — hinkt; der Vorwurf iſt weder neu noch 
originell; aber Menjou pflegt aus folchen Dageweſenheiten gewöhn⸗ 
lich eine Menge witziger Funken zu ſchlagen; daß er es biesmal 
nicht in gewohnter Form tat, iſt auf das Konto ſeiner Gegen⸗ 
ſpielerin zu ſetzen, die zwar ein bildhüblches, apartes Geſchöpf, aber 
von einer geradezu abgrundloſen Talentloſigkeit iſt. 

Eine Naſenlänge vor Menjou lief in dieſem Luſtſpiel⸗Rennen 
Vickor Janſon mit einem Film der „National“: „Die Bräuti⸗ 
ame der Babette Bomberling“ ein. Ein luſtiger, ſchmiſſiger Film, 

beſen Erfolg den Regie⸗Einfällen Janſons — jgerne regiſtriert 
man Einfälle der deutſchen Regiſſeurel — und den Darſtellern 
voran der Hauſhen Lydia Potechina gatzuſchreiben iſt. Gehandi⸗ 
capt war der Film durch das Manuſkräpt: der Erfolg der⸗Romane 
Alice Berends, dieſer ausgezeichneten Humoriſtin, beruht auf dem 
gerade ihr eigentümlichen Humor, den am allerwenigſten der 
einfangen kann, da das Weſenselement dieſes Humors das Wort 
ilt. Es iſt ein Trugſchluß, zu glauben, daß der Erfolg eines Wort⸗ 
lunſtwerkes auch den ſeiner Verfilmung nach ſich ziehen muß. 

Der „Svenſt⸗Hemberg⸗Film“: „Die 7 Töchter der Frau Gyur⸗ 
kowics“ gab Gelegenheit, einen neuen Laſmes A mſtar zu 
enldecken. Da Kr ein blondes, ſtupsnäſiges Mädel m, von 
begeiſternd echter Lausbubenfrechheit, von natürlicher Charme, das 
ohne Getue und Mache derart eindringliche komiſche Wirkangen er⸗ 
zielt, daß man nach den erſten fünf Minuten die em Spßi Sonde 
aus der Hand gleiten flihlt und ſich hemmungslos dem Spiel einer 
begnadeten Menſchendarſtellerin hingibt. Das Mädel wird eine 
anz große Film⸗Humoriſtin werden, wenn Giů in die richtigen 
üände kommt. Es heißt: Betty Balſour. Glück auf den Weg! 

Aber nicht nur ein Luſtſpiel⸗Star war zu entdecken diesmal, 
ſondern auch ein Luſtſpiel⸗Regiſſeur. Kein kühner. Neuland er⸗ 
obernder Draufgänger, aber ein ſehr Kuger beherrſchter, geiſt⸗ 
reicher und geſchma poller Könner. Der Titel bieſes⸗ Filmes 
zunächſt ein wenig ab: „Venus im Frack.“ Aber über der V 

haltenden, einfallsreichen Regir Robert Lands vergißt man ſchneb 
dieſes Unbehagen. Land hat-aus dem — der ſo Va ge⸗ 
eignet i in der Hand eeines Durchſchnittsregiſſeurs ins 'anale 

ſu enigleiten — eine männerhaſſende Hageſtolzin wird zum lie⸗ 
denden Weibchen —, ein amüſantes, ſauberes und flottes Film⸗ 

ltſpiel gemacht und die Darſteller zu einem wirklichen Enſemble⸗ uf f 5 
. 2 deutſchen Filmbezirken ſpiel zuſemmergefaßt Das iſst ſelten in deu Jilmbez 
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In Flugzeug über zwei Hemiſphären. 
hin erviem mit dem berühmten Ozeanflieger de Pinedo. r Fiag Ver,Sema Miesiasebn Kacht und Nebel.. Ein Tropenſturm über dem Aeanator. 

Francesco de Pinedo, deſfen aufſehenerregender Flug über zwel Hemiſphären durch den Brand ſeines Flugzeuges „Santa Marja“ unterbrochen wurde, weilt zur Zeit in Neu⸗ Bork, wo er das Eintreffen der „Santa Maria IIl“ abwarten will, bes neuen Ilugzenges, das in Genua für ihn fextig⸗ geſtellt und nach Amerika verladen worden iſt. Luigi Bar⸗ Ant, der bekanute frühere Weltreiſende des „Corriere della Sera“ und Serdeines⸗ Lerausgeber des amerikaniſchen „Cor⸗ riere“, berichtel imn „Popolo d'Ftalla“ über ein Interviem, das er mit ſeinem berühmten Landsmann hatle. „Der Schlaf ift unſer ſchlimmſter Feind,“ plauderte de Pinedo. „Die Schlaftrunkenheit ſplelte mir denn auch bei der Ueber⸗ querung des Atlantik einen böſen Streich, der 
um ein Haar recht unangenehme Folgen 

gehabt hätte. Wir ſtiegen von der Inſel Sao Thiago um 1 42 früh auf; die Auſtrenanngen der Vurbereikungen boiten uns ſo erſchöpft, daß wir Mühe hatten, die Augen offen zu halten. Es war eine Nacht mit ſchweren Nebel⸗ ſchwaden und einem mondloſen Himmel! In vechfinſterer acht ftiegen wir auf, im Banne einer Schlaftrunkenheit, deren wir nur mit Aufgebot unſerer ganzen Willenskraft rr zu werden vermochten. Ich war kaum imſtande, das teuer zu bedienen und ließ die Dinge gehen, wie ſie wolten, mit dem Erfolg, daß wir 16 bis 15 Gras von der Richtung trieben. Goltſeidank hatte ich mich gegen Morgen Jo weit erholt, um die Orienticrung wieder ztt gewinnen. Im Atlantik herrſchte ſchwerer Sturm; es wollke nicht Tag werden, und das Waſſer ſchimmerte“ wie violette Tinte. Der ganze Hortizont dampfte im Nebel. Als wir uns daun dem Aegnator näherten, brach einer dieſer gefürchteten Tropenſtürme aus, der 

das Ende der Welt zu künden ſcheinl. 
Sturzbache von Regen gingen auf uns nieder. Die ſchwarzen Wolken ſtrichen ſturmgepeitſcht über die hochgehenden Wogen, zwiſchen denen unanfhörlich augenbleudende Blitze hin und ber ſchofſen. In dieſem Chaos von Nebel und Waſſer konnte man kaum die Hand vor den Augen er⸗ bennen, Wir mußten deshalb bis 50 Meter über dem Waſſerſpiegel heruntergehen, um balbwegas Sicht zu bekommen. 

Glücklicherweiſe dauern dieſe Tropenuuwetter nur wenige Stunden Flugzeug gewann allmählich wieder das Gleichgewicht, und ich hätte auf die atlantiſche Küſte Hraſiltens birekt zuſtenern können, wenn ſich nicht Oſtwind erboben hätte, auf den ich nicht gefaßt war, da in jenen Breitengraden gewöhnlich die Paſſatwinde wehen. In der Erkenntnis, daß ich bei dem Kampf gegen den Oſtwind meinen Brennſtoſſvorrat unnütz vergeuden müßte, ſteuerte ich nach rückwärts und landete in Fernando Noronha. 
Schwierig und gefährlich⸗ 

feſtaltete ſich der Flng beſonders bei der Ueberquerung rafiliens und der Felſengebirge. „Die dichteſten Wälder rikas-, erklärte de Pinedo, „find noch immer ganabar. Sie haben Lichtungen und natürliche Fußpfade und laſfen zwiſ der üppigen Begetation Raum und Luft. Die ame⸗ rikaniſchen Urwälder bilden dagegen ein undurchdring⸗ liches Gewirr von Rieſenbäumen, Unterholz, Rohr, lingpflanzen und farbenprächtigen Bromella cen, ein Söbereit Geſtrüpp von Pflanzen, die bis 20 Meſer in die Hbhe reichen und ein dreſſaches Gipfeldach aufweiſen. Nicht 100 Meter würde man in dieſem Geſtrüpp vorwärts kommen, und wer hier eine Landung vornehmen wollte, würde unweigerlich ‚ 
als Gefangener von dem Pflanzennetz in Feßfeln verſtrickt 
werden. Von der Höhe aus geſehen, erſchien der Wald wie ein Ozean dunkelgrüner Blätter, über dem wir mit dem Kompaß wie auf dem Meer zu ſteuern gezwungen waren. 
Die Karten leiſteten uns keine Hilfe. Ich flog über Täler dahin, die keine Karte verzeichnet, über rieſige Gelände, die noch keines Menſchen Fuß betreten haben mochte, kurz, ich ſteuerte in einer unbekannten und unentdeckten Welt ins ngewiſſe. Hier und da reckten ſich aus dem Blättermeer geſpenſterhaft die Skelette abgeſtorbener Baumrieſen empor, die an Schiffswracks denken ließen. Wir mußten uns nach dem Lauf der Flüſſe orientieren, aber auch dieſe Orien⸗ tierung war nur zu oft unmöglich, da bie Vegetation, die die Flüſſe dicht umſäumt, wahre Laubmanern bildet, die ſich oben zuſammenſchließen und die Flüſſe hinter einem un⸗ durchoͤringlichen Blattichleier verſtecken. 300 Kilometer weit mußten wir überdies über ein Gelände fliegen, das jeden Wafferlaufs entbehrte, in dicken Nebel eingehüllt, in dem ſich ſchemenhaſt in der Ferne die dunklen Gipfel der ewigen Bergfeſtung abzeichneten. 

So waren wir gezwungen, oft bis 50 Meter über die Baumwipfel herunterzugehen, die ſich wie ein grüner Blatt⸗ teppich unter uns ausbreiteten. Ueber bieſen Berg⸗ feſtungen iſt die Luft ungewöhnlich rein und von beiſpiel⸗ loſer Durchſichtigkeit, voransgeſetzt, daß klarer Himmel iſt. Keine Spur von Leben. Nur längs der Flüſſe fahen wir 

       — — 

Ein Raturdenkmal in: Rheingau. 
Ein berühmtes Naturdenkmal, das über 1000 Fahre züt 
beſitzt das Dorf Frauenſtein (Heſſen⸗Naſſau hin ſeiner Lind 
In den 30er Jahren des 19. Jahrhunderts befand ſich L. 
Linde noch in der Pracht ihrer Aeſte, die aus den 27 Du 
(etwa 9. Meter) Umfang meſſenden Stamm emporſtrebten 
Heute iſt die Mitte ausgebrochen und nur noch die äußeren 
Aeſte geben eine leiſe Erinnerung an die einſtige Größe 
und Pracht. Unſer Bild zeigt die Linde in Frauenſtein 

ü (Henen⸗Nafau). 
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Frau Albert Snyder und 

  

manchmal beim Tiefflug die Spuren menſchlicher Exiſtenz: Schaten von winzigen, primitiven Hütten, die ſchwartzen Schatten ſplitternackter Menſcheu, die niemals mi Weißen in Berührung gekommen waren, und die 
beim Anblick des geheimnibvollen Rieſenvogels, 

der wie die Verwirklichung hrer abelweſen vor ihren ent⸗ ſetzten Augen eiüber in wilder Flucht bahinjagten. Aber ſolche Viſionen bildeten eine Seltenheit. Wie ein Rieſen⸗ üntie Dead breitete b5 von Aſunckon bis nach Para die dunkle Maſſe des un urchdringlichen Urwaldes unter uns ans, und nur hier und da erblickten wir durch ein Loch des garünen. Daches einen dunkien ſtagnterenden Waſſerſpiegel, der in der Hitze rönhche Dieſe Hitze war ſo fur tbar, Dai man ſich in ein römiſches Bad verſetzt wähnte. ber der Flng von Galveſton nach Rooſevelt Dam ſtellie uns noch vor artßere Schwierigkeiten, als es jene waren, dié, wir bei der Ueberguerung der Urwälder Braſiltens zu überwinden hatten. Die Route führte teils auer durch die Vergkette der Kelſengebirge, teils durch die Wilſtenzone von Texas und Neu⸗Mexiko, Faſt waſſerloſe Flußläufe und gewaltige VBerge, die die Karten nur unvollſtändig ver⸗ zeichneten, und icn und „Canyons bildeten das Cha⸗ rakkeriſtikum des Fluges der „Santa Marja“ Uber das Ge⸗ 
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Was iſt es mit der Vluterkrankheitꝰ 
Eine Kraukbeit, die immer töblich verläuft. — Das Preis⸗ ansſchreiben bes reichen Holländers. 

Bu den gebeimnisvollſten Krankheiten, die der medizini⸗ ſchen Forſchung bis auf den heutigen Tag arges Kopf⸗ zerbrechen verurſacht, gehbrt jene Bluterkrankung, die die ärztiſche Wiſfenſchaft mit Leukämie (Weißoplütiateit) be⸗ zeichnet. Diefe leider ſehr weit verbreitete luterkranknung, 
die immer tödlich verlzuft, äutzert ſich in einer ſtarken Ver⸗ meßrung ber weißen Blutkörperchen und wird nach geltender klon guritcg ct brt were Störungen der Knochenmarktsfunk⸗ 
on zur * — 
Ein reicher Holländer, der das u run hat, in ſeiner Familie einen au dieſer furchtbaren rankheit Leibenden zu, Heſitzen, bat ſich nun veranlaßt geſehen, in großberziger Weiſe eine ſehr wertvolle Stiftung zu machen, die die Acräte aller Länder zu neuen Forſchungen auf dem Gebiet der Leukümie anregen und wenn möglich Methoden zur Heilung entwickeln foll. Denn bisher gilt die Leukämie als derchaus unheilhar, wenn man auch verſucht, ihr mit Arſenbehand⸗ lung, Nöntgenbeſtrahlung ufw. beizulommen. Der hollän⸗ biſche Philantrop, der ungenannt bleiben will, veröffent⸗ lichte vor kurzer Zeit in den führenden mediziniſchen Fach⸗ welther er Deutſchlands eine Bekann'machung, laut we er 

25 000 Galden für die beite Arbeit über die Leukämie 
gauswirft. Sollte es einem Arzt gelingen, ſein an Weiß 
blütigkett leidendes Familienmitglied zu heilen, erböht ſic die, Preisſumme auf 50 000 Gulden. Daß es ſich bei dieſe 
Stiſtung um eine durchaus ernſtgemeinte üngelegenhe 
handelt, geht ſchon aus der Zufammenfetung des Preis 
gerichts hervor, dem die bekannteſten Blutforſcher hollän⸗ dicher und ſchweizeriſcher Nationalität angehören. Es ſind 
dies die bekannten Gelehrten Profeffor Hymans van den 

Bergb (utrecht), der berühmte Zuricher Blutforſcher Pro⸗ ehfor Naegeli und Hrofeſſor Dr Snapper (Amfterdam]. Die 
Arbeiten müßſen bis zum 1. März 1953 eingeliefkert ſein. 

Ueber das Weſen der Leutämte, die, wie geſagt, der 
Medizin noch heute ein ſchweres Rätſel aufgtbt, ſind die 
verſchiedenartigſten wiſſenſchaftlichen Theorten geäußert wor⸗ 
den. Der verſtorbene Bonner Mediziner Profefſor Ribbert 
ictzt ſie in Analogie mit den vösartigen Geſchwülſten. In 
der Tat beobachtet man bei der Leufümie 

krankhafte Wucherungen der welßen Blutzellen 
und knötchenförmige Veränderungen in den Organen. So 

hat man bei Leukämiekranken häuſig vergröberte Lymph 

  

dieſem Grunde reihte Profeſſor Ribbert die Leutämie in dle 
jogenannten Hämoblastoſen ein. Andere Forſcher wie⸗ 
derum gingen von der Anſicht aus, die Leukämie ſei eine 
geheimnisvolle Infektions“rankhelt, deren Urſache vollſtän⸗ 
dig unbekannt ſei. Sie konnten ſich bel dieſer Auſchauung 
auf die Tatſache ſtützen, daß bei allen Infektionen die weißen 
Blutkörperchen eine ſehr beträchtliche Rolle ſpieten. 

Der Seufationsmorbprozeß durch den Lantſprether. 
Fran Snyber vor Gericht. 

n Neuyork hat ſoeben der mit höchſter Spannung er 
x Wabiete Serſatlonsprogeß begonnen, in dem als en bte be⸗ 

iſter Gray erſcheinen, die be⸗ 
ichuldigt werden, den Gatten der Esſtgenaunten, den Her⸗ 
ausgeber einer bekannten amerikaniſchen Sportrevue, am 
20. März in ſeinem Hauſe ermordet zu haben. Gegen Frau 

inder, die bildſchöne Gattin des Ermordeten, erbebt die 
nklageſchrift-beſonders die Anſchuldigung, daß ſie ihren 
eliebten Gray angeſtiftet babe, Snyder autz dem Wege aàn 
nmen, um ihn heirxaten zu können. — 
igeſichts der beſchränkten Räumlichkeiten mußten Hun⸗ 

bon Zuhörern zurückgewieſen werden. Die Straße 
icht war von der Menge der Neugierigen über⸗ 

dreißig Poliziſten hatten ibre liede Mühe, die 
zuldigen in Schach zu halten. 2770 100 Zuhörern war 

ritt zu dem Verhandlungsſaal geſtattet worden, de 
für, 125 Zeitungsberichterſtatter Platz ſchaſſen müßt 

der Sitzungsſaal eine ſehr ſchlechte⸗Akuſtik bat, wurden 
an verſchiedenen Stellen Mikrophone und Laulſprecher, ange⸗ 
biacht, damit die anwefenden Zubbrer und Berichterſtatter 
dem Gana der Verhandluna zu folaen vermbaen. 
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knoten und eine ſehr ſtark vergrößerte Mils ſeſtgeſtelt. Aus 

  

2. Beiblült der Lenzizer Volhsſtinne ———— 

    

  

  

Dienstag, den 29. Ayril 1927 
  

Bet dem Feblen von Etjen⸗ 
rſtraßen, ſowie angeſichts des gewundenen 

Laitſes der ausgetrockneten und ſchwer ſichtbaren Lußläufe 
war die Orientierung außerordenilich erſchwert. Is Lan⸗ dainespunbte kamen überhaupt unr die künſtlichen Seen Elephant Butte, Reſervolr und Rooſevelt Dam in Betracht, 
von, benen ſich der eine ungefähr 1500 Meter, der andere 
rund 800 Meter über dem Meeresſpiegel befindet, wo aber infolge der großen Höbenlage die Luftverdünnung ſo groß 
ſſt, daß es für ein vollbelaſtetes Flugzeng ſchwer iſt, ſich aus 
dem Waffer zu erheben. 

Die Sprache reicht nicht aus, 
um Ibuen einen Vegriff von dem wundervollen und ꝛelch⸗ 
zettig furchterweckenden Panorama au geben, das ſich uns 
während des Fluges auf Hunderte von Meilen hin darbot, 
bis wir zum Elephant Reſervoir gelangten. Der Weg 
fübrte über Verge und Einüden, die ſich längs der mexi⸗ 
kaniſchen Sperbr hinziehen, Berge, die fich, nackt und von 
der Sonne verbrannt, wie Koralleuriffe de nen, ſoweit das Auge reicht. Nicht ein Grashalm, nicht eine Spur von Seben iſt hier zu enidecken. Es iſt eine herzbeklemmende 
Unfruchtbarkelt, die den Eindruck erweckt, als ob man über 
einen toten Planeten dahinfliegt.“ 

biet der Verelnigten Staaten. 
babnen und Faht 

  

Engliſche Flieger in Berlin. 
Die „Motte“ glatt gelandet. 

Die beiden engliſchen Flieger, Malor Barbe 
und Kapitän Broad, haben zur Propaganda 
der, Leichtfluazeuge einen Flug von London 
nach Werlin unternommen. Dieſes Flugzeug 

vom Typ der De⸗Havilland⸗Sportiflugzeuge, 
iiten England ſeſt längerer Zeit als Wochen⸗ 

eng im Gebrauch. Der engliſche Klub 
rifllegen, hat zahlreiche Mitgtieder, 

— bei Auaflügen ſtatt des Autos ihrer 
⸗Miutle“ bedienen, Das Flugzeug kann zu⸗ 
ſammengellappt beim Uebernachten in üir⸗ 
gendeiner Schenne untergeſtellt werden. Die 
engliſchen, Sportflieger, die über Rotterdam 
nach Berlin geflogen find, haben damit den 
Veweißsz für die Leiſtungsfähigkeit der kleinen 

ortflugzenge erbracht. — Unſer Vild zeigt 
zuſammengeklappte Flugzeug im Berli⸗ 

er Zentralftnahaſen nach der Landung.e 

   

  

Das Grab des Wugenlenkers. 
1600 Fahre alter Wein. 

Auf den giuinen deßz alten Dypodroms in der Näbe von Konſtantinopel wurde das Grab eines der ruhmreichſten Wagenlenker aus der Zeit des Imperators Konſtantin, der im 4. Jahrbundert nach Chriſtns regierte, von dem Chef der engliſchen archtologiſchen Expedition in Konſtanttuopel, Prof. Kaſſon, von der Univerſttät Oxford, ausgegraben. 
Das Grabmal iſt als eine kleine Pyramide gebaut unb träcgt auf ſetner vorderen Seite ſolgende Inſchrift in alt⸗ griechiſcher Sprache: „Hier liegt der tapfere und ruhmreichſte Wagenlenker Fuſtinus! Iur Ehre des Imperators und ſetnes Huvodroms wurde dieſes Grabmal zum ewigen An⸗ denken ſür ihn errichtet.“ Im Inneren der Pyramide wurde 

die Mumic bes Fuſtinus, 
eines lüngeren Maunes mit edlen Zügen, gefunden. u Häuyten der Mumie ſtand eine kleine Vaſe mit edlem Wein, der nuumehr 1600 Fahre alt iſt, ſomit eine Koſtbarkeit dar⸗ 
ſtellt, ſowie verſchiedene byzantiniſche Münzen. Ferner 
murden in der Gruft eine kleine Venusſtatue, eine Statue eines Ungebeuers, eines Fiſches aus Stein, eines Schild⸗ pausers, eines Drachens und mehrere Kiſten mit enormen Mengen von Koſtbarkeiten und eiwa 800 Kilogramm ge⸗ 
Mntſhn Barrengeld entbeckt. Die Funde ſind wahr⸗ ſchetnlſch der perſönliche Beſitz des reichen Wagenlenkers. 
Von dem Wagenlenker Juſtinus iſt überliefert worden, daß er gerabe bei der Ueberreichung des Stegespreiſes für 

ein erſolgreiches Reunen durch den Imperator Konſtantin on ſeinem Pferde ſtürzte und tödlich verletzt wurde. Auf veſehl, Kaiſer Konſtantfr« wurde Zuſtinus mit großem 
omp begraben, 

MPokern i, vixis. 
Euba gegen die Spielleidenſchaft. 

Das harmloſe Pokerſpiel iſt von der Republik Cuba in⸗ 
Acbt und Bann erklärt worden. Das Dekret des Präſiden⸗ 
len, das das Pokern in öfſentlichen Lokalen und Privat⸗ 
lreiſen bisher erlaubt hatte, iſt neuerdings aufgehoben wor⸗ 
den. Nach den Erklärungen des Miniſters des Iͤnnern hat 
ſich das Verbot des Pokerſpiels als notwendig erwieſen, da 
das Ueberhandnehmen der Spielleidenſchaſt eine ſchwere Ge⸗ 
fabr für die Exiſtenz der Familien bedeutete und bedeukliche 
ſvätale Folgen hatte. Die Proteſte der verſchiedenen Spiel⸗ 
klubs, in denen das Pokerſpiel bisber als Unterhallung ge⸗ 
oflegt wurde, haben keinen Erfolg gehabt.    

Ein neuartiges Jahiies 
dem der Antrieb nicht wie üblich durch Treten der Pedale, 
ondern durch Vorwärtsſtoßen von Hebeln erfolgt. Es ſoll 
damit eine bebeutend leichtere Fortbewegung erzielt werden, 
weshalb dieſes Rad beſonders für Gebirgstouren und zur 
Veförderung von Gepäck zu empfehlen iſt. — Unſer Bild zeigt 

das neue TFabrrad. ů ů 
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Der Stand des Danziger Hafen⸗Verbehrs. 
un die Berichtswoche fallen die Oſterfeierkage. Es iſt 

desßalb erklärlich, wenn der lümſihlag im Hafen, zurtick⸗ 
gegangen iſt. Während in der Vorwoche die Nekorbleiſtung 
von 162 000 Tonnen Geſamtansfuhr zu verzeichnen war, hat 
in ber Berichtswoche dic Kurſuhr nur eine Höhe von 111000 
Tonnen erreicht. Am Oſterivnntag ruhte der Haſenbetrieb 
wie immer an jedem 1. Feierlag hollſtändig, während am 
Karfreitag und an Tſtermontag ein geringer Kohlenum⸗ 
ſHlag erfolote, Es, wurden umgeſchlagen 5o 600 Tonnen 
XKO Mle. gegenüber 1 2% Tonnen in der Vorwoche. Würde 
an den beiden bezeichneten Feierlagen voll gearbeitet worden 
ſein, dann hälte die Kohlenausfuhr wiederum eine Höhe von 
mindeſtens 75 000 Tonnen erreicht. An einem Tage der Be⸗ 
richtswoche wurden 15215 Tonnen Kohle umgeſchlagen, die 
0rtG Tagesleiſtung, die bisher feſtzuſtellen iit. 

vuſt wurden noch ausgeſührt (in Klammern geben wir 
die, Zablen der Vorwoche wieder): %%0 Tonnen Getreide 

Tonnen Zucker (22u, 35 000 Tonnen Hol z D und 17 %½0 Tonnen andere Waren (20000), 
Unter letzteren fiel Kalifalz, Gasöl, Nutomobile und 
Phosphat. 

Die Frachtraten haben eine Erhöhung erfahren und 
ſteben fülr weiches Schnittmaterial nach der engliſchen Oſt⸗ 
küfte mit 87 bis 40,/— Schilling per Standard. Sie düürfte 
bald einen Stand von 40 Schilling nach London erreichen. 
Die Nachrichten von einer Frachtrate von 35 Schilling nach ber engliſchen Oſtktiſte bürften als Tendenzmeldungen an⸗ 
zuſeben ſein. Das Dolzverfrachtungskontor, über das an 
bleſer Sielle ſchon mehrſach berichtet worden iſt, hal wohl die Tendenz die Frachtraten fikr Verſchiffungen von Waren 
ſeiner Mitglieder ganz erheblich zu drücken, aber dieſer gemelbete Tfeſſtand iſt zur Zeit nicht feſtzuſtellen, zumal 
auch ſonſt die Frachtralen im Oſtſeeverkehr anziehen, Durch 
die Metboden bes Holzverfrachtungskontors ſind für Hols⸗ ſchiffstransorte zwei Frachtratenſätze feſtzuſtellen, einer für die Mitalieder dieſer Gründung, die andere für die anberen Holzexporteure. 

In ber Berichtswoche lieſen insgeſamt 1832 Fabrzeuge ein, während 110 Fahrzeuge den Haſen verließen. Von den eingegangenen Schiffen liefen 76 ohne Labung ein, während 
avei Fabrzeuge den Hafen zum Buntern oder in Seenot Elſenſchlton hatten. Sonſt war im Eingang eine Einfuhr von Eiſenſchrott (17 Fahrzeuge), Weizen (6), friſchen Fiſchen (3) und vereinzelt von Tabak, Kalkſteinen, Kriegsmaterial und Pbosphor zu verzeichnen. Von den ausgelaufenen Fahr⸗ 
eugen waren 8 ohne Ladung, 2 Fahrzeuge hatten den Hafen zum Bunkern oder in Seenvt angelaufen, während 35 Fahrdeuge Kohlen, Holz. 2 Holz und Güter, 2 Holz und Getreide, 1 Eetreide, 1 Zucker ansführte. 

Paſſagere brachten im Eingang 5 Fahrzeuge, ferner 
Wis Waſtaghe en ung 09 Güter, mit Paßant Fahrzeuge 

aſſagteren und 5 Fahrzeuge m ꝛa ſEeren und Giltern ausltefen. 

Die Beſſerung des deutſchen Arbeitsmarktes. 
Die Beſſerung der Konjunktur zeigt ſich deutlich in der Beränderung des Prozentſatzes der Arbeitsloſiakeit in den freigewerkſchaftlichen Fachverbänden. Der Prozentſatz der arbettsloſen Mitglieder ging, wie die Mert lätter des A. D. G.B. fuür die Arbeitnehmerbelſitzer der BVerwaltungs⸗ ausſchüffe „Arbeitsnachweis⸗ und Erwerbsloſenfürſorge“ in ihrer in dieſen Tagen erſcheinenden Nummer 4 hervorheben, von 15,0 Prozent Ende Februar auf 11,8 Prozent Ende März zurück. Ebenſo fand eine weitere Vermindernug der Kurz⸗ arbeit ſtatt. Hier ſank der Prozentſatz von 5/ Prozent Ende ar auf 4,3 Prozent Ende März. Von ie 100 Kurz⸗ arbeitern arbeiteten Ende März verkürzt: um 1 bis 8 Stun⸗ den 48,5 Prozent, um 9 bis 16 Stunden 25,8 Prozent, um 20 Proße uden 17.8 Prozent, um 255 und mehr Stunden zen 
Hiune intereſſante Ueberſicht über die Arbeitsloſigkeit ſeit 1907 iſt vom K. D. G.B. zuſammengeſtellt worben. Von 100 Gewerkſchaftsmſtgliedern waren arbeilslos im Durch⸗ nitt der Jahre 10607 bis 1918: 2,3 Mitglieder, im Durch⸗ nitt des Jahres 1914: 72½2, 1915: 3,, 1516: 22, 1917: 1.1, 1618. 1,2, 1919: 3,7, 1936: 88, 19: 28, 1922: 1 128: 9.6, 1924: 15/5, 192W: 6,7, 1025: 18,2 Mitglieber. urgarbeit ftanden im Jahresdurchſchnitt von 100 Gewerk⸗ ſchaftsmitgliedern im Durchſchnitt des Jahres 19021: 5. 4, 1022: 28, 1928: 20,8, 1924: 45,3 1925:. 8,6, 1928: 15,4. 

Auf dem Berliner Arbeitsmarkt iſt in der vergangenen Woche der Stand der Arbeitsloſgkeit nur um 800 Perſonen auf 26 516 zurückgegangen. Geſteigerte Vermittlungstätig⸗ ruſe Darapye Ehn eb,. Mubtes * a Süngeme faſt in keiner Be⸗ 0ů en. ewerbe der Borwoche noch Eung.A Eulte. e 
ſchäftigt ſind Bekleidnnas⸗ und Spinnſtoffgewe⸗ 2 mittlungstättgkeit in der Meialinnfrff wieber aurüd. bepangen. In bie landwirtſchaftlichen Bedarfsgebie-e wer⸗ den vor allem jngendliche und weibliche Arbeitskräfte ver⸗ 

  

  

& Seen, Weichſelmünde; deu D. von krit Gittern für Nöntes8 
— .600 von Lalborg, leer fütr Kei 

„Obdevold“ von Stetten, leer münbe; . „Pofeidon“ Gasern für Böreld, Wee . 5. (22 von Malmö, leer für 

Ait Wined. ů . es- 0 mẽt EAl, Heruee: -S. „Apollo Kron- ene Syrit, Denſth. W.S Deion- (Oh unch SIOes aen Delg   

wed. D. „Askanta“ (403) nach Aarhus mit Kohlen; deutſch. D. 
Libng 1* 2⁵1) 9 Kse mii Gütern; deutſch. D. „Otto 
Cords“ (404) nach Björn mit Kohlen; ſchwed. Schl. „Holger“ 
mit dem Seel. „Halſta III“ (478) nach Karlskrona mit hlen; 
deutjch, Schl. „Diomedes“ mit den Seel. „Neuenfelde“ (616) und 
„Main“ (636) nach Amſterdam mit 9 deutſch. D. 3Carl/, (166) 
nach Hamburg mit Gſitern; ſchwed. M.⸗Sg. „Polarſtjernen ben, 
mit Zement nach Gefle; finn. D. 6 255 (96) nach Abo mit Kohlen; 
ſinn. Tanll. „Vineto“ (120) n0 z mit Maſchinenöl; W8 
V.S. „Tilli L27c) nach Grimsoh mit Holz; dän. B. „Miels 
Ebbeſen“ (382) nach Kopenhagen mi⸗ Paſjagieren und Gittern; 
ſchwed. D. „Inga“ (716) nach Halborg mit Kohlen; ſchwed, D, 
„Aſta“ 9• nach Southampton mit Holz; dän. M.⸗S. „Anna 
(60) nach Rönne mit Kohlen; där. M.⸗S. „Sent“ (121) nach Faxs 
mit Kohlen; dentſch. D. Könin “ (1002) nach E mit 

teren deutſch, D. „Königſberg Preußen“ (1217) nach Kopen⸗ 
Haben mit Nublens letl. D. „WlaV (seb nach Riga mit Wohlen. 

Stand der polsiſch⸗Amerikaniſchen Auleiheverhaudlungen. 
Nach dem neueſten Stand der Verhanblungen betrügt die 

Hbhe der von Amerika zu gewährenden Anleitze 80 Mill. 
Dollar. Die Anleihe ſoll mit 7 Prozent verzinſt werden und 
der Emiſſtonskurs 90 bis 92 Prozent brutto lohne Ver⸗ 
mittlungsproviſion und Couxtage für die amerikaniſchen 
Wankters) betragen. Die Frage ber Kontrolle und der 
Krebite bei der „Federal Reſerve Bank of New Pork“ iſt, 
wie halbamtlich verlautet, noch unentſchieden. ů 

  

  

Die amerinaniſche Eleßtriſſzierung Polens. 
Unterbrechung der Berhanblungen. 

Die volniſchen Berbandlungen mit der „American 
European Utilities Corporation“ über eine Konzeſfion zur 
Elektriftzierung ber weſtlichen Wofewodſchaften Polens ſind 
auf die Dauer der Verbandlungen über eine amerikaniſche 
Anleihe unterbrochen worden. Die „Ajencia Wſchodnia“ be⸗ 
merlt hierzn, daß die erwähnte amerikaniſche Elektrizitäts⸗ 
klirma mit den gleichen amerikaniſchen Fi pen in 
Berbindung ſtebe, die Polen eine Anletbe gewähren ſollen. 
Hieraus ergebe ſich die Notwenbigkeit, zunächſt die Anleihe⸗ 
frage zu klären, um dann erſt die Berbandlungen über bie 
Elektriftizierung fortzuführen. 

Drrente Stuhlerzengung aus Erz. 
Eine bedeutnnasvolle Erfinduna in Dortmund. 

Ein neues Verfabren haben die Keilen und Stahlwerke 
Hveſch A.⸗G. in Dortmund zur direkten Erzeugung von 
Stabl aus Erz zum Patent angemeldet. Die praktiſche 
Tragweite der Erfindung läßt ſich zur Zeit noch nicht über⸗ 
ſehen. Bisber iſt das Verfahren in England und den Ver⸗ 
einigten Staaten patentiert. Der deutſche Patentſchutz iſt 
ihm noch nicht gewährt worden, da ſich einige formelle 
fübvue ges ner en Stahlerwengn * Geſes In iber noch 
führung des neuen Stahlerzeugungsproze n 
nicht verſucht worden. Sie diüirfte jedoch in abſepbarer Zeit 
erprobt werden. 

  

Erhöhung der deutſchen Gütertariſe? Es ſollen demnächſt 
wieder Verhandlungen zwiſchen der Reichsbabnverwaltung 
und der Inbuſtrie über eine Reform des Gütertariſs ſtatt⸗ 
finden. Die Reichsbahnverwaltung erwägt, den inneren 
Augdgleich von Hürten innerhalb des Tarifiyſtems mit einer 
allgemeinen Tariferhöhung zu verbinden. Begrünbet ſol 
dieſe Tariferhöhung mit der geſtiegenen Unkoſtenbelaſtung 
der Reichsbahn werden. 

Engliſche Studien in Deutſchland. Mebrere Führer der 
enaliſchen chemiſchen Fnduſtrie, die zu Studienzwecken nach 
Deutſchland gekommen ſind und am Sonnabend die Stick⸗ 
ſtoffwerke in Leuna beſichtigten, weilten vorgeſtern abend in 
Berlin und reiſten dann nach dem Rheinland ab. Unter den 
engliſchen Induſtriekapitänen befindet ſich Dr. Alfred Mond, 
Aufſichtsratsvorſitzender des engliſchen chemiſchen Induſtrie⸗ 
konzerns. 

Auswirkungen der Rationalifernng. Die Beſserung der 
Geſchäftslage der Continentale Cavutchouc⸗ und Guttapercha 
Compagnie im laufenden Fahr hat, beſonders in den letzten 
zwei Monaten weiter erbebliche Fortſchritte gemacht. Der 
Auftragseingang hat derart zugenommen, daß bereits feit 
einigen Wochen in drei Schichten gearbeitet werden muß. 
In dieſem Juſammenbang verdient auch die letztbin einge⸗ tretene Preiserhoöhung um 10 Prozent für rabreifen Beachtung, da beſonbers in dieſer Abteilung die Nachfrage 
ſehr groß iſt und kaum befriedigt werden kann. Die Zahl 
der Arbeiter pat ſich um etwa 2000 Mann erhöht. Die Ge⸗ ſamtbelegſchaft beträgt zur Zelt etwas über 12000 Mann. 
Hierbei iſt zu berückfichtigen, daß die Geſellſchaft vor der Moderniſterung der Belriebsanlagen für die gleiche Produk⸗ 
tion wie heute 15 000 bis 16 000 Arbeiter und Angeſtellte 
nötig gebabt hat. 

Die volniſch⸗tſchechiſchen Handelsbeziebungen haben ſich, dem ſſchechiſchen Blatt „Narodny Lidty⸗ änfolge, in den leßten Monaten immer mehr verſchlechtert. Beſonders die tſchechiſche Einfuhr nach Pylen hat abgenommen. 
Die polniſchen Kohlenvorräte aus den oberſchleſtſchen betruxen iufolge des zurückgegangenen Exvoris am 1. Avril bereits 1054 414 Tonnen. Die Zahl der Ardeiter wurde im März um 5000 rebnzteri. 
Sin Preisturs Ler polt Robn mird in Wirt⸗ Solminans Mutnten, be die e W.n Jie „Volmin“ Rumänten Naphtha einführen will, um zwingen Kaphthagrnben zu einer Preisberabſetzung zu 
Der Zuſammenſchluß der Friedens. unb Bailbonhütte. Wie aus Rattowict gemelbet wird, iſt in der Frage der Ber⸗ einigung der Friedens⸗ und der Balldonbätte . Form des Zuſammenſchluſſes noch nicht wird noch darüber beraten, ob mit Rückſicht auf die Koſten⸗ frage eine Fufionierung oder nur eiae Bereinheitlichung der Vermaliung Wirtſchaftlicher fei. Die Entſcheibung iſt Anfang Mai zu 
Die ruffißche Getreiberantyagne. Seit der Ge⸗ treibekampagne 1020/2) Bis zum 10. d. J. find in Sowfetunion insgefamt 680 150 500 Geireipeprobntd⸗ bereitgeſtellt word der Jahresvoranſchlat worden. Mithin iſt 2E 83,% Prosent 

  

Antliche Börſen⸗Nolierungen. 
Danzig, 23. 4 27 — 

x Lee ee 1 Scheck London 25,0l Danziger Gulden 
Danaiger ven 2L. E. Wetsen — 55—16,%00 G. s 127 

15Y50 G. 32— W00 G. GS., Lutter⸗ 

    

ů 1517 Punkten. 
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Von der Handballſerie. 

Am Mittwoch kommen Innerhalb der Handballrunde des Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportverbandes wieberum zwei inter⸗ eſſante Spiele zum Austrag. In Obra werden ſich um 5% Uhr Hichte J und F. T. Danzig II gegenüberſtehen. Fichte dürfte nach ſeinem bisherigen guten Abſchneiden der Sieg baum zu nehmen ſein. Auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz treffen ſich, ebenfalls um 5½ Uhr, die erſten Mannſchaften der Ber⸗ eine Schidlitz und Langfuhr. Hier düirfte Schidlitz als Favorit ſtarten. 

Stübtekampf im Kunſtturnen Berlin— Hamburg. 
Der Städtekampf im Kunitturnen zwiſchen Hamburg and Berlin im Großen Schauſpielhauſe zu Berlin nabm einen üher Erwarten ſpannenden Verlauf. Im erſten Gerät MRinge) ſette ſich Berlin an die Syitze, den es am Barren noch erhöhen konnte. Dann ſchob ſich Hamburg allmählich nach vorn. Im Sprung über das lange Pferd waren belde Mannſchaften gleichwertig. Die Entſchetdung fiel am letzten Gerät (Reck). Punkt auf Punkt holten die Hamburger Turner auf, um ſchließlich mit 2454 zu 2438 Punkten als ver⸗ dienter Steger aus dem heißen Ringen hervorzugeben. Steger im Einzelkampf wurde Schmidt (Hamburger Turn⸗ vereln 1810) mit 525 Punkten vor dem Berliner Bockenauer (Turnvereinigung Weißenſee), der es auf 923 Punkte brachte. Der nächfte Stäbtekampf wird wieder im Verein mit Leipzin am Bußtag dieſes Fabres in Leipzig durchgeführt. 

Quer durch Berlin. 
Der Staffellauf quer durch Berlin zeichnete ſich durch gute Organtſation unb flotten Verlauf der Rennen aus. Die du 

durchlaufene Strecke betrug 255 Kilometer. Mottmilller⸗ 

  

Cettland ſtegte überlegen mit 500 Meter Vorſprung vor 
m Stäͤtemannſchaftskampf 
unkten Riga (12 Punkte). Die Ber⸗ 

. Freich und Hempel. 

Lenſen⸗Dänemark. 
ſchlug Berlin mit 9 
liner Mannſchaſt beſtand ·B 

  

Unſer Bild zeigt den Steger Mottmüder beim Betreten des Sportplatzes, auf dem die Schlußrunde gelaufen wurde. 

Auch der Kampf im Gehen über 28 Kilometer verlief ſpannend und abwechſlungsreich. Gleich nach dem Start ging Sievert in Führung vor Hähnel⸗Erfurt, Schwab und Lieſka⸗ Prag. Nach dem 1b. Kilometer lag Sievert noch mit etwa 850 Meter vor, dann ſchob ſich die Spitze zuſammen. der Hannoverſchen Straße löſte ſich Schwab im ſchnellen Tempo los und kam unbedrängt bis ins Ziel. Der Mannſchafts⸗ wettbewerb im Laufen wie im Gehen war eine fichere Beute des Sportklubs Charlottenburg. 
  

ühiabrsgeländelanf in Königsberg. Am Sonntag ſanden die Königsberger Frühiahrsgeländeläufe ſtatt. Wie erwartet, wiederholte der Walblaufmeiſter von O. preußen, Mintel (B. f. K&.), ſeinen Überlegenen Sieg vom vorigen Sonntag, die durchlaufene Strecke betrug 5,4 Kilometer, die Mintel als Beſter in 17 Minuten .(W. KK. Zweiter wurde Gilde⸗Asco 17.06.9; 3. Koch II (V. f. K.) 17.28. Den Mannſchaftsſieg gewann wiederum B. f. K. überlegen mit 35 Punkten vor Pruſffia⸗Samland mit 111 Punkten; 3. Raſenſport Preußen 152 Punkte. In der 2. Mannſchaftsklaſſe ßegte Polizei Königsberg mit 174 Punkten. Iu der gend⸗ klaſſe ſeierte AsSco einen überlegenen Sieg; die Strecke gi üUper zmal 8 Kilometer. Beſter war Boidth⸗Asco, der Meter von Graama⸗B. f. g. eintraf. Den annſchaftsſteg der Ingenbklaſſe errang Asco mit 21 Punkten vor . E. K., der auf 60 Punkte kam und V. . B. mit 90 Punkten, 
Dentſch⸗Engliſche Amatenrboxkämpie in Hamburß. Eiue cvaltſche. Kampfriege weilte dieſer Taue in Hamburg zn Gaſte, Die Engländer zeigten ſich als äußerß zähe Borer. Das intereſſanteſte Treffen des Tages war die Begegnung 

Senterner Ssaie Ceifigen, Ansriſsseßt 38), Sgde ſeren urger ze fäftigen Angr un 
Goauer mit ſeinem Figbter⸗Stil vollſtändig aus. Der — ſies des Deutſchen war durchaus verdient. Der zweitbeſte 
LKampf des Tages brachte etne Niederlace. Frank 2 wurde von Taylor bedeutend ausgepunktet. Doch nach Punkten gewaunn der Europameißter Rule gegen Se, ee, ,e zeiste er Walther, 
Welterdewichtler Nicho las mderseugend mach en 

An der Zweiten Arbeiter⸗ 
n Prag ſtattfinbet, werden ſich auch 

  

etwa 2000 reie Arbeiterturner und turnerinnen be⸗ 
ü 0 — 

Arbeiter⸗ „Somibaritũt- Am „ dem 2. ee r Sehr . 
damm, eine 5 arten bes Statreite yn e Alt 

en eins kihen — 
Stolonne Damzig. den ff. Abe, Leef, Wberzge7 Uys, in, Meehsah P. mahhuß⸗ Sereürn ů ů 

ä——   erlebigen 

 


